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Vorwort. 



Die assyriologischen Abhandlungen, deren erstes Heft 
hiermit in die Oeflfentlichkeit tritt, wollen an ihrem Theil mit 
bauen helfen an dem mächtigen Gebäude, welches die Assyrio- 
logie aus dem Schutte der babylonischen Tempel und assyri- 
schen Paläste aufrichtet. Sie stellen sich jedoch nicht in den 
Dienst der Religionswissenschaft, welcher die Assyriologie 
neue befruchtende Quellen eröffnet, auch nicht in den Dienst der 
Geschichtsforschung, welcher sie ein Jahrtausend zurückgibt 
und ein anderes halbes Jahrtausend ungeahnt hell erleuchtet, 
sondern sie beschäftigen sich ausschliesslich mit den sprach- 
wissenschaftlichen Schriftwerken der Assyrer, mit den Sy Ila- 
baren oder den monumentalen assyrisch-akkadischen Wörter- 
büchern. Zwar hat man längst den hohen Werth dieser 
Denkmäler erkannt und sie für die Entzifferung und Deutung 
der assyrischen Keilinschriften in umfassender Weise verwer- 
thet Allein so bedeutend auch der aus den assyrischen 
Syllabaren bereits gezogene Gewinn ist, so sind sie doch noch 
lange nicht erschöpft, und manche fast schon traditionell ge- 
wordene Worterklärungen erweisen sich bei näherer Unter- 
suchung nicht selten als verfehlt, indem man einzelne Angaben 
der Syllabare aus ihrem Zusammenhang herausriss oder es 
verschmähte, die semitischen Dialekte in gebührendem Umfang 
und methodischer Weise zur Erklärung des assyrischen Wort- 
schatzes heranzuziehen. Die „assyrischen Studien" wollen 
eine systematische Behandlung der assyrisch-akkadischen Ori- 
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ginalwörterbücher anbahnen und dadurch, dass sie die Sylla- 
bare gleichen oder verwandten Inhaltes zusammenhängend 
behandeln und die Bedeutung jedes einzelnen Wortes theils 
aus den betreffenden Stellen in den Syllabaren oder sonst in 
den Inschriften und aus seinem akkadischen Aequivalent, theils 
aus den semitischen Schwestersprachen zu erschliessen suchen, 
nicht nur die Einzelerklärung der assyrischen Inschriften 
fördern, sondern auch der semitischen Lexikographie imd all- 
gemeinen Sprachwissenschaft gesichertes Material aus dieser 
reichen Fundgrube zufiihren. Die Vergleichung des Arabischen 
wird, wie ich hoffe, die Schule Fleischers, des unver- 
gleichlichen Lehrers, nicht verkennen lassen. Aber auch sonst 
befinde ich mich der sprachvergleichenden Seite der Aufgabe 
gegenüber in günstiger Lage. Innerhalb des Kreises der 
semitischen Dialekte bringen diese Studien zum ersten Male 
den hohen Werth des Mischnisch-Talmudischen , besonders 
des Idioms der babylonischen Gemara, für Erkenntniss des 
assyrischen Sprachschatzes zur Geltung: der achte Excurs 
dieses ersten Heftes zeigt, dass noch zur Sassanidenzeit sich im 
Munde der Talmudlehrer im *Iräk mancherlei altassyrisches 
Sprachgut forterbte. Ich darf mich glücklich schätzen, einen 
Semitisten zum Vater zu haben, welcher mir den Zugang zu 
diesem nur Wenigen zugänglichen und doch für die Assyrio- 
logie überraschend ergiebigen Schriftthum zu erschliessen im 
Stande war. 

Im Anschluss an die mustergültigen Arbeiten Schrader's 
werden auch diese assyrischen Studien dergestalt abgefasst 
sein, dass sie durchgängige Controle gestatten. Es ist darum 
nicht nur auf genaue Angabe der Belegstellen hohes Gewicht 
gelegt, sondern die zu besprechenden Syllabare werden wie 
in diesem ersten Heft so auch fernerhin in Transcription und 
mit Verzeichnung der etwa möglichen anderen Lesungen voll- 
ständig wiedergegeben werden. Dass gar manche der vor- 
getragenen Worterklärungen durch bessere zu ersetzen sein 
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werden, versteht sich von selbst; denn Einer mag Manches 
und sogar Vieles, aber er kann nicht Alles erkennen. Nur 
verzichte man aus einzelnen nicht stichhaltigen etymo- 
logischen Deutungen Kapital gegen die assyriologischen 
Forschungen überhaupt zu schlagen. Seit Schrader die 
wissenschaftliche That vollbracht hat^ die Assyriologie in 
Deutschland einzubürgern, wo der Hannoveraner Grotefend 
die EntziflFerung der Keilschrift bahnbrechend begründet hat, 
ist es jedem, der die erforderliche Willensstärke besitzt, 
leichter als je gemacht, diesem vor andern fruchtbaren For- 
schungsgebiete seine Thätigkeit zuzuwenden. Zu eigener 
Hebung der in den Trümmerstätten BabeFs und Ninive's ver- 
sunkenen Schätze scheinen wir Deutsche ohnedem njcht be- 
rufen zu sein; sollten wir auch auf ihre wissenschaftliche 
Durchforschung und Verwerthung, zu welcher wir uns doch 
sicher als nicht in zweiter Linie berufen ansehen dürfen, ver- 
zichten? — Möchten denn diese Studien nicht unwürdig be- 
funden werden des Namens, den sie als zweiten an ihrer 
Spitze tragen, nicht unwürdig des Meisters der Assyriologie, 
in dessen Schule ich den Grund zu meinen assyrischen Stu- 
dien gelegt und in dessen Gemeinschaft die entflammte Be- 
geisterung dafür immer neue Anfachung geftmden! 

Leipzig, im September 1874 

F. D. 
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Einleitendes 

über Beschaffenheit und Erklärnngsmethode 
der assyrischen Syllabare, 

besonders der Thiernamenlisten. 



Friedr. Delitxsch, Assyr. Studien. 1 
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Mit der vorliegenden Abhandlung beginnen wir eine Reihe 
kleinerer assyriologischer Untersuchungen, welche sich vorzugs- 
weise mit dem zweiten Bande des von Sir Henry Rawlinson 
herausgegebenen grossen Inschriftenwerkes ^ beschäftigen wer- 
den. Ausser mancherlei theils ideographisch theils syllabisch 
geschriebenen Verzeichnissen von Götternamen und Götter- 
titeln, Sternen, Tempeln, tributpflichtigen Ländern und Städten, 
Aemtern und andern Dingen enthält dieser zweite Band jene 
durch ihre Einzigartigkeit schnell berühmt gewordenen 
„Syllabare", welche nicht nur fiir die Entzifferung der 
übrigen akkadischen^ und babylonisch-assyrischen Denkmäler 



^) T/te cunei/orm inacripUona of Western Asia^ Vol. I, London 1861 ; 
II, 1866; III, 1870. Die beiden ersten Bände sind veröffentlicht unter Mit- 
wirkung von Edwin Norris, der dritte unter Mitwirkung von George Smith. 
Der Veröffentlichung des zum Theil schon vollendeten IV. Bandes sieht man 
mit Ungeduld entgegen. 

') Die Richtigkeit dieser von Hincks aufgebrachten und von Sir Henry 
Rawlinson, Norris, Sayce, Finzi und andern angenommenen Benennung 
jenes vorsemitischen, vielleicht turanischen d. i. ural-altaischen Volks und Idioms 
ist durch Fran9ois Lenormant in seinen Ettides accadiennes I, 3, pag. 
59 — 93 scharfsinnig und überzeugend dargethan worden. Auch Schrader hat 
sich dieser Bezeichnung jetzt angeschlossen, indem er zugleich (Jenaer Literatur- 
zeitnng 1874 Nr. 14 S. 200) die von Lenormant für minder beweiskräftig ge- 
haltene, weil irrig gedeutete Stelle U R. 36 Nr. 1 Rev. 12 (vgl. III R. 55 
Nr. 2, 12) durch richtige Interpretation zu einem die Frage entscheidenden 
Zeugniss erhoben hat. Es heisst hier nämlich in der Unterschrift eines Thon- 
täfelchens, dass es abgefasst sei „in Uebereinstimmung mit den alten Tafeln und 
Ueberlieferungen gab-ri Assur u j^Jckad*^; diese letzteren Worte sind nicht 
genitivisch zu fassen: „der Helden von Assur und Akkad" (Lenorm., E. A, I, 
3, pag. 63), sondern vielmehr appositioneil, so dass zu übersetzen ist: „in 
Uebereinstimmung mit den alten Tafeln, nämlich den Parallelcolumnen von Assur 
und Akkad^', oder, wie wir sagen würden, „den assyri^ch-akkadi sehen Wörter- 

1* 
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4 LH^ 2ke^MyT\'*f:hcn SvllaV^are. 

unentbehrlich «iod, »ondem auch der turaniäcben und semiti- 
«chen Sprachwissenschaft im Allgemeinen sowie der Paläo- 
graphie und (Julturgeschichte reichste Ausbeute gewähren. 

Der Name ^Syllabare'^ ist zu unbestimmt, um an sich 
schon ein deutliches Bild zu geben. Man hat sich gewöhnt, 
mit diesem Namen jene zuerst von Austin Henry Latasd 
zu Ninive unter den Trümmern des Palastes des assyrischen 
Königs Asurbanibal aufgefundenenThontäf eichen zu bezeichnen, 
welche bestimmt waren, dem richtigen Verständniss sowohl 
der von dem akkadischen Urvolk erfundenen und von dem 
assyrischen Volke angeeigneten Schriftzeichen als auch der 
von jenem Volke gesprochenen nichtsemitischen Sprache zu 
Hülfe zu kommen. Ihr Inhalt ist demgemäss graphischer 
und lexikal-grammatischer Natur. Sie zählen die mannigfachen 
Bedeutungen und Sylbenwerthe auf, welche sich für das tura- 
nische und für das semitische Volk mit den verschiedenen 
ideographischen Zeichen verknüpften-, sie bieten eine grosse 
Anzahl akkadischer und ihnen entsprechender assyrischer 
Wörter in freier, nicht selten aber auch in etymologischer 
d. h. Wörter gleicher Abstammung zusammenordnender Ee- 
gistrirung; sie geben übersichtliche Verzeichnisse sachver- 
wandter, gleichem Bereich der Begriffs- oder Naturwelt an- 
gehöriger Namen; Listen von Zeit- und Raumverhältnissen, 
Städten und Flüssen, Maßen und Gewichten, Werkzeugen, 
Schiffstheilen, Thieren, Pflanzen und Steinen; sie veranschau- 
lichen endlich durch Nebeneinanderstellung von Verbal- und 
Nominalformen, von Pronominalsuffixen, ja ganzen Sätzen den 



büchern^^ Das assyr. gab-ri hat, wie Schrader mit Recht beryorhebt, nie und 
nirgends die Bedeutung des hebr. ^15 , ^iSlä, sondern bedeutet überaU „Neben- 
buhler, Rival, Gegner''; unter den „widerpartigen Tafeln Assur's und Akkad's^' 
können aber nur die in Parallelcolumnen getheilten assyrisch-akkadischen Sylla- 
bare verstanden werden. Vgl. auch die interessante Unterschrift II B. 10, 25, 
welche zeigt , dass man , mit Verwischung der ursprünglichen Bedeutung des 
Wortes, die Syllabare geradezu gab-ri Assur „assyrische Wörterbücher'* nannte» 
üebrigens ist statt gab-ri (Oppert, Schrader) vielleicht correcter GAB. RI zu 
schreiben, da das Wort, wie es scheint, durch Tigl. Pil. I, 57. Sarg. CyL 8. 
II R. 27, 44 g. h (vgl. 62, 41 g. h) als ein akkadisches erwiesen wird, dessen 
assyrische Aequivalente ma-hi-ru und sa-ni-nu sind. Das Nähere siehe in 
Excurs I. 
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Anordnung der Syllabare. 5 

verschiedenen grammatischen Bau jener beiden einst gleich- 
zeitig an den Ufern des Euphrat und Tigris gesprochenen 
Sprachen. 

Nach der Zahl der durch parallele Verticalstriche geschie- 
denen Columnen lassen sich drei- und zweispaltige Syllabare 
unterscheiden. Bei ersteren, den „Syllabaren" im engeren 
Sinn (UR. 1—4. IIIR. 70), enthält die mittlere Columne das 
zu erklärende ideographische Zeichen, die linke seine akka- 
dische, die rechte seine assyrische Uebersetzung in einfacher 
syllabischer Schrift. So wird z. B. 11 R. 1, 143 das Ideogramm 

f", in dessen hieratischer Gestalt "P" noch das ursprüng- 
liche Bild einer Wage unschwer zu erkennen ist, links durch 
seinen akkadischen Lautwerth LA,AL, rechts durch assyr. 
sa-ha-lu^ von sahal = hebr. bj^^ „wägen" erläutert. Bei 
den zweispaltigen Syllabaren hingegen enthält die linke 
Columne das akkadische Wort, beziehungsweise Wortgefüge, 
die rechte seine semitische Uebersetzung. So lesen wir z. B. 
II R. 7, 25 g. h. links den akkadischen Namen des Fisches 

HA (die archaische Form des Ideogrammes, ^^< , lässt die 

Gestalt des Fisches noch klar erkennen), rechts dagegen das 
assyrische Wort für „Fisch", das bekannte «semitische nu-nu 

(ri^j lli). Ausser diesen beiden Hauptarten von Syllabaren 
gibt es noch eine dritte Classe, nämlich dreispaltige Wörter- 
verzeichnisse, deren erste Columne die akkadischen Wörter 
enthält, während die zweite und dritte semitische Wörter 
gleicher Bedeutung aufweist. Dass wir in je zwei dergestalt 
neben einander gestellten assyrischen Benennungen Synonyma 
zu erblicken haben, zeigt sich schon daran, dass ihnen beiden 
im Akkadischen eben nur Ein Wort entspricht. Es geht aber 
auch unzweifelhaft daraus hervor, dass in den Fällen, in 
welchen das Assyrische über drei Synonyma verfügt und dem- 



^) Die von uns befolgte Trauscriptionsweise ist durchaus die aus den 
Schriften Oppert's, Schrader's und anderer Assyriologen zur Genüge bekannte: 
die akkadischen Wörter sind durch Capitälschrift von den assyrischen unter- 
schieden, die einzelnen Sylbenzeichen werden bei jenen durch Punkte, bei diesen 
durch kleine Horizontalstriche von einander getrennt. 



Digiti 



zedby Google 



6 Unterschriiten der Syllabare. 

zufolge ihrer drei in der zweiten und dritten Columne auf- 
geführt sind, das erste und zweite, mitunter auch alle drei 
Synonyma durch zwei schräge Keile, welche nach Form wie 
Zweck mit unsern Gleichheitsstrichen übereinkommen, ver- 
bunden sind. 

Es war der Sohn und Nachfolger Asarhaddon's , der 
assyrische König Asurbanibal (667 — 626), welcher diese un- 
schätzbaren Syllabare theils neu abfassen theils von alten, 
zuweilen schon unleserlich gewordenen Exemplaren abschreiben 
und in der Bibliothek seines Palastes aufstellen Hess. Wir 
erfahren dies durch die bald kürzeren bald längeren Unter- 
schriften, mit welchen ein grosser Theil jener Thontäfelchen 
versehen ist. Die kürzeren (z. B. 11 R. 24, 29) lauten: Ki- 
sidti Asur-bani-hahal sar kissati aar Assur d. i. „Eigenthum 
Asurbanibal's, des Königs der Völker, des Königs von Assur". 
Zum Wortverständniss siehe ABK; 15. Als Beispiel für die 
längeren diene II K. 21, 26—34 [mit den Parallelstellen HR. 
23. 27. 33. 38. 42. 51]: 

1. ' Ikal AsuT'bani'habal ^ar kisscUi sar Assur 2. sa Nabu 
[23. 27. 38. 51 : u] Tas-mi-tuv uznd rapas-tu is-ru-ku-su [23. 27. 
33 : is-ru'ku'üs^ 3. t-hu-zu [23. 38. 51 : i-hu-uz-zu] ind na-mir-ta 
[23 : na-mir-tav ; 51 : BlR-iuv = namir-tuv] ni-dik ävh-iar- 
ru'ti [23: dub'dar-U'ti; 38: NAM. DUB, 8 AR] 4. sa ina 
sarra-m a-lik mah-ri-ja [42; Sl-ja = mahri-ja] 5. mn-m^f-ru 
su-a-tu la i'hu'UZ'Zu [38: TüK-zu = ihuz-zu] 6. ni-mi-ki [23. 
33. 51 : m-rrd-ik^ Nabu tC-kip da-an-tak-ki ma-la ba-as-mu [23: 
ba-as-mf} 7. ma duppani [42: dup-pa-ni] as-pir a4-mk ab- 
ri' i'Va 8. a-na ta-mar-ti si-ta-a^'H-ja [42 : si-ta^'ü-ja'] 9. ki-rib 
hikalrja u-hin, 

„1. Palast Asurbanibars, des Königs der Völker, des 
Königs von Assur, 2. welchem Nebo und Tasmit offene Ohren 
verliehen, 3. welcher erleuchtete Augen empfing, einzuführen 
die Beschreibung von Tafeln. 4. Jene, die da lebten zur Zeit 
der Könige vor mir, 5. besassen ein solches Lehrmittel nicht. 

6. Die unausforschliche Weisheit Nebo's, eine lange Reihe 
in Spalten geordneter Wörter (?), eine Fülle von Wohldüften 

7. schrieb ich auf Tafeln, formte und glättete (?) diese 8. imd 
stellte sie als Geschenk meiner Stiftung in meinem Palaste 
auf.« 
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Erläuterung einer Unterschrift Asurbanibal's. 7 

Erläuterung: Z. 2. Taa-mi-tav „Göttin der Erhörung"; ihr 
Name findet sich auch HR. 48, 39b. In der Unterschrift HR. 
43, 39 lesen wir statt Nabu und Tasmit die beiden Göttemamen 
Samas und Bin, anderwärts auch Samas und Asur {E, A, I, 3, 61). 
Z. 3. t'hu'zu ist nicht von einer W. in „spalten, öffnen, eröffnen" 
herzuleiten (Lenormant| Schrader), sondern ist einfach die 3. Pers. 

Sing. Imperf. von im, je>5 (Jc>Lj) „ergreifen, in Besitz (rtjm) 
nehmen; festhalten, besitzen"; von demselben Stamme lesen wir 
das Shafel u-sa-hi-zu^su ,;Sie gaben ihm in Besitz", „sie verliehen 
ihm" (II R. 43, 39), sjrnonym is-ru-ku-au „sie gewährten ihm" 
(Z. 2) und id'di-nu'su „sie gaben ihm" {E. A. I, 3, 61). Die 
Richtigkeit dieser Erklärung von i-hu-zu wird über allen Zweifel 
erhoben durch die zu dem Plural i-hu-uz-zu (Z. 5) sich findende 
Variante TUKzu, Das akkad. TUK bedeutet nämlich stets 
„haben, besitzen" und hat entweder (II R. 9, 29 c. d. 62, 49 a. b) , 
i^su = hebr. «;. „Substanz, Sein, Besitz" {NU. UN. TUK = 

la-a t'Su = jj*^) oder, wie unsere Stelle lehrt (zu ist phonetisches 
Complement), (ihaz = hebr, inf zu seinen assyrischen Aequivalenten. 
— namar ist im Assyrischen das gewöhnliche Wort für „sehen", 

urspr. „hell sein, glänzen'' (vgl. arab. ^ ;,hell, War'S vom Wasser) ; 

davon nin-mi-ru (Z. 5) „Aufklärung, Belehrung'^ sowie das aus 
den historischen Inschriften bekannte ta-mar-ti (Z. 8) „Schaustück, 
Geschenk" (vgl. hebr. n""?^^, Si;?b). Zu akkad. BIR = assyr. 
namar siehe auch Lenormant, -B. Jl. I, 3, 47. — ni-Mk von "rjoa 
„hingiessen", dann „hinstellen, bestellen" (gleiche Bedeutungsent- 
wicklung wie in hebr. p^j, a^;), ganz so gebraucht wie Spr. 8, 23 ; 
siehe Franz Delitzsch zu d. St und Ps. 2, 6. üeber ein anderes 
assyr. nadah = hebr. "^jOD „decken, schirmen" siehe Schrader in 
der DMZ, XXVIU, 128. — ävh-iar-ru-ti ist ein aus dem urspr- 
akkadischen, dann in das Assyrische übergegangenen dvb-iar 
„Schreibtafel'' gebildetes Nomen abstractum auf üt\ DUB (II R. 
24 Nr. 3, 43) oder DTJBBA (II R. 1, 114) ist der aus dem 
Assyrischen in das Akkadische eingedrungene Name der Tafel, assyr. 
dup'pu^ (z. B. U R. 43, 36. 42) = aram. r)^, »m „Bret, Tafel" 



^) Ein anderer assyrischer Name der Tafel ist la-vu-u (nicht la-nm-u, wie 
Norris und Andere schreiben); er entspricht dem gemeinsemitischen Worte für 
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g Erläuterung einer Unterschrift AsorUanibal's. 

(Oppert, Scbrader, Lenonnant schreiben dippuy eine seltnere, so 
viel wir wissen, nor dorch Beh. 102 sicher xa bellende Neben- 
form Yon duppu)\ SAB hingegen wird III R. 70, 78 durch sa- 

pa-^ru = arab. Jal*, hebr. ncc „schreiben" erklärt DVB. ^AR 
bed. somit ,,Schreibtafel^ t^AM. DÜB, SAR (siehe über diese 
Bildung Excurs II) und das ihm entsprechende assyr. dub-dar-ra-ti 
yyTafelschreibung^. Zu der Schreibweise dub-Sar-u-ti^ wekhe der 
sonst im Assyrischen gebräuchlichen Sylbentheilung zuwiderläuft 
und hauptsächlich bei mit r schliessenden Sylben sich findet, vgl. 
mu-sar-u „Zeile" (Asarh. VI, 67) neben mu-sa-ru-u (ibid. Z. 64 «. ö.) 
sowie ABK, 87. Z. 4. Wegen des auf den Plural «arront folgen- 
den Singulars a-lik siehe ABE, 302 f. Z. 6. mmi-ki ,,Tiefe", dann 
,igeheime, unerforschliche Weisheit", hebr. pn; „tief sein'' (Ps. 
92, 6). — Die Bed. der Worte ti-kip da-an-tak-ki ist auf Grund 
dieser einzigen Stelle nicht mit Sicherheit zu ermitteln. Für ti-kip 
bietet sich entweder targumisch-talmud. Cj^ „verknöpfen, unmittelbar 
folgen lassen", wovon STpsn „unmittelbare Folge", C]rp „continuo", 
oder aram. C]"»3:n „stark, mächtig sein" (tikip vielleicht im Sinne 
des lat. vis, potestas zu nehmen) zur Yergleichung dar; für ia-an- 
tak'ki (Quadriliterum "^rro) aber vermuthen wir Verwandtschaft 
mit targumisch-talmud. pnc (pi^o) „spalten", so dass ianUdcku 
„Spalte, Columne" bedeuten würde. — ma-la ist „Fülle", bekannt 
aus der häufigen Redensart ma-la-ba-su „so viele ihrer waren'' 
(siehe ABK, 260 f.); ba-cLs-mu ist = hebr. Dfcr „Wohlgeruch, 
Spezerei", hier allgemein von „lieblichen, angenehmen, nützlichen 
Dingen". Ueber assyr. ba-sa-mu = hebr. Dica „Balsam^' siehe 
Excurs III. Das mu in ba-as-mu ideographisch = sumu „Name" 
zu fassen (ABK, 213), verbietet die Variante ba-as-mt Z. 7. 
Die Bedeutung des zweiten Verbums, mag mau nun az-nik (Lenorm.) 
oder ad-nik oder a^-nik lesen, ist jedenfalls die des „Einengens, 



^,Tafel'S arab. ^, ätb. AtD'ltl ly **«^*'» *ram. Hlb. Von der graphischen 
Eigenthfimlichkeit der akkadisch-assyrischen Keilschrift, die beiden Labiale m 
und V durch Ein gemeinsames Zeichen wiederaugeben, wird weiterhin noch die 
Rede sein; dessgleichen von der im Assyrischen häufigen Verflüchtigung des 

unpunktirten arab. ^ und des ihm entsprechenden H der nordsemitiseheu 
Dialekte. 
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Erläuterung einer Unterschrift Asurbanibars. 9 

Fressens"; vgl. arab. vjüj „zusammenziehen; binden, knapp halten"; 
syr. jalcD „bedürftig sein" (eig. „in der Klemme sein") , arab. 

tiU^to „eng sein'% hebr. pb^':^ „Geföngniss". Wir schreiben aS-nih 
mit ^ weil dieses Yerbnm im Assyrischen auch sonst belegbar ist; 
vgl. Su'Un-hi bu'bu'ti^ „Mangel an Nahrungsmitteln" Asurn. II, 7, 
ganz so gebraucht wie syr. .rsXcrs „bedürftig sein", talm. p*i3D 
„Enge, Spärlichkeit" (Pesachim 3b. Schabbath 67a). Vielleicht 
ist zu übersetzen: „ich brachte auf einen engen Raum zusammen" 
(nämlich die Fülle von Wohldüften etc.), so dass wir das Verbum 
auf die enge, minutiöse Schreibweise der Syllabare zu beziehen 
hätten. Schrader (ABK, 15. 213) liest ad-rut „ich bezeichnete" 

(arab. X^) , doch scheint diese Lesung graphisch nicht gerechtfertigt 
werden zu können. — Ab-ri-i wird besser vom „Eingraben" der 
Schriftzeichen (W. 1:3) zu verstehen sein, da das entsprechende akkad. 
81. OAN (II R. 36 Nr. 1 Rev. 26. 35, 52 u. ö.) anderwärts 
(II R. 62, 9 g. h) durch ha-a-ru = hebr. Iin „aushöhlen, ein- 
graben" erklärt wird. Z. 8. si-ta-aS-di, Die von Oppert auf- 
gebrachte Uebersetzung „ünterthanen" (vgl. arab. ^jjL^ „regieren", 
iLwUjw« „Regierung'^ lässt sich nicht halten: auch abgesehen von 

der bei der Annahme dieser Wurzel unerklärlich bleibenden No- 
minalform, scheitert sie an dem anlautenden 8 (hebr. iz^); man 
erwartete wenigstens ditaddi mit rf (hebr. 0), wie es in assyr. 

da-id — arab. ^i^ (11 R. 31, 65— 67 c; siehe Excurs IV) auch 

wirklich vorliegt. Wir nehmen das Wort im Sinne von „Fundation, 
Stiftung". Mag auch das syrisch-targumische |qdJ^ „Grund, Fun- 
dament" mit Amira (siehe Bernstein, DMZ, IX, 872) für ein Com- 



^) Die Bedeutung dieses Wortes ist gesichert; II R. 43, 12 d. e. wird hu- 

Im-'^tuv durch ti'im-tuv „Speise, Nahrungsmittel" (vgl. arab. aA^, hebr. d?ü) 

erläutert. Siehe auch Schrader, Höllenfahrt der Istar, S. 26. Eine etymolo- 
gische Deutung des Wortes ist schwer. Vielleicht liegt ihm die reduplicirte W. 
Äia, wovon 5nNl^il2|l „Erzeugniss, Ertrag'*, zu Grunde. Derartige aus der ver 
doppelten Wureel gebildete Nominalformen sind im Assyrischen häufig. 
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10 TheÜnng und MarkiruDg der SyDabare. 

positom aas J^ and Jmj gehalten werden müssen and darom 

nicht za vergleichen sein, so bleibt es dennoch anbedenklich., neben 
den anf die gemeinsame W. nu) „stellen, setzen^' zarückzafeihrenden 
Stämmen bnt, QruJ, pnu; aach einen Stamm onc mit dei^ Bed. 
„gründen^ anzasetzen. 

Ausser diesen Namensunterschriften des Königs Asur- 
banibal weist ein grosser Theil der assyrischen Thontäfelchen 
noch eine andere Markirung auf, welche zeigt, dass die 
Königliche Bibliothek bis ins Einzelnste wohlgeordnet war. 
Mehrere Syllabare zusammen wurden nämlich, so zu sagen, 
zu Serien vereinigt, diese Serien nach den Anfangsworten 
ihrer ersten Täfelchen benannt und die einzelnen Syllabare 
ausser mit den betreffenden Anfangsworten ihrer Serie 
noch mit einer fortlaufenden Nunmier bezeichnet. So lesen 
wir z. B. n R 11, 75 die Unterschrift: Duppu I KAM. 
Kl. KI. KAL. BL KU = orna it-ti-suj in Ueberein- 
stimmung mit den Worten der ersten Zeile des Täfelchens 
(11,1): KL KL KAL. BL. ^^(7 = a-na iV-ä-äw, und dieselben 
Worte lesen wir auch am Schluss des VII. Täfelchens (10, 24). 
Ebenso geben sich die Syllabare II, III und VI (11 R. 24, 
27. 22, 40. 51, 52) durch die ihren Nummern gleicherweise 
folgenden Worte : II AR. O VT = im-ru-u = bal-hi (bal-luv) 
als zu Einer Serie, nämlich zu einer Reihe von Synonymen- 
listen, gehörig. Für die nähere Erklärung dieser beiden 
Serienüberschriften verweisen wir auf Excurs V und VI. Das 
der Ziffer folgende, zur Bezeichnung der Ordinalzahl dienende 
zusammengesetzte Sylben zeichen ist auf ninivitischen Inschriften 
ein anderes als das babylonische, aus der Behistuninschrift 
(15. 36. 46 u. ö.) bekannte KAM\ jenes hat vielmehr ur- 
sprünglich den Lautwerth KAN mit schliessendem dentalen 
Nasal. Indess beweist das dem KAN öfters , z. B. 11 R 24, 
27, folgende MAy dass die Aussprache des Schlussnasals 
schon sehr frühe zu KAM hinneigte, wesshalb wir auch 
geradezu KAM transcribiren (vgl. Lenormant, E. J. I, 1, 84 f.). 
KAM. MA verhält sich zu KAM wie AD. DA „Vater*' 
(assyr. a-bu II R. 32, 58 c) zu AD (II R. 1, 92); BA. AB. 
BAR „Aufgang" (assyr. a-^-u II R. 39, 14 e. f) zu BA. AB. 
BAR. RA „Sonnenaufgang'' (assyr. si-ü sam-ai II R. 39, 
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Die Thiernamenlisten. 11 

17e. f)-, OTJ. LA aus und neben OAL. LA „gross" (assyr. 
ralMA HR. 13, 28 cd) zu GAL (assyr. ra-bu-u UR. 1, 123); 
TUR, RA „klein" (assyr. ai-ih-ru H ß. 13, 29 c. d) zu TUR 
(assyr. sa-ah-ruv 11 R. 48, 20 a. b). Zu dieser sehr gebräuch- 
lichen akkadischen Nominalverlängerung mit .determinirender, 
individualisirender Bedeutung siehe Lenormant, JE A. 1, 1, 68 ff. 



Die specielle Aufgabe nun, welche wir uns für diese Ab- 
handlung gestellt haben, betrifft die in dem zweiten Bande des 
Londoner Inschriftenwerkes veröffentlichten assyrischenT h i e r - 
namenlisten. Sie füllen daselbst das ganze V. und VI. 
Blatt, ein Viertel des XXIV. (Nr. 1 Rev.) und den grösseren 
Theü des XXXVH. Blattes (Nr. 1 Obv. Rev. Nr. 2 Obv.); 
kleinere Fragmente finden sich ausserdem am Ende des XXXI. 
(Nr. 4, 75 — 96), sowie in der Mitte des XL. Blattes (Rev. 
23 — 37). Es sind sechs verschiedene Verzeichnisse, welche 
uns hier in grösseren oder kleineren Bruchstücken vorliegen. 
Die Verzeichnisse V und VI — so werden wir sie fortan 
kurz benennen — bilden Ein zusammenhängendes Ganze: 
Seite VI gibt die Vorderseite, Seite V die Rückseite ein 
und derselben Thontafel wieder. Dieses Syllabar ist zwei- 
spaltig. Auf Seite XXXVII sind zwei hier in Betracht 
kommende Täfelchen mitgetheilt: das eine, XXXVII A, 
enthält auf Vorder- wie Rückseite Thiemamen, das andere, 
XXXVII B, welches theilweise lediglich eine Wiederholung 
des ersteren ist, enthält deren nur auf der Vorderseite. Diese 
Syllabare sind dreispaltig und zwar dreispaltige Synonymen- 
listen. Dreispaltig sind endlich auch das Verzeichniss XXIV, 
gewissermassen ein Auszug aus V und VI, sowie die Frag- 
mente XXXI und XL , welche, obwohl grösstentheils gleich- 
lautend mit V. XXIV und XXXVII B , doch einzelne sehr 
schätzbare Varianten bieten. 

In ihrer äusseren Beschaffenheit theilen die genannten Thier- 
namenlisten insofern das Loos der meisten übrigen Syllabare, 
als sie zum Theil sehr stark beschädigt sind. Namentlich 
haben die linken Columnen, welche die akkadischen Wörter 
enthalten, erheblich gelitten: bei den Verzeichnissen V und 
VI sind sie zur Hälfte weggebrochen, bei dem VI. überdies 
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12 Aeusserer Zustand und hervorstechende Kennzeichen. 

auch Theile der rechten, semitischen Columnen. Im übrigen 
verdanken wir es einem glücklichen Zufall; dass der assyrisch- 
semitische Text dieser Thontafel vor grösseren Beschädigungen 
bewahrt worden ist. Das gleiche gilt von den beiden Ver- 
zeichnissen XXXVn A und B: die assyrischen Synonyma sind 
hier nahezu unversehrt erhalten, dagegen freilich die akka- 
di sehen Namen leider grösstentheils verletzt. Verhältnisg- 
mässig am vollständigsten ist uns die Liste XXTV über- 
kommen: zu bedauern ist nur, dass gerade bei einigen sehr 
schwer zu erklärenden assyrischen Thiernamen die dritte, die 
Synonyma enthaltende Columne theilweise oder gänzlich ab- 
gebrochen ist. Indessen steht zu hoffen, dass fortgesetzte 
Nachforschungen und Entdeckungen auch die Ergänzungen 
dieser schadhaften Stellen zu Tage fördern werden. 

Aber, wird man sagen, wir lesen hier immer von „Thler- 
namenlisten" , von „Verzeichnissen assyrischer Thiernamen"; 
ist es denn so sicher, dass all diese Syllabare gerade Thier- 
namen enthalten? Können sie denn nicht, wenn auch nicht 
von Steinen und Pflanzen, so doch von irgend welchen andern 
Gegenständen handeln ? Oder weisen etwa assyrische Ueber- 
schriften ausdrücklich auf Thiernamen hin? — Letzteres 
allerdings nicht. Die einzige noch dazu sehr fragmentarisch 
erhaltene Ueberschrift , welche wir zu Anfang des Verzeich- 
nisses XXX Vn A lesen, enthält sicherlich nicht sowohl 
eine Inhaltsangabe , als sie vielmehr die Tafel dem mäch- 
tigen Schutz der grossen Götter anheimzustellen scheint. 
Allein wir bedürfen auch gar nicht solcher ausdrücklicher 
Inhaltsangaben. Die Verzeichnisse XXXVII A und B 
wenigstens geben sich durch das sämtlichen akkadischen 
Namen ausnahmslos beigefügte HU d. i. assyr. issur „VogeP 

(arab. .yuasi, hebr. liesf) unzweifelhaft als Verzeichnisse assy- 
rischer Vogelnamen. Dass wir ferner in den Namen der 
Liste VI Thiere und zwar vierfiissige Thiere zu erkennen 
haben, lehrt ein Blick auf Z. Ib: kir-ruy 13b: Tcal-bu^ 1 d: 
zi-i'bu^ 19d : da-bu'U^ in welchen Wörtern jeder der semitischen 
Sprachen auch nur einigermassen Kundige sofort die Namen 
des „Lammes" (hebr. ^3), „Hundes" (ribs), „Wolfes" (riwr) und 
^,Bären" ('sh) erkennt. Enthält aber die Vorderseite der Tafel 
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Entzifferongsanfänge der Thiernamenlisten. 13 

Thiernamen, so wird voraussichtlich auch die Rückseite deren 
bieten, und diese Erwartung bestätigt sich bei näherem Zu- 
sehen durchaus. Wie wir dort Kamen vierfussiger Thiere 
lesen , so treten uns hier Namen von Insekten, Reptilien und 
Fischen entgegen: man blicke nur an das Ende der Liste, 
wo uns Z. 40 und 41 d. die beiden assyrischen Namen der 
„Motte", a-sa-su und da-a-du^ begegnen, in denkbar schönstem 
Einklang mit den aus den andern semitischen Dialekten wohl- 
bekannten Motten-Namen: tb und oo. Auf der Liste XXIV 
endlich begegnen wir zimi Theil denselben Wörtern wie auf 
Tafel V und VI, dessgleichen auf den kleinen Fragmenten 
XXXI und XL denselben wie auf V. XXIV und XXXVII B: 
man darf hieraus sicher schliessen, dass auch in den übrigen 
Wörtern Thiernamen enthalten seien, dies um so sicherer, als 
sehr oft ihre akkadischen Aequivalente mit denen der bereits 
bekannten Wörter hinsichtlich der Determinative übereinstimmen. 
Für eingehendere Deutung und Erklärung dieser in 
hohem Grade interessanten Syllabare ist bisher nicht allzu viel 
geschehen. Wenige vereinzelte Bemerkungen abgerechnet, 
welche Opfert, Lenormant und andere mit Bezugnahme auf 
jene Verzeichnisse gelegentlich ausgesprochen haben, sowie 
abgesehen von einigen Notizen, welche Talbot im J. B, A. 
8. III, 1868, pag. 6 ff. zum Verständniss der Vogelnamen- 
Listen gibt, hat Joachim MiiajANT in seinem Syllabaire 
Assyrien 11, 389 ff. und anderwärts die Thiernamen des VI. 
Blattes kurz und , wie wir meinen , nicht mit sonderlichem 
Glücke besprochen, während er zu den Listen der Vogelnamen 
einfach bemerkt: ,,// est malkeureusement difficüe cFidentijfter 
ces noms d'oiseaux avec leurs noms modernes. Nous ne lisons 
peut'^e sürement que le nom suivant: 'i-ru-u, na-as-ru 
Caigle^ hehr, l^j" (a. a. O. pag. 406). Ganz neuerdings hat 
Eberhard Schrader, nachdem er bereits in seiner Schrift: 
Die Keiiinschriften und das alte Testament, S. 60—62, ge- 
legentlich eines Excurses über assyrische Thiernamen jener 
Vogelnamen - Listen anmerkungsweise Erwähnung gethan, in 
dem XXVII. Hefte der Deutschen Morgenländischen Zeil- 
schrift (S. 706—709; vgl. XXVIII, 152f.) das Verzeichniss 
VI eingehender besprochen und schätzbare Beiträge zu seinem 
Verständniss gegeben. 
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14 Rechte Entzifferungs- und Erklärnngsmethode. 

Wir kommen nunmehr zur Methode der Entzifferung und 
Erklärung der von uns zu behandebiden Syllabare. Betreffs 
ersterer können wir uns kurz fassen. Denn es versteht sich 
von selbst, dass wir in der Entzifferung oder, was dasselbe 
ist, im Lesen keinen andern Weg einschlagen köimen, als 
den, welchen Grotefend's genialer Blick entdeckt, Hincrs, 
Rawlinson, Opfert und andere ausgezeichnete Assyriologen 
gebahnt^ und Schrader's treffliche Arbeiten den deutschen 
Semitisten nun vollends geebnet haben. Wer diesen Weg 
einmal ernstlich erprobt hat, gewinnt bald die feste, von Tag 
zu Tag sich befestigende Ueberzeugung, dass er der richtige, 
allein zum Ziele fuhrende ist. Nachdem überdies durch 
Menant's SyUabaire die Lautwerthe der eixifachen sowie der 
meisten zusammengesetzten assyrisch-babylonischen Schrift- 
zeichen sicher erwiesen sind und nun ein jeder von der uner- 
schütterlichen Grundlage ; auf welcher die Entzifferung der 
assyrisch -babylonischen Denkmäler beruht, unschwer sich 
selbst zu überzeugen in den Stand gesetzt ist, haben wir 
nicht uöthig erst die Richtigkeit der Methode, wie wir die 
Thiernamenlisten gelesen und demgemäss transcribirt habeo; 
zu erweisen. Können bei der Polyphonie der assyrischen 
Schriftzeichen einzelne Namen verschieden gelesen werden, so 
haben wir in zweifelhaften Fällen die andern möglichen Laut- 
werthe in Anmerkungen beigefügt. 

Zu dem richtigen Lesen muss aber die richtige Deutung 
der einzelnen Thiernamen hinzukommen, ihre genaue Bestim- 
mung gemäss der Nomenclatur unserer modernen Zoologie oder, 
wo dies nicht mehr möglich, wenigstens ihre Einordnung in die 
verschiedenen Thierclassen und Thierordnungen. Hierzu ist 
vor allem nothwendig, dass wir uns in den übrigen semitischen 
Dialekten nach Thiernamen umsehen, welche sowohl nach 
Laut wie Bedeutung mit den betreffenden assyrischen Wörtern 
verglichen werden können. Die lautliche Uebereinstimmung 
stellen wir als Hauptforderung voran; denn auf einem so 
schlüpfrigen Gebiete wie diesem, auf welchem der assyrische 
Wortschatz sich nicht mit „philologischer Nothwendigkeit** 
durch das Assyrische selbst erläutert, sondern vorwiegend, 
nicht selten ausschliesslich aus den semitischen Schwester- 
sprachen zu erklären ist, steht ohne die strengste Beobachtung 
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Assyrisch-semitische Lautgesetze. 15 

der assyrisch-semitischen Lautgesetze einer unabsehbaren 
Schaar luftiger Vermuthungen Thür und Thor offen. Wir 
geben desshalb zunächst in gedrängter Darstellung einen 
Ueberblick über die ö e s e t z e des regelmässigen assy- 
risch-semitischen Lautwandels. 

a) Hauchlaute. Dem N undn der übrigen semitischen 
Dialekte entspricht im Wortanlaut kein besonderes assyrisches 
Schriftzeichen: vgl. a-bu „Vater" = a«, i-lu „Gott" = b«, 
u-ru-uh „Weg" (ELhors. 110) = rh^\ a-la-hi „Zug" (gesprochen 
vielleicht ha-la-ku) von ha-lak = 'rjbrj. Am Ende einer Sylbe 
sowie zwischen zwei Vocalen dient häufig der sog. Sylben- 

schliesser ^ ^ zur Bezeichnung des spiritus lenis und 

asper, woraus hervorgeht, dass in der lebenden Sprache beide 
Hauchlaute ursprünglich wohl gehört wurden, mögen sie auch 
allmählich immer mehr abgeschwächt und schliesslich ganz 
verflüchtigt worden sein. So lesen wir sa-al „flehen, bitten" 
(Khors. 111), Inf. von adal = bNi^; tu'-a-mi „doppelte" 
(Khors. 162), von tdam = D«r; na'-id „erhaben" (Sarg. 
Cyl. 1), TUJh'di'ia Adverbium (siehe ABK, 288; „erhaben, 
feierüch'* (Khors. 174), nu'-u-du „Höhe*' (HR. 35, 33. 34b), 

sämtlich von nahad z= arab. j^i „schwellen, sich erheben". 

Wie für diese schwächsten Hauchlaute, hat die assyrische, 
einem nichtsemitischen Volk entlehnte Schrift auch ftir das 
stärkere 9j wenigstens wenn es mit a oder u gesprochen 
wird, kein eigenes Zeichen: vgl a-di „bis, samt" = ^?; 
U'la-ma-at „ewige Zeiten'' (Sanh. Tayl. H, 46) = mischnisch 
niwVny yyalciveg^^. Am Ende einer Sylbe sowie zwischen zwei 
Vocalen dient häufig der Sylbenschliesser zur Bezeichnung 
des 3^: so in dem phönicischen Eigennamen Ba-4u (IR. 48 
Nr. 1, 2) = b?a; ri'-u „Hirt, Fürst" (H R. 2, 345), von rdd 
= ^Ti 77weiden"; ra^-a-bu „Begierde, Sehnsucht' (H R. 35, 
33 f, syn. um-mu-luv und ma-am-lv/v „Hoffnung'O = arab. 

i;' (:ayi). Doch vgl. ra-a-du „Donner, Gewitter" (Bors. H, 1) 



== j^, aa-a-ru „Thor'' (Khors. 164) = ^r^ Wird da- 
gegen das 5^ mit dem »-Vocal gesprochen oder bildet es mit 
eifern vorhergehenden i Eine Sylbe, so wählt die assyrische 
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16 Lautgesetze: Hauchlaute. 

Schrift statt des Zeichens ^i^= i meist ^Zjf'*» welchem in 
der Sprache der Schrifterfinder der Vocal e entsprochen zu 
haben scheint: vgl. V-wm „Auge" (II R. 33, 65e) = ")■;?; '^i-par 
„Staub" (Tigl. Pil. IV. Z. 27) = -ic?; bi-Ui-Ü „Herrin" (Ne- 
buk. Grot. ü, 52), auch U-lÜ^ (II R 66 Nr. 2, 1) geschrieben, 
Fem. von W-Zwv „Herrscher" (II R. 38, 66b)=b?|i-, U-si-i Gen. 
„Sieg" (Tigl. Pil. I, 13), gleichen Stammes mit nritin (2. Sam. 
23, 10. 12); "i'zi'ha d. i. ntr« „ich Hess zurück" '(Khors. 115) 
von 'azab = ratx Wie nun aber einerseits dieses :? ^i) zu- 
weilen mit einfachem i geschrieben wird, z. B. i-nuv „Auge" 
(II R. 30, 8d) neben 'i-nuy so nehmen andrerseits auch n und 
n , wenn sie mit dem a- Vocal gesprochen werden, an dieser 
graphischen Besonderung Theil : so le$en wir *«-rt-niM; „Ceder" 
(Nebuk. Grot. HI, 36) = x>^\ ri-i-su ^Haupt, Spitze'' (Bors. 
I, 26) statt ri-'su oder ri-i-su = w^; na-si-i Gen. »^Dar- 
bringung" (Khors. 90. 153) von Niöo; 't-ku-lu d. i. ^p^. ,^ 
aß'< (Asurb. Sm. 227, 68) von b^rendlich 'i-kaUu |,lPalagt" 
(siehe Schrader, Höllenfahrt der Istar, S. 148) = by^ri. Ja 
dieses 'i wird sogar gleich dem eixifachen t dazu verwendet, zu- 
sammen mit einem vorhergehenden i ein langes i zu bezeichnen, 
wie besonders im Plural männlicher Nomina, z. B. kir-hi-i 
„Burgen*' (Khors. 126) = hirht, neben kir-hi (Khors. 134), 
Plur. von kirhu (v. xry^y vgl. Nijn? „Burg")*. Dieser ihm 
eigenthümlichen Vorliebe für Abschwächung und Vereiner- 
leiung der Hauchlaute ist das Assyrische jedoch in einigen 
Fällen entgegengetreten, indem es dem ursprünglichen y durch 
Verdichtung in n grössere Festigkeit und Beständigkeit ver- 



^) Die durch einen Strich über dem % hervorgehobenen Sylbenseiehen bi^ 
niy mt, «t, ti wechseln zwar sehr oft unterschiedslos mit den fUr kurses bi^ 
nif miy si^ ti gebräuchlichen, dienen jedoch eigentlich zur Bezeichnung solcher 
Sylben, welche auf ein langes, vorzugsweise auf ein aus kurzem i und nach- 
folgendem Spiritus asper oder lenis entstandenes langes I auslauten. 

') Von geschlossenen Sylben werden )Z)3f 'is (^DM *i8) und 1^'tn (^^ Vn) 
durch besondere Zeichen, Bftmlich <^^'w, tf und »-TT 'an, in (siehe IH B. 

70, 98) , wiedergegeben , im Unterschiede von X"^ | wnd X^ — iTTT > ^«™ 

einfachen is und in. Alles Über '»' Gesagte findet auch auf diese beiden Zeichen 
Anwendung. 
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Lautgesetze: Hauchlaute. 17 

lieh^: ein sicheres Beispiel dieses Lautwechsels bietet das 

bereits erwähnte, mit arab. ^jJua, hebr. T^s^ss „klein" zusammen- 

fallende assyr. sa-ah-ru, si-ih-ru^ (II R. 46, 45b. 44f). 

Das arabische punktirte p^, äth. *} sowie das ihnen ent- 
sprechende n der nordsemitischen Dialekte ist im Assyrischen 
ausnahmslos durch h verti'eten: wir erinnern nur an hi-it-pi 

,,Sünde; Abfall'^ in seinem Verhältniss zu N^ ^ NDn „sün- 
digen". Anders verhält es sich mit dem unpunktirten ^ . 
äth. /h und dem n gleichen Werthes. Zwar finden wir auch 
diesen schwächeren Hauchlaut in vielen Fällen durch assyr. 
h wiedergegeben: vgl. "ha-pa-un-viu „Handvoll, geringes Quan- 

tum" (II R. 22, 20e), arab. äJLä> „Handvoll", ^^Ji^ , jemandem 
wenig geben*' , hebr., aram. icr „hohle Hand" (syn. si-hi-nu 
von sdkan = arab. ^Jiii „zu wenig geben"; opp. na-as-pa-Jcu 
„reichliches Quantum" von sapak = ^pä „ausgiessen^^ H R. 22, 
22. 19e). Nicht minder häufig aber ist dieses «. dem gleichen 
Loos der Erweichung und Verflüchtigung verfallen, welches wir 
bei N , r und T zu constatiren hatten *. Diese • Erweichung 



*) Vgl. fith. C'ifl ' „hungern" gegenüber w^j, ä?^; tnftnditbch 

KtT'p^ „Firmament" = aram. fc^j^^p^, üeber den Wechsel von c und — 
im Arabischen siehe Wall in, DMZ, IX, 46. 

*) B^ diesem Worte mag auch die Nothwendigkeit , es von fi-ru „hocl), 
erhaben" zu unterscheiden, mitgewirkt haben. Letzteres Wort combiniren wir 
nicht mit ^.1i£ „Fels" (von seiner Dichtigkeit, Festigkeit, W. ^i£, so benannt), 
sondern einfach mit assyr. si-ru „Rücken^^ (über die gammali aa su-na-ai 
ei-ri'Si-na „die doppelhöckrigen weiblichen Kameele**, Lay. 98, III, siöhe Schrader, 

DMZ, XXIV, 436) und gleich diesem mit arab. , g^ „hervortreten", wovop 

-p7 „Bücken", als der hervorstehende, hervorragende Körpertheil. Es lässt 
sich somit auf semitischem Sprachgebiet sehr wohl etjmnologisch begründen (gegen 
Nöldeke im Liter. Centralbl. 1874 Nr. 26 Col. 843). 

*) Vgl. äth. /i JP'^J J „Lastthier", verwandt mit arab. ^«A^*! maudÄis'ch 
13 == triS u, a.5 galiläisch amar = Jiamdr „Esel" und hamar „Wein" ebenso 
wie = 'ämar „Wolle" und imar „Lamm". 

Friedr. Delitzsch, Assyr. Studien. 2 
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18 Lautgesetze : Hauch- und Kehllaute. 

des unpunktirten n ist eins der wichtigsten assyrisch -semi- 
tischen Lautgesetze: obwohl längst erkannt , ist es dennoch 
in dem ihm zukommenden Umfange bisher nicht geltend ge- 
macht worden; eine ganze Reihe dunkel gebliebener Wörter 
erhält durch dieses Lautgesetz befriedigende Erklärung. Bei- 
spiele: i-mi-ru ^sel" (lUR 2 Nr. XX, 3. H R 38, 30 h. 62, 

66 h) = Ju^, ^iTan*; i-ga-ra-a-Ü (i-lip-pi) Plur. (H R 62, 

o 

63h) „Seiten, Flanken" (des SchiflFes) = arab. o!.j^ vom Sin- 
gular ä^ „Seite'^, z. B. vJuIaJt '\^.^^ „die beiden Seiten des 

Weges'^ (syn. fi-li, 11 R 62, 62 h, ,^ppe, Seite, Flanke" = 
ybat; siehe über dieses Verzeichniss der Theile eines Schiffes 
Excurs Vri); vd'dia (Asarh. III, 9) ,4ch erneuerte, stellte 

wieder her*', Afel von adaa = vSj^, «nn „neu sein''; — 
rU'U'kuj ru'hi „fem" = äth. Crfl"^I> hebr. pitTi; ra-ma-ni 
„Inneres'', dann „das Selbst" {ra-ma-ni-su „er selbst" Asurb. 

Sm. 16, 56), vgl ^ orn; — la-vu-u „Tafel" = -Jj, mb 

(s. oben S. 7f. Anm.); patd „öffnen'*, wovon ap-ti ,4ch öffnete" 
(III R 8, 81), mu'pat'ti-tuv und nap-tC-tuv „Schlüssel" (II R 22, 2. 

4b) u. a., = ^^jcj, nriE; lakd „nehmen", wovon ü-hu-u „sie 
nahmen" u. a., = n)2b (f^). Schliesslich sei noch darauf 
aufmerksam gemacht, dass ein dergestalt zum schwächsten 
Hauchlaut herabgesunkenes n ganz so wie « und n behandelt 

wird: wie Ti> = 'i-ri-nuv, so ist arab. cM^jäth. rflH^Al» 
aram. Nbpn „Feld, Acker, Stück Land" ='i'ki'il (Norrisl, 31), 
und wie ri-i-su auf tiö<'n, so geht rui-mu „Gnade" (Elhors. 
51) auf tDTn zurück. 

b) Kehllaute. Semitischem a entspricht assyr. gf: gam" 
mal „Kameel" = \m\ gim-ru^ gt-mir,, Gesammtheit" (Asurb. 
Sm. 169, 36), ga-am-ru „vollständig" (HR 13, 50— 53d), ga- 
ma-ru Inf. „vollenden, aufhören" {syn. sa-ba-tu „ruhen, feiern", 
vgl. rn^, II R. 25, 14a.b), sämmtlich von gamar „sammeln. 



*) Sayce, Aa», Gr,, pag. 10.28, vergleicht dieses assyr. imir mit aram. 
"l^jÄJ .,Lamm", eine durchaus unberechtigte Neuerung. 
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Lautgesetze: Kehl- und Zahnlaute. 19 

zusammenbringen, vollenden" = 112^] — semitischem D assyr. 
k: kap'pu „Hand" (Asurn. I, 117) = :]3-, ku-uS-^-ii „Thron" 

(ü R. 46, 50 b) = N53, c^S \ — semitischem p sowohl 

assyr. k als k (babyl. oft, assyr. zuweilen auch g); kak-ka-du 
„Haupt" (II R. 46, 45 f) = "ijrijj „Scheitel"; katu „Hand", 
ohne Zweifel Ein Wort mit aram. iMp_ „Handhabe, Griff" ^^ 
ip'ki'hb aus ip-kid-su (siehe ABK, 202) „er übergab ihm, ver- 
traute ihm an" (H R. 9, 7d) von pakad (syn. na-da-nu „geben", 
sa-a-mu „setzen, bestimmen, verleihen" u. a.) = i^E; ki-rib 
„Inneres" = a"n]?; hi-pi-luv „Vorderseite, Front" (II R. 48, 

50 d, opp. ar-ka-two „Hinterseite" Z. 51) = J^, Mag auch 
in vielen Fällen ein solches assyrisches k gegenüber einem k 
der übrigen semitischen Dialekte lediglich auf Rechnung un- 
genauer Schreibweise zu setzen sein, so wird doch in vielen 
andern der Hang des Assyrischen zu leichterer, bequemerer 
Aussprache als Ursache auch dieses Lautwandels anzuerkennen 
sein. Für das umgekehrte Verhältniss eines assyrischen k 
gegenüber semitischem k werden sichere Belege kaum zu er- 
bringen sein.* 

c) Zahnlaute. Zur Darlegung der vollständigen Ueber- 
einstimmung der assyrischen Dentale mit dem i, ü, n der 
semitischen Schwestersprachen genüge der Hinweis auf dur^ 
dwu-ru „Burg, Wohnung^^ (II R. 2, 252) = *nili da-ra-gu 



>) Besonders häufig im Talmudischen: 2. B. „Griff* eines Messers («pSO), 
einer Sichel (Kb??)), einer Axt («J'^ifn), eines Beils (ö^^l^) ' siehe Aruch, wo 
am Schluss des Artikels bemerkt wird: die Hand T^ dieser Werkzeuge heisst 
NDp. Ausser der Einen Blischnastelle Maccoth II, 1 kommt das Wort unseres 
Wissens nur in der babylonischen Gemara vor. Wie Q^B im Hebräischen den 
,,Fuss" eines Tisches u. dgl. bezeichnet, im Phönicischen aber das gewöhnliche 
Wort für bä'n ist, so ist im Assyribchen Dp das gewöhnliche Wort für „Hand" 
(vgl. übrigens U R. 32, 40 b. u. ö. ka-tuv sa dup-pi „Handhabe der Tafel"), 
während es im Syrischen und Jüdisch- Aramäischen nur die ,, Handhabe** eines 
IMnges bezeichnet. 

») Die Vergleichung des assyr. kak-ka-ru „Erdboden^* mit hebr. "133 

„Kreis, Umkreis" anstatt mit arab. ^jJJJJ, hebr. ^^JJ'H'g „Grund und Boden'* 
erweist sich somit schon aus lautlichen Gründen als hinfällig. 

2* 
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20 Lautgesetze: Zahn- und Lippenlaute. 

„Weg*' (n ß. 38, 25 d, syn. har-ra-nu, vgl. ihZ,lj ur-hu, 
n*i», mi'ti'huy vgl. pn^ „fort-, weiterrücken'') von darag = ^*T\ 
C*^*!!!)! f^^ «gut''» wovon Adv. fa-bis ;,bene" (Khors. 157)» = 
aio; 'i-torpa-tuv „Bedeckung" (II R. 25, 57 c. d, syn. ii-Hh-tav^ 
vgl "^f^o), a-fa-pu „Zuneigung, Verbindung" (II R. 25, 52c, 
syn. U'la-pu „Vertrautheit, Genossenschaft", qbN, ri-ik-du 
„ßündniss", o?*!, dam-u-tu ,yBlutsverwandschaft", d^, 'i-mu ba- 
lati^ „Lebensgemeinschaft", ™y, wg^y endlich 'i-ni-su „Trau- 
lichkeit, Freundschaft'^, ^t) von cUaf = ^üWr.^ t\^\ td^ 

tu'vi „Hügel" (Asurb. Sm. 24, 53) = bn; it-ti „mit" = nN. 
Für Erweichung der dentalen Tenuis zur Media sind assyr. 
Jcu-du-ru „Ea*one" (im Namen Nebukadnezar's und sonst) 
neben hebr., aram. ^n^ sowie assyr. nadan „geben", wovon 
na-da-nu „Gabe", id-din „er gab" u. a., neben hebr. "jnj, aram. 
ro (vielleicht aus b")n: entstanden) zwei sichere Beispiele; im 
letzteren Verbalstamm weist übrigens das hebr. O"»?'!? (£z. 
16, 33) ebendieselbe Lautschwächung auf. Schreibweisen 
wie ttham-ti „Meer" (III R. 5 Nr. 6, 61) anstatt tiham-ti be- 
ruhen auf Nachlässigkeit. — Für den dentalen Nasal n und 
seine Uebereinstimmung mit arab. ^ u. s. w. weisen wir hin 
auf das schon erwähnte assyr. nu-nu „Fisch" = "jis, auf ni-nu 
„Geschlecht, Familie, Nachkommenschaft" (11 R. 25, 56 c, 

syn. /bar-wM „Bund, Familienkreis", vgl. ^y „verbinden", ^y 

„Leute, mit denen man zusammenlebt, Zeitgenossen, Ri- 
valen"); ni'i-ru „Joch" (U R. 4, 658) = aram. ä'J'^?. lieber- 
gang des dentalen Nasals in den labialen vor Lippenlauten 
zeigt assyr. m-um-bt „Schweift' (Mönant I, 437) gegenüber 
rajt; vgl. aram. «rj^i'i spr. dumbä, wovon pers. JLiJ dumbäl. 
d) Lippenlaute. Auch för assyr. b, p einerseits und 
semitisch 3, d andrerseits haben wir völlige Gleichheit zu 



*) Assyr. balat „Leben** vergleicht sich dem gemeiDsemitischen uX 
„durchbrechen, entkommen, entwischen**, mit welchem es sich ungezwungen 
durch die Bed. „am Leben bleiben** vermittelt; vgl. Gen. 45, 7 wo tlü'^VB 
„üeberrest** (quod superstes est) und nVPTJl „Lebenserhaltung** beisammen- 
stehen. 
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Lautgesetze: Lippenlaute. 21 

constatiren: vgl. assyr. ba-nu-u ,yErbauer" (Khors. 191), ba-nt 
Part. ;,Erzeuger" (Asarh. VI , 65), na-ah-ni-tu ;,Nachkommen- 
schaft; Sprössling" (II R. 29, 71 e, syn. i-li-id-Uw ^ li-i-tu^ li- 
id'tu, li-da-a-tu^ sämmtlich von cdad = ib^) u. a. m. von band 

= nja; ba-a-bu „Thor" (11 R. 2, 365) = v!)'u; — pu-u „Mund'' 
(U R 39, l-5b), Gen. pi^i (II R. 39,*6~10b), Acc. pa-a^ 
(siehe Schrader, Höllenfahrt der Istar, S. 30) = ns; pa-a-nu 
„Angesicht'' (II R 4, 731, neben i-nu „Auge", uz-nu „Ohr", 
bu-nu „Gestalt, Statur", mah-ru „Vorderseite", d-i-pu „Fuss") 
= njB. Bei einigen Stämmen wie abas „machen", rapas „aus- 
breiten, verherrlichen" schwankt die Schreibung und schwankte 
gewiss auch die Aussprache zwischen b und p] in vielen 
andern Fällen dagegen, in denen wir statt der zu erwartenden 
Tennis die Media und umgekehrt geschrieben finden, haben 
wir es lediglich mit Ungenauigkeit des Schreibers zu thun. 
— Eer labiale Nasal m entspricht durchaus dem m der 
übrigen Dialekte: vgl. vial-ku „Fürst" = "^jb^ „König*'; ma- 



*) Mit Unrecht hat man die assyrische Redeweise ^a-a i-bu-ua „er machte den 
Mand'^ = ,,er that den Mund auf, unmöglich befunden (N ö 1 d e k e , Liter. Centralbl. 
1874 Nr. 26 Col. 843). Konnte der Hebräer T'b^'l rrif^, iTDd:^ nto^ (2. Sam. 19, 25) 
„seine Füsse, seinen Bart machen'^ im Sinne von „seine Füsse, seinen Bart 
zurechtmachen '' sagen, so konnte doch wohl auch der Assyrer abas pa-a 
„den Mund machen^^ im Sinne von „den Mund in Bereitschaft setzen** (nämlich 
zum Sprechen) gebrauchen. Dass die Assyrer sich wirklich so ausgedrückt, lehrt 
nicht nur der gar nicht misszuverstehende Zusammenhang der betreffenden Stellen, 
sondern es wird ganz unzweifelhaft durch das Syllabar II R. 39, 1 — 9a. b. erwiesen. 
Dieses lautet im Auszug: KA=pU'U] KA. BAD. Dü = si'it pi-i; KA,BA 
= si-it pirt; KA. BA = ' i-his pi-i; KA. GIL = äi-kur pi-i. Wie man sieht, 
sind si'it und 'i-bis Synonyma. Da nun ein drittes Synonymum gemäss II R. 
2, 354 (vgl Lenormant, E, A. I, 1, 69) pi-tu-u „Oeffnung'* ist, so kann über 
die Bed. von ai-ü und 'i-pis pi-i (opp. äi-kur pi-i „Schliessen des Mundes", 
vgl. "n^b) kein Zweifel obwalten, und zwar wurde wie ahojt „machen", so auch 
sit „setzen, legen, machen" (vgl. hebr. "yo rT^llJ u. a.) vom „Zurechtstellen" 
des Mundes zum Zwecke des Sprechens d. i. vom „Oeffnen" des Mundes ge- 
braucht. Das räthselhafte allgewöhnliche aha4t ist vielleicht ein aus ba-su 
„ea ist'* (urspr. „in ihm'* seil, ist, ganz so wie äth. fl ■ „in ihm, bei ihm" 
seil, ist = „er hat" oder „es ist", siehe ABK, 304) und zwar aus dem Afel 
gebildetes secundäres Verbum, eine Annahme, die um so unbedenklicher ist, 
als assyr. ba-su auch sonst ganz wie ein Verbum abgewandelt wird: vgl. die 
Formen ib-su „es war" (Sarg. Cyl. 8), u-sah-su-u „er machte, verübte" (Asurb, 
Sm. 175, 51) u. a. m. 
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22 Lautgesetze: Lippen- und Zischlaute. 

dadu Inf. „messen" (11 R. 2, 337), i-ma-da-ad^ „er misst'^ 
(11 R. 13, 45d), von madad = n^n Vor Sibilanten, Den- 
talen und Gutturalen geht m häufig in das dentale, beziehungs- 
weise gutturale n über: z. B. mun-tah-si „Kämpfer'^ (Khors. 
28. 34. 129) für mum-tah-si = mum-ta-hisi Part. Ifte. von 
mahas ^= yn» „zerschlagen'^ -, du-un-ku „Gnade, Gunst" (Xer- 
xesinschr. C, a, 2) neben du-um-ku (E. J. H. 1 , 66). — Die 
Eigenthümlichkeit der assyrischen Schrift, den labialen Nasal 
m und den labialen Halbconsonanten v nicht zu unterscheiden, 
lässt nur für das akkadische Urvolk, welches die Schrift er- 
funden, auf eine Vermengung beider Laute in der Aussprache 
schliessen. Im Assyrischen fand eine solche Vermengung 
nicht statt; es ist darum unnöthig, für den Lautwechsel von 
m und V in den andern semitischen Dialekten nach spärlichen 
Analogien zu suchen. 

e) Zischlaute. Der regelmässige Lautwechsel der 
assyrisch-semitischen Zischlaute werde durch folgende Tabelle 
veranschaulicht : 

Arabisch. Aethiopisoh. Assjrrisoh. Hebräisoh. Aramäisch. 
j ^ H z T T n 

U" tl^ selten \X) d s o «5, selten ü? ib 
(> lU. auch ti s ^t selten izj d, selten U5 

^ UJ> auch f\ 8 ^ f^ 

Beispiele: Assyr. u-zu-nu^ 7>Wägung, Erwägung, Gleich- 
gewicht" (IIR. 2,273; syn. ud-lu „Gleichgewicht, Gleichheit", 



*) Diese Verbalformen wie i-ma-da-ad „er misst", isa-hal „er wägt" 
(II R. 11, 3. 7d. 13, 44 d), i-sa-fca-an oder i-sa-ak-ka-an „er macht** 
(11 R. 11, 14d. 15, 44b), Plur. i-sa-ka-nu „sie machen" (II R. 11, 16d) 
und andere, denen im Akkadischen stets das Präsens entspricht, während die 
kürzeren Formen ü-ku-ul „er wog" (II R. 11, Id), is-ku-un „er machte" 
(II R. 11, 10 d) in den akkadischen Columnen durch Praeterita wieder- 
gegeben werden, vergleichen sich in formeller Hinsicht durchaus den äthiopischen 
Imperfectformen Jßi^Cily JB'J'CiC» J^^^O^y j^f^^^^f »m Unterschied 
von den Subjunctivformen JB z'^C • » JB°7flC • ßng^} jighar. 

^) Dieses uzun „Erwägung, Sinn, Gedanke'% nicht uzun „Ohr", scheint 
auch in der Redensart sakan uzun z. B. u zu-un^sa is-kun „sie richtete ihren 
Sinn*' (vgl. Schrader, Höllenfahrt der Istar, S. 25) enthalten zu sein. 
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Lautgesetze: Zischlaute. 23 

dann „ebener Boden, Grund", vgl. 33^, i» letzterer Bed. z. B. 
Asarh. V, 10. 28, sowie t-sit „Grundlage, Grund, Boden" 
11 R. 62, 59 h: i-sü 'i-lip-pi — j^J ö) LJ „Boden des 



Schiffes^') von azan „wägen" = ^-^^ ^T^t; w»-nMt? „Ohr*' (11 R. 

ö öi 
30, 6. 7d) = ^ot, IT^; — iahwp „fortreissen" oder „nieder- 
schlagen" (in der häufigen Redensart pvl-hi^ i^-hu-pu-su „Furcht 
packte ihn" oder „schlug ihn nieder", z. B. Tigl. PiL IV 

Z. 27) = v^Ä^^^u^ „wegraffen", j:]no dass. und, wie im Aram., 
„zu Boden werfen"; su-mu, su-um „Name" (Beh. 49. 53. 57) 
= fl^^I, ßti; sa-a-mu Inf. „setzen, machen, verleihen" 
(II R. 7, 2 b, syn. sakan „machen", sarak „gewähren" u. a.), 
sim-tuv ,JjOOS, Geschick", eig. „das Festgesetzte" (II R. 7, 4 b) 
u. a. m., sämmtlich von 8um = d^iö, wovon rTO"«c (!i^ii) ;;Be- 
stimmtes, Beschlossenes" (2 Sam. 13,32); — m-mi-lu „links" 

(I R. 69 Col. n, 54) = 3lU, bto-;^; na-m-u „Erhebung" (II R. 

26, 43— 59d, z. B. na-su-u sa '{-ni „Erhebung der Augen", 
na-su-u sa rt-i-si „Erhebung des Hauptes", syn. sa-ku-u^ sa 

risi II R. 30, 1— 5b) von nasd „erheben" = LäJ, Nif:; — 

sal'Su „drei" (Sanh. Tayl. II, 34) = vi^SlS, löbiü (aram. nbr); 

sU'U-ru „Stier" (II R. 25, 8 a, syn. al-pu) == .y^ *iitb; 
'i'Si'luv „verbinden", i-ta-as-^-luv Inf Ifta. „sich vereinigen" 

(II R. 27, 41. 42 d) von asal = j^^^ bJ^; sa-ma-du „Ge- 

*) Assyr. palah „dienen, verehren, Ehrerbietung erweisen" = aram. 
nbc „dienen, oolere"; vgl. die häufigen Redensarten: la im-li-ih i-la-su „wer 
seinen Gott nicht verehrt, nicht fürchtet'* (Höllenfahrt der Istar, S. 97), nitnc 
nakru la pa^Uh hi-lvrti'ja „ein feindlich gesinnter Mensch , der meine Herr- 
schaft nicht anerkannte'* (Asarh. I, 37) u. a. m. An die Bed. des „Dienens, 
Verehrens" hat sich dann im Assyrischen die des „Respectirens , Fürchtens'* 
angeschlossen (daher pul-hi „Respect, Furcht"), eine Bedeutongsentwicklung, 
die jedem unbefangenen Beurtheiler durchaus natürlich und ungezwungen er- 
scheinen wird (gegen Nöldeke, a. a. O., Col. 844). 

*) Von einem hintenvocaligen sakd^ für welches sich in der Bed. „erheben" 
nur die in aram. pbO „aufsteigen" (Imper. pO, Afel pSi^) enthaltene Wurzel pD 
darbietet. Wie Lenormant, E. A. 1, 1, 15, sein fc^pü „etre ^lev^'* etymologisch 
erklärt; wissen wir nicht, da er es uus, wie gewöhnlich, nicht vcrräth. 
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24 Lautgesetze: Zischlaute, flüssige Consonanten. 

Bcbiir'' von famad „bindeo" =r jlmö, ^^ (sa-ma-du »a 
narkabti „Geschirr des Wagens" II R 21, , 24 b, neben 
dorpa-nu sa narkabti „Seitenwand^ des Wagens", aranu 

«:b^, »Ji^Ti „Wand", vgl ^lk> bedecken, wovon auch da-pi-nu 
,,Beßchützer", von Göttern und Königen gesagt, II R 48, 50 a. 
Sarg. CyL 22 u. ö.); ^-t^wi-mt, a-sar pi-um-mi ,4cchzende, 
dürre Gegend'' (Asarh. IQ, 26, opp. hak-kar tabtuv „gutes 

Erdreich") von §amd „dürsten" = ,<*i?> «*??» wovon fiN^ 

„dürre Gegend" (Deut. 8, 15. Jes. 35, 7). — Bemerkenswerth 
ist der (wohl durch r vermittelte) Uebergang des assyr. s in 
l vor nachfolgendem Dental : vgl. assyr. ha-mü-ti „fünf* (IL R. 

62, 51 h) == x^,»j>, n^?^; ü-ta-nu „Nordwind" = targ.-tal- 
mudisch »:ro« (II R 29, 2h, neben su-u-tav „Südwind" = 
talmud. «niTD, sa-du-u „Ostwind" = talmud. »"^i^ und a-har- 
rw „Westwind", vielleicht = talmud. fc^j*iiK ; siehe das Nähere 
in Excurs VIII). Indess kommen auch die Formen mit bei- 
behaltenem s nebenbei vor, bo z. B. as-fur „ich schrieb" 
(Khors. 53) neben al-fur (Sard. I, 99 Var.). — Ueber das 
Wechselverhältniss von hebräisch-a«syrischem « und o in 
Eigennamen siehe Schrader, ABK, 196; Jenaer Literatur- 
zeitung 1874, Nr. 15, S. 219. 

f) Flüssige Consonanten und Halbconson ante n. 
Die Uebereinstimmung des assyrischen r und / mit den be- 
treffenden Lauten der andern Dialekte ist durch die bisher 
beigebrachten Beispiele zur Genüge dargethan. Wir erwähnen 
nur noch assyr. ra-am-ku „Aufenthalt, Verweilung" von ramak 

= ^^j „sich aufhalten, wohnen" (II R 1, 138 ; akkad. ISIB 
ist der herübergenommene Infinitiv des assyr. aaab = a\ö; 
„wohnen" ebenso wie IBIL III R 70, 122 das assyr. ablu 
„Sohn"; das assyrische Synonym ri-tz-nu II R 48, 34 f. ver- 
gleicht sich dem arab. Synonym von ^j^ nämlich ^jj) ; 
assyr. la-pa-tuv Inf. „wenden, verdrehen" (la-pa-tuv sa inä 



^) Die Bichtigkeit obiger Auffftssung wird als zweifellos erwiesen darch 
das entsprechende akkadische W»rt TI, welches auch als Aequivalent der oben 
erwähnten assyrischen Wörter si-'U nRippe, Seite^' und igcwtuv (Plur. üga^ra- 
ati) ,,Seitey Flanke'« in den SyUabaren (IIB. 62, 62. 63g.b) aufgeführt wird. 
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Lautgesetze: Halbconsonanten. 25 

„Verdrehen der Augen" 11 ß. 48, 41. 43 f) von lapat = 

vi>viJ, nsb. Betreffs der Halbconsonanten j und v stellt sich 
heraus, dass bei den Stämmen, in welchen anlautendes j der nord- 
semitischen Dialekte in den südsemitischen Dialekten durch 
V vertreten ist, das Assyrische statt des j oder v den blossen 
Spiritus lenis aufweist (vgl. das eben genannte hebr. b^ 

gegenüber arab. juo^) dessgleichen aber auch bei den Stäm- 
men, bei welchen im Arabischen und Aethiopischen gleich 
den andern Dialekten anlautendes j sich findet : es entspricht 

daher nicht nur dem arab. jJ^ hebr. nbj im Assyrischen alad 

„gebären'', sondern ebenso dem arab. ^^^ hebr. öinj „Waise" 

assyr. a-ta-mu (ü R. 30, 40 c, syn. morar „Sohn" und viele 
andere, siehe hierüber Excurs IX) Sichere Ausnahmen sind 

nur assyr. ja-a-mu, Gen. ja-a-mi „Meer" = ^^ ö; (vgl. 
II K. 41, 46a. 43, 59a. b), sowie tm-mu „Tag" (11 R. 25, 24a), 
eine seltnere Nebenform des gewöhnlichen jumu, jum, welche 
zeigt, dass wir dieses ju-um mit anlautendem j, genau 

entsprechend dem arab. *^j hebr. di'', und nicht u-mu zu lesen 
haben. 

Die strenge Beobachtung dieser durch ausreichende In- 
duction erwiesenen assyrisch-semitischen Lautgesetze ist über- 
all da, wo wir zur Erklärung assyrischer Wörter die andern 
semitischen Dialekte zu Hülfe nehmen, das erste unerläss- 
liche Erforderniss. Wir würden es allerdings überspannen, 
wenn wir im Widerspruch mit den mannigfachen unregel- 
mässigen Lautwandlungen, die ja auch auf semitischem Sprach- 
gebiete in grosser Anzahl zu Tage treten, in allen Fällen 
ohne Ausnahme allseitige lautliche Uebereinstimmung ver- 
langen und der Vergleichung eines assyrischen Thiernamens 
mit dem eines andern semitischen Dialektes etwa schon dess- 
halb von vornherein aus dem Wege gehen wollten, weil beide 
vielleicht in einem Zischlaute differiren^. Indessen wird immer- 
hin festgehalten werden müssen, dass alle Wortvergleichungen, 
welche im Widerspruch stehen mit jenen Lautgesetzen, so 

1) Ein Beispiel für den unregelmässigen Wechsel der assyrisch-semitischen 
Zischlaute ist assyr. Ä'-Jn „sieben" (II B. 19, 14b) gegenüber hebr., aram. y?©.. 
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26 t)J« dialektische Vergleichung 

lange als Vermuthungen zu gelten haben ^ bis überzeugende 
Beweise anderer Art die phonetische Ausnahme constatiren. 
Ausser der lautlichen Uebereinstimmung kommt aber 
bei der Vergleichung assyrisch-semitischer Thiernamen zweitens 
auch die Bedeutung in Betracht. Wir werden überall da, 
wo uns bekannt ist, zu welcher Classe des Thierreichs das 
so oder so benannte Thier gehört, von dem zu vergleichenden 
semitischen Worte verlangen müssen, dass es efn Thier be- 
zeichne, welches zu ebenderselben Thierclasse gehört, und 
werden hinwiederum in den Fällen, wo von zwei Synonymen 
das eine bereits sicher gedeutet ist, zur Erklärung des andern 
nur ein solches semitisches Wort vergleichen können, welches 
dasselbe oder wenigstens ein nahe verwandtes Thier bezeich- 
net. So lesen wir z. B. in dem Verzeichniss XXXVII A 
ßev. 10 einen Thiernamen pa-a^-pa-du, welcher mit dem ara- 

bisch-aramäischen Namen der Wanze jj'^ämo , J ao^a^) so genau 

wie nur möglich (das ^ wäre ja kein unübersteigliches Hinder- 
niss) zusammenstimmt; und dennoch müssen wir auf die Ein- 
heit beider Wörter verzichten, weil sowohl aus dem assyrischen 
Synonym als aus dem akkadischen Aequivalent unzweifelhaft 
hervorgeht, dass paSpadu irgend einen Vogel bedeutet. In 
dem Verzeichniss V begegnen uns ferner die beiden Namen 
zir-zir-ru (2d) und sar-sa-ru (17 d); was liegt näher als bei 

jenem an arab. j^jjj , j^)j^ , talmud. *i">nT , syr. )UY^( „Staar", 

bei diesem an arab. ^j^So „Hahn", von ^o.^ „krähen", zu 
denken V Beides aber erweist sich bei näherem Zusehen als 
falsch; denn die entsprechenden akkadischen Wörter lehren, 
dass nicht sowohl Vögel als geflügelte Insekten gemeint sind : 
wir werden sehen , dass zirzirm der Name der geflügelten 

Ameise, sar§aru aber, in Uebereinstimmung mit arab. y^yo, 
der der Grille ist. Mit dem Vogelnamen rak-rdk-hu^ XXXVII A 
Rev. 8, endlich wird, so verführerisch auch die Consonanz ist, 

doch nicht arab. yJ^ßJ^^ oty^-Ä (vJülÄ), aram. Njj^p'n^ 
„Bienenspecht" verglichen werden können , da sein assy- 

risches Synonym la-ka-la-ka ohne Zweifel mit arab. v^äUu 
„Storch'- identisch ist. Wie aber Specht und Storch im 
Akkadischen unmöglich Einen gemeinsamen Namen führen 
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Die Grenze des Wissens. 27 

können^ so ist es auch undenkbar, dass der semitische Name 
des Bienenspechts im Assyrischen der Name des Storches 
geworden sei. Bedeutungsübergänge sind ja freilich auch bei 
Thiernamen nicht selten (wir erinnern nur an äth. "HiK'fll 
„Hyäne" = snt „Wolf) ; allein Bienenspecht und Storch sind 
doch zu verschiedene Thiere, um Vertauschung zuzulassen. 
Wir werden uns darum für rahrdkku nach einer andern Deu- 
tung umzusehen haben. 

Aber wie nun, wenn weder das Arabische noch das Ära- 
maische noch einer der übrigen semitischen Dialekte einen 
Thiernamen aufweist, welcher nach Laut und Bedeutung mit 
dem assyrischen Worte verglichen werden kann ? Dann frei- 
lich — wir sprechen es offen aus — ist es mit genauer, oft 
auch mit nur ungefährer zoologischer Bestimmung so ziemlich 
aus. Wir mögen bei den zweispaltigen Syllabaren für diesen 
oder jenen Namen auf Gnmd seiner Wurzelbedeutung sowie 
des ihm entsprechenden akkadischen Wortes Vermuthungen 
und vielleicht richtige Vermuthungen aufstellen; wir mögen 
bei den dreispaltigen Verzeichnissen obendrein durch das 
Zusammenhalten der beiden Synonyma auf die richtige Fährte 
gelenkt werden; wir mögen endlich durch besonders glück- 
lichen Zufall dem einen oder andern Namen auf Denk- 
mälern anderen, etwa geschichtlichen Inhaltes begegnen und 
somit durch den Zusammenhang in seiner Deutung unterstützt 
werden: zweifellos sichere Ergebnisse ermöglicht keines 
dieser auch noch so schätzbaren Hülfsmittel, ja sogar trotz 
dieser Hülfsmittel werden wir nicht selten vor dem assyrischen 
Thiernamen völlig rathlos stehen bldben und dies vielleicht 
für immer. Der Assyriologie kann hieraus begreiflicher Weise 
ebenso wenig, ja noch weit weniger ein Vorwurf erwachsen 
als etwa der talmudischen Sprachkunde, die uns doch auch 
eine genaue etymologisch- zoologische Bestimmung der meisten 
in den Talmuden, namentlich in dem Tractat ChuUin, über- 
lieferten Thiernamen bis jetzt schuldig geblieben ist. Ein 
grosses Hinderniss haben uns jene assyrischen Gelehrten 
selbst, welche mit der Abfassung der Syllabare betraut waren, 
dadurch in den Weg gelegt, dass sie in der Anordnung der 
einzelnen Thiernamen, besonders der Vogelnamen, keinem be- 
stimmten Principe folgten. Bei den Verzeichnissen der vier- 
füssigen Thiere, Reptilien und Insekten Hessen sie sich wenig- 
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28 ^^ semitiBche tmd nichtsemitische Text 

stens einigermassen durch die sachliche Zasammengehörigkeit 
der einzehien Thiemamen leiten, schlössen sogar diejenigen, 
welche besonders eng zusammen gehörten, durch Horizontal- 
striche von den übrigen ab. In den Listen der Vogelnamen 
dagegen fehlt jedweder Plan: hier steht der Adler friedlich 
neben dem Storch, der Habicht neben dem Schneefink. So 
viel noch zu erkennen ist, war bei der Anordnung der Vogel- 
namen lediglich der zufallig gleiche Anlaut der akkadischen 
Thiemamen massgebend. Es leuchtet hieraus ein, dass aus 
dem Zusammenhange d. h. aus der Bedeutung des unmittel- 
bar vorhergehenden und nachfolgenden Vogelnamens ein ent- 
scheidender Grund fiir diese oder jene Erklärung des in der 
Mitte stehenden nicht entnommen werden kann. 

Der von uns in Transcription wiedergegebene Text der 
assyrischen Thiernamenlisten ist durchaus der des Londoner 
Inschriftenwerkes. Die den einzelnen Namen vorstehenden 
Zahlen bezeichnen die Zeilen dieses Textes. Sind ab und 
zu Zahlen übersprungen, so hat dies seinen Grund darin, 
dass entweder für Ein assyrisches Wort mehrere akkadische 
Synonyma aufgefiihrt sind oder dass für ein oder mehrere 
verzeichnete akkadische Namen ein entsprechender assyrischer 
nicht existirt. Im ersteren Falle steht in der assyrischen 
Columne das Wiederholungszeichen, ähnlich dem bei uns ge- 
bräuchlichen in zwei parallelen Vei'ticalkeilen bestehend, oder 
aber ein unserm „idem" zu vergleichendes ^m, su-u „das 

Gleiche'* (^f< VI, 34 b, .^fc^fj^ H R. 32, 59; vgl. 

su-'U Ehors. 168) von savd - rniü „gleich sein"; im letzteren 
Falle ist die assyrische Columne einfach unausgefüUt. Von 
einer Transcription des akkadischen Textes glaubten wir 
wegen der starken Beschädigungen, die er erlitten, absehen 
zu müssen. Indess werden wir überall da, wo das akkadische 
Wort erhalten ist und uns zum Verständniss des entsprechen- 
den assyrischen irgendwelche Beihülfe gewährt, dankbaren 
Gebrauch davon machen. Auch haben wir die akkadischen 
Thiemamen, so wie sie ihrer ausdrücklich bezeugten Aus- 
sprache oder dem jedesmal geläufigsten Werthe ihrer Schrift- 
zeichen nach lauten, in alphabetischer Ordnung anhangsweise 
beigegeben. 
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II. 

Text und Erklärung 

der assyrischen Thiernamenlisten. 
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1. 

Namen vierfüssiger Thiere. 

II ß. VI. 









Te 


xt. 






Columne b: 






4. 


bi-ib-bu 


1. 


kir-ru 






5. 


a-tu-du 


6. 


nis-ti-nu* 






6. 


sap-pa-ru 


7. 


du-ma-mu 






7. 


di-ta-nu ' 


8. 


na-at-ru* 






8. 


lu-li-mu 


10. 


kab-bi-luv' 






9. 


ai-luv 


13. 


kal-bu 






10. 


tu-ra-hu 


14. 


mi-ra-nu 






11. 


ai-lu 


15. 


ka-lab 'I-lam 


-ti 




12. 


na-ai-lu* 


16. 


„ pa-ra 


■si-i 




14. 


sa-bi- fi] 


17. 


„ mi-'i 






16. 


da-as-su* 


18. 


„ ur-si 






17. 


u- za-luv 


19. 


„ Sa-mas 




18. 


an-na-bu 




Z. 20—24: beschädigt. 




19. 


da-bu-u 


25. 


su-mu* 






21. 


sa-bu-u** 


26. 


kal-bu si-gu- 


u 




23. 


kur-ki- za-an-nu 


27. 


lim-nu 








Z. 24-27: beschädigt. 


28. 


sa-i-du* 






28. 


ma-ak-ka-nu-u 


29. 


ka-lab il-la- 


ti 




29. 


„ dam-ku 


30. 


kal-ba-tuv 






30. 


hu-us-8U-u 


31. 


ni-'is -tuv 






31. 


ru-uB-su-u 


32. 


a-lid-tuv 






32. 


ba-nu-u 


33. 


mu-na-^ik-tav 




33. 


ap-par-ru-u 


34. 


na-tir-tuv 






35. 


bit-ru-u" 


35. 


rum-su* 






36. 


ku-za-ai'° 
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32 Vierfössige Thiere; Lamm. 



36. rum-8u* 


37. ma-ru-u 


Z. 37—53: fehlt. 


38. 11 dam-ku 


Columne d: 


44. sa-hi-tuv^^ 


1. zi-i-bu 


47. pi-a-zu 


3. a-ki-luv 


Z. 48—53: beschädigt. 



^) man-di-nu. *) na-ad-ru, na-at-ru. *) kat-bi-luv. *) su-vu. *) za-i-du; 
XXIV, 5: sa-ai-i-du. «) dil-su , tU-su. ') ti-ta-nu. ») XXIV, 7: na-a-lu. 
•) ta-as-su. '^) gar-^u-u. *') 'i-ru-u. '*) ka-»a-ai. *•) gar-hi-tuv. 



Erklärung. 
Columne b. 

1. kir-ru „Lamm, Schaf. — Auf die Bedeutung dieses 
Namens im Allgemeinen fiihrt schon das ihm entsprechende, 
aus den historischen Inschriften (z. B. Tigl. Pil. VII, 13. Salm. 
Obel. 135) bekannte akkadische LÜ^ welches durch zahl- 
reiche Parallelstellen als der Name des „Kleinviehes", der 
„Schafe und Ziegen", assyr. ^'- i-ni (Asarh. I, 25) d. i. hebr. 

•Job: (arab. ^Lto „Schafe"), erwiesen wird. Mitunter lesen wir 
sogar dieses L U als Determinativ des phonetisch geschriebenen 
^'i-ni oder ^-ni (z. B. Tigl. II, 52. Asurn. I, 52. Salm. 
Obel. 137). Bezeichnet sonach kirru ein zum Schaf- oder 
Ziegengeschlecht gehöriges Thier, so kann dies kein anderes 
sein als hebr. ns „Lamm, Schaf, so benannt vom hüpfenden 

Hinundherspringen; vgl. arab. JiT, j^S, hebr. «TisPilp. „tanzen". 
Ebenso Sehr ad er (DMZ, XXVH, 707); M^nant {SyUabaire 
II, 122.402) ungenau: „& Ä<ä&r". — Das akkadische LU findet 
sich auch zuweilen in Verbindung mit den beiden Ideogrammen 



►y^l und ^rS; ^^^ denen ersteres nach II R. 7, 6 c. den 

Lautwerth NITA hat und entweder (II R. 7, 6 c. d) dem 
assyr. zi-ka-mv urspr. „männlich, Mann" (^^t), dann „Diener*' 
(vgl. unsere „Mannen") oder (vgl. II R. 33, 12 e. f) dem assyr. 
ar-du „Niedrigstehender, Diener, Knecht", nom. abstr. ar-du-ti 
„Unterwürfigkeit, Knechtschaft" entspricht (von arad = Tij 



Digiti 



zedby Google 



Lamm, Katze. 33 

„herabsteigen''; wovon auch rt-du-u „Knechf' 11 R. 2, 360. 
24, 57 a. b, siehe Excurs IV), während letzteres nach 11 R. 
1, 157 8I8SI auszusprechen ist und gleich dem assyr. nt-ku-u 
(11 R. 1, 157. 45, 38 d. e), von nakä = n;j3 w^ein, ledig sein" 
(vgl. 51)53 lob 10, 14), das „Sühnopfer** bedeutet. LU, NITA 
oder kirru arduti (ardu-tav)^ z. B. Sanh. Tayl. I, 60. II R. 
44, 12e. f, scheint sonach das dem Menschen dienstbare 
„HausschaP zu bedeuten, im Gegensatz zu den wild herum- 
streifenden Schafen 1 (vgl. PAS* ardviav, II R. 44, 8f, das 
„zahme Thier", bes. das „Lastthier", auch Asarh. VI, 47), iC/. 
8IS8I aber oder kirru niki (Sanh. Bav. 33) das „Opferlamm", 
wie alap ntki (IE R. 44, 11 f) den „Opferstier''. — Ausser 
Lü bietet der Wortschatz der akkadischen Sprache noch 
vier andere Benennungen des Lammes, nämlich [LJJ] OARj 
Z. 2a, [itT] NÜM, Z. 3a (vgl. H R. 44, 12f: LU ardu-tav 
= LU. NUM), [if7] OÜK, KIL, Z. 4a (vgl. H R. 43, 
52 e), und \_LU] ZIO, Z. 5a, deren Grundbedeutung wir noch 
nicht sicher bestimmen können. 

6. 7. uis-ti-un, dn-ma-mu „Kater, Katze". — Dumamu 
ist das Masculinum des arab. iüo, äth. jp»^^ ; „Katze"; 

nispinu aber, welches durch die beiden Horizontalstriche als 
gleichbedeutend mit dumamu bezeichnet wird, ist eine echt 
assyrische Nominalbildung mit dem Präfix n von satan=^'\d^ 

„nachstellen" und bed. somit, gleich ..LLlI^, l^iö, den „Nach- 
steller" — gewiss ein treffender Name für die schleichende, listige, 

falsche Katze; vgl. aram. binn „Katze" sowie arab. iiyKS> 
„Laurer, Heranschleicher". 

Den Namen der Katze folgen unmittelbar die Namen 



^) Man könnte auch kirru ardutav für den Namen des „Leithammels'^ 
halten, arab. mirjd\ „des unzertrennlichen Gefährten, welcher dem Hirten auf 
Schritt und Tritt folgt, dessen Brottasche trägt und von jeder Mahlzeit seinen 
Antheil bekommt*' (Wetzstein zu Delitzsch, Hoheslied, S. 170). Siehe jedoch 
unter lulimu Z. 8d. 

*) Die Aussprache PAß des Zeichens ^|^^^- ^^®' T^ ist 



nicht unanfechtbar; keinesfalls aber hiess das ,,Lastthier^' im Akkadischen, wie 
man gewöhnlich auszusprechen pflegt, TUM, Vgl, Norris II, 426; Lenormant, 
E. A. X, 3, 29 No. 232. 

Fried r. Delitzsch, Assyr. Studien. 3 
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34 Kettenhund. 

des Hundes: Hund und Katze, die auf Ejriegsfuss mit einander 
stehenden Hausgenossen, stehen also schon in der Zeit des 
assyrischen Königs Asurbanibal monumental bei einander. 

8. 10. na-at-m, kab-bi-luT „Wächterhund; Kettenhund''. 
— Den akkadischen Aequivalenten dieser beiden Namen 
lässt sich ein doppeltes entnehmen: einmal beweist das beiden 
vorstehende LIK^ (XXIV, 2. 3), dass wir es mit Hunde- 
namen zu thun haben; denn LIK ist gemäss H R 4, 762 
der akkadische Name des Hundes, assyr. kal-bu (Z. 13). 
Sodann aber lässt sich aus VI, 9. 10, verglichen mit XXTV, 3, 
wo beiden Namen akkad. LIK. KA. GAB, A entspricht, 
der Schluss ziehen, dass sie beide wesentlich ein und das- 
selbe Thier bezeichnen. Da nun assyr. nafru auch sonst den 

„Wächter" bedeutet, von natar „bewachen" = ii, *it:D (vgl 
Asurb. öm. 230, 96 f.: u-na-ad-di-ha rimi norof-ru-ti ü-har 
baba-ni 'is-rt-i-ti llamti} „ich entfernte die Büflfel, welche 
bewachten den Verschluss der Thore der elamitischen Tempel"), 
TcabbÜu aber (vgl. zur Form hebr. *t»s«) sich ungezwungen 

von arab. jj/, hebr. b^s „fesseln", wovon bgs „Kette, Fuss- 
eisen", herleitet, so wird es nicht zu kühn sein, wenn wir in 
nafru und kabbÜuv die assyrischen Vertreter unseres „Phylax" 
erkennen. Auch der akkadische Name LIK. KA, OAB. A 
passt, wie wir meinen, zu dieser Erklärung. LIK bed. näm- 
lich, wie bereits bemerkt wurde, den „Hund"; KA (mit dem 
Grundbegriffe der „Oeflnung") entspricht entweder dem assyr. 
pU'U „Mund" (s. oben S. 21 Anm.) oder dem assyr. ba-bu 
„Thüre, Eingang" (siehe Schrader, Höllenfahrt der Istar, S. 148; 



^) So, nicht XJRj lesen wir in Uebereinstimmung mit Lenormant, E, A, 
I, 1, pag. 9. 

*) Worterklärung: u-na-aä-äi-lia i. Pers. Imperf. Pa. von naäah = nOJ 

„herausreissen, mit Gewalt entfernen"; — rtnm (vgl. ^j, DfcfJ ^antilope 

leucoryx"), bezeichnet auf den assyrischen Inschriften einThier wie der Büfifel ; 
AM oder AM. ^I d. i. „gehörnter Am" {^I = assyr. kar-nu d. i. T^JJ 
,,Hom" n R. 1, 176); — über äi-kur s. o. Seite 21; — baba-ni^ hier KÄ- 
ni geschrieben: KA, A = ba-a-bu „Thor" gemäss II R. 2, 365; — w-r»- 
*i-^i, auch Asurb, Sm. 251, 14 u. ö., ist wahrscheinlich das Grundwort zu dem 
biblischen tTj^ „Astarte-Heiligthum", 
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vgl. auch unten Anm. 2); OAB ist das akkadische Aequivalent 
des assyr. patar „spalten, öffnen, freilassen" = nys- (vgl. IN, 
OAB -^ ip'ta-ru „er spaltete, öffnete" 11 R. 11, 44 g. h, NAM, 
GAB = ep-fo-m „Freilassung, Freiheit" UR. 13, 16— 19 a. b; 
vgl. auch 22, 2 — 4 a. b); A endlich ist das akkad. Participial- 
suffix (siehe Lenormant, E, -4. 1, 1, 120 ff.). Das Ganze bed. 
somit entweder „den das Maul öffnenden, die Zähne zeigenden, 
anschlagenden" oder „den das Thor (von Eindringlingen) be- 
freienden Hund" — eines wie das andere passende Be- 
schreibung unseres „Kettenhundes". 

13. kal-bn ,5Hund, Haushund^ — Arab. vJJU", hebr. nbs 
„Hund". Im Akkadischen entspricht hier LIK. Kü\ KU 
ist nach HR. 4, 692 ff. = assyr. tu-hd-luv (von bDn, secundär 

aus jj^^ gebildet) „Vertrauen, Ergebenheit, Unterthänigkeit", 
concret „Diener" (syn. mar-ka-iu „Gebundenheit, Dienst, 
Unterthänigkeit", concret „Diener", opp. sar-ru „König", vgl. 
DD^n, n R. 31 No. 2, 10), LIK. KU bed. somit, im Gegen- 
satz zu LIK BlTJL^ dem „feindlichen Hunde" (Z. 27), den 
zahmen, abgerichteten, dem Menschen allerlei Dienste leisten- 
den, ihm treu ergebenen „Haushund". Diese Grundbedeutung 
von LIK. KV scheint übrigens allmählich vergessen worden 
zu sein^; denn wir hören z. B. Asarh. U, 2 ff. den assyrischen 
König berichten, dass er die besiegten Einwohner der Stadt 
Arsä nach Assyrien versetzt und ihnen ina di-hi aaari sa 
a^ sa Ninua it-ti A, SI kaUm (geschrieben LIK, KU) sahu^ 
d. i. „vor dem östlichen Thor von Ninive in der Nachbarschaft 
von Büffel, Hund und Tiger" Wohnsitze angewiesen habe, wo 



^) Oder ist vielleicht LIK, KU blosse l^ominalverlängerung des einfachen 
LIK'i Siehe oben S. 10 f. 

*) Worterklärung: ina di-lii „in der Nähe von", vgl. hebr. TW\ „an je- 
mand stossen'*; — sdari^ hier mit dem akkadischen Namen des Thores KA, 
GAL d. i. „grosse Thüre'* geschrieben ; — asü „Aufgang, Osten** von atä = 
N^^, akkad. IJD. D ü (auch UR. 1, 83. 62, 52 c. d, syn. na-ai-ru sa ju-mi „Auf- 
leuchten des Tages'S vgl- '^^^;; "^üh H R. 8, 6a.b)j — A, äl (auch Asurn. 
Obel. I, 23), ganz so gebildet wie das oben erwähnte AM, bl und mit diesem 
vielleicht geradezu identisch ; es scheint ein Thier mit langen Hörnern zu bedeuten 
(akkad. A = assyr. ruku ,,fern**, siehe AMK, 106; syn. arik „lang" = 
'^tl^ wovon später); — wegen sahu^ akkad. SAH^ siehe zu Verzeichniss VI, 21 d. 

3* 
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36 Hund: Männchen. 

selbstverständlich an ,yHaushunde" nicht wohl gedacht werden 
kann. — Vgl. noch lisdn halbi (II R. 43, 67—73 d) = arab. 

wJbü! i'X^ „Hundszunge", ein Pflanzenname, sowie den 

Namen des „Hundssternes", akkad. MUL, LIK. KU (H R. 
49, 43 a) d. i. assyr. kakhab kalhi (zu MUL = kakkah = 
Mis siehe KAT^ 50 Anm.). 

14. mi-ra-nn „Männchen". — Miranu ist eine Adjectiv- 
bildung auf dn von dem auch im Assyrischen durch zahl- 

reiche Derivata vertretenen Stamme ^yo „stark, kräftig, 
männlich sem", wovon arab. Vy», (yo(, ^^cl „Mann", ätyct „Weib", 

äjyc „Humanität", aram. ixyz „Herr", assyr. ma-ru, ma-ru-u 
,,männlich", insonderheit „männliches Kind, Sohn, männliches 
Junges" (syn. zi-ka-rav „männlich", sa-ah-mv „klein, jung"; 
akkad. US, NIGA, NITAB. TUR nnd DU, H R 32, 65. 
66 a.b. 7, 5 cd. 48, 20a. b. HI R. 70, 120), auch ma-a-ru ge- 
schrieben (H R. 36, 47 — 56 d ; syn. mi-i-ru^ tm-mi-ru^ mu-u-ruv 
u. V. a., siehe Excurs IX), ma-ar-tuv „Mädchen, Tochter" 
(HR. 30, 50 — 52 d; syn. mi-ir-tuv, im-mi-ir-tuv)^ ma-ru-tu^ nom. 
abstr. auf üt, „Kindschaft" (H R. 33, 6f). Miranu bed. so- 
nach den „männlichen Hund", vor allem den ,,jungen männ- 
lichen Hund", das „Männchen", worauf auch das in der 
akkadischen Columne erhaltene TUR hinführt, und stellt sich 
so in Parallele mit dem auf kalhatuv „Hündin'* folgenden 
ni'ts-tuv „Weibchen" (Z. 31). Vgl. auch Sanh. Bell. Cyl 
14, wo es von Belibus, dem nachmaligen Beherrscher von 
Sumir und Akkad, heisst, man habe ihn in Sanherib's Palast 
auferzogen kima mi-ra-a-ni sa-ah-ri „wie einen kleinen Hund" 
„wie ein Schoosshündchen" (siehe Schrader, DMZ, XXVHI, 152). 

Dem vergleichenden kima (u^ , n^2> 1733) werden wir' be- 
sonders bei Thiervergleichungen im Verlaufe dieser Abhand- 
lung öfter begegnen. — Im Anschluss an miranu gestatten 
wir uns hier noch zwei weitere Bemerkungen. Khors. 168 ist 
die Rede von alpi ma-ru-u-ti, was Oppert mit „tauri alati" 
übersetzt, indem er das hebr. N'np, dessen Hifil lob 39, 18 
vom Flügelschlage des Strausses gebraucht wird, zur Ver- 
gleichung herbeizieht. Vgl. auch Menant, Annales, pag. 191. 
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Hund: Männchen. 37 

Allein so ansprechend die Bedeutung „geflügelte Stiercolosse" 
ist, so kann sie doch weder formell noch begrifflich aus dem 
iobischen Hapaxlegomenon gewonnen werden. Vielleicht ist 
einfach „männliche Rindscolosse, Stiercolosse" zu übersetzen 
(marutiy Plur. von maru\ so dass den Gegensatz jene Rinds- 
colosse, assyr. sidi oder lamaSSi {lavaSSi% bilden, welchen 
RAK, das Zeichen des weiblichen Geschlechtes, vorhergeht: 
Asarh. V, 17. 52 u. ö. — Als Belegstelle zu mar-tuv „la 
femme" führt M^nant (U, 167) II R 1, 193 an, wo es 
heisst: si-i — Sl = mar-tuv. Wir bezweifeln die Ange- 
messenheit dieses Citates; uns scheint der Sinn des Syllabars 
ein ganz anderer zu sein. Man werfe nur einen Blick auf 
Asarh. I, 9 — 29, wo der assyrische König berichtet, dass er 
Sidon eingenommen und dem Erdboden gleich gemacht habe, 
und dann fortfahrt (Z. 29 f.): \ina libbi'ir] sa-nuv-va JSI u- 
si-bis'Va ^ir [^Kar-Asur-^ ah-iddi-na at-ta-bi ni-bit-du^ d. h 
„alldort Hess ich eine andere Stadt .... erbauen und nannte 
ihren Namen „Asarhaddonsstadt". Mit mar-tuv „la femme'^ 



*) Zu stdu =hebr. TlD (von ^^UJ Ps. 91,6 „gewaltig sein, vergewaltigen") 
„gewaltiger Herr" (akkad. ALAP d. i. assyr. alpu„ Stiergott" II K. 1, 174) 
siehe Schrader in der Jenaer Literaturzeituog 1874 No. 15, S. 218; laniassa 
(akkad. LAMMA II K. 1 , 175) harrt noch seiner etymologischen Deutung. 

Liest man lavaJ^u, so lässt sich Zusammenhang mit arab, Ö^ „Kraft**, 

vi:^!, vcI^uJl ^j*A-J! „stark, kräftig", wovon vi>s-J, UJ'^p „Löwe'*, vermuthen. 

^) Worterklärung: sanu, sanuwa, aanavva ,,ein anderer, ein zweiter** fauch 
Asurb. Sm. 179, 100 u. ö.), Plur. 5a-n?^-w-^i„andere*' (Xerxesinschrift D, 12), dann 
„die Anderen, die Zweiten**, der bekannte, dem hebr. '^r?7i?j ^r.^"'? entsprechende 
Titel der assyrischen Statthalter; — u ai-bis Shaf. von ' abas, ., machen**, 
wie U'Si'Sib „ich Hess wohnen" (Asarh. II, 5. 51. III, 21 u. ö.) von asab^ 
U'Si-li „ich liess hinaufsteigen** (Asarh. IV, 6) von 'alä = t^^T, u-st-si-ru 
,ich richtete her** (Asarh. VI, 20) von asar = IIDN, u. v. a. Daneben freilich 
finden sich auch Formen mit erhaltenem ursprünglichen a vor dem ersten 
Radical: vgl. das oben S. 7 erklärte u-aa-hi-zu^ THN, u-sa-zi-zu, sie verhalfen 
zum Sieg** (Asarh. IV, 41) von 'azaz ^ TT^, u-sa-U-sa „ich liess jubeln** 
(Asarh. VI, 38) von '^alas =^ Vr?5 "• »• ™-; — ^^ ^'^tr „Stadt, Burg** vgl. 
hebr. ri'ljj/ — at-tabi, für antabi, 1. Pers. Imperf. Ifte. von Kil2 „verlaut- 
baren**: „ich nannte (mir zu Ehren)**; nihit „Benennung, Name**; anderwärts 
lesen wir auch die Redensarten : sum-au ab-bi (Khors. 60. 65), az-Tcu-ra ni- 
bit-äu (Khors. 155) „ich nannte seinen Namen'*. 
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als der assyrischen Uebersetzung von 81 ist in diesem Zu- 
sammenhange oflFenbar nichts anzufangen; dagegen drängt 
sich das akkadische MAR. TZJ „Westen« (vgl. KÜR,^ MAR. 
TU. KI = mat a-har-ri-i „Westland" d. i. Phönicien und 
Palästina IIB. 50, 57 cd. Khors. 17. 161. Sanh. Tayl. 11,55; 
IM. MAR. TU = a-har-ru „Westwind", siehe Excurs VIII) 
immittelbar auf, so dass der Sinn der Stelle ist: ,,eine andere 
Stadt im Westen liess ich erbauen". Mar-tuv ist somit der 
ins Assyrische übergegangene akkadische Name des Westens, 81 
aber ein akkadisches Synonym zu MAR. TU. Norris (III, 867) 
hält 81 für ein semitisches Wort, indem er es von hebr. «af 

• ' TT 

„ausgehen" ableitet. Allein gleich dem hebr. N^^ wird assyr. 
a^d und sein Synonym napah „ausgehen" (aram. ppi) stets 
nur vom Ausgang d. i. Aufgang der Sonne gebraucht {st-ä 
san-si = ni-pi-ih san-si „Osten" Khors. 144); der Aufgang 
der Sonne ist dem Semiten ein Herausgehen^ der Untergang 
ein Ein- oder Heimgehen. 

Es folgen nun einige specielle Namen des Hundes, welche 
sich auf seine Abstammung, Dressur, Sinnesart u. s. w. be- 
ziehen. 

15. ka-lab *I-lam-ti „Susianerhund". — Dem assyr. 
^llamti entspricht in der akkadischen Columne deutlich er- 
kennbar NÜM. MA. Kl\ dies ist aber der aus der Behistun- 
inschrift (5. 30. 40. 42. 91) bekannte Name des altpersischen 
Uvaga oder Susiana, des hebr. Db"»;?. Wir haben es also mit 
einer aus Susiana stammenden, ohne Zweifel edlen und, wie 
die Erwähnung der ^Ekv^aXoi xvveg bei PoUux (V, 37) zeigt, 
weithin berühmten, sonst aber nicht näher zu bestimmenden 
Hunderace zu thun. Zur Benennung von Hunderacen nach 
ihrer Heimath vgl. die von den Arabern als Jagdhunde be- 
sonders geschätzten „seleukischen Hunde", iLö^JLAMJt v^!^)ü! 
(siehe Fleischer, Dissertatio de gloasis Habichttanis^ pag. 21 — 23 •, 
Jaköt's Mdgam oL-buldän^ ed. Wüstenfeld, HI, S. 125 f.), so- 
wie unsere „Neufundländer", „Bernhardiner" u. a. Die Grund- 
bedeutung des akkad. NUM. MA. KI ist „Hochland"; vgl. 



1) Zu akkad. KUR = assyr. ma-a-tav „Land" siehe IH B. 70, 117. 
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Elamitischer Hund. 39 

n R. 30, 7 g. h: 8I\ NUM = ma-tuv 'i-h-tuv „hohes Land, 
Hochland^', ü R. 30, 5 c. d: NU. UM. MA = 'i-li-tav „sich 
erheben, Erhebimg" (über NUMMA gegenüber NUM s. oben 
S. 10 f.), endlich auch HIR 70, 144: NUM {NIM) =r sa- 
hu'U ,yErhebung" (s. oben S. 23 Anm. 2). Wenn nun eben- 
dieses akkadische NUM^ {NlM)y dessen Bedeutung „hoch 
sein, sich erheben" durch die drei angeführten Stellen ge- 
sichert ist, in dem Syllabar URS, 451. 452 durch assyr. 
^i'la-mu erklärt wird, so leuchtet ein, dass dieses ^üamu nicht 
„Ewigkeit, Welt" bedeuten und so dem hebr. Dbiy entsprechen 
kann (Lenormant, E, A. I, 3, 43. 78 u. ö.), da letzteres ja 
von dem Grundbegriff der „Verhüllung", der „Unabsehbarkeit" 
ausgeht (siehe Franz Delitzsch, Psalmen 11, 111), sondern 
gleichfalls „hoch, erhaben'^ bedeuten muss — eine Bedeutung, 

welche auch dem arab. AL „erkennen, wissen" zu Grunde 

liegt und in arab. JLc „alles was über die Ebene hervorragt", 

dann die „Fahne" (bei den Dichtem geradezu = jjj^ „Berg") 
unverkennbar sich kundgibt. Wir haben hier denselben 
Bedeutungsübergang von „hoch sein" in „sichtbar, erkennbar 
sein, erkennbar machen, erkennen" wie in sem. nagad (siehe 
Franz Delitzsch, Jesaia, S. 48), wovon Ti^^i „zu Tage fördern, 
kund thun'' und amar (siehe Gesenius, Thesaurus^ pag. 119. 

DiUmann, Lexicorij col. 728), wovon das mit 'sSi^ „Kenn- 
en ^s 
zeichen" wechselnde ».L^l herkommt. Bedeutet nun aber assyr. 



*) SI ist ursprünglich das akkadische Aequivalent von i-nuv „Auge** 
(z. B. n R. 30, 8— 10 cd) und pa-nu „Angesicht, Front, Vordertheil" (z. B. 
SI. MÄ =1 pa-an 'i4ip-pi „Vordertheil des SchiflFes" II R. 62, 74g.h, siehe 
Excnrs VII), Zur Bed. „Land" gelangte es wohl durch den Mittelbegriff der 
„Oberfläche** (vgl. hebr. ■'Je). — Zu SI. NUM siehe die Nachträge. 

*) Akkadische Synonyma von NUM „hoch sein'* sind ZA, NA und ZA. 
NA. EU (II R. 30, 67c. d: ZA. NA. PI und ZA. NA. RU. PI = HMt 
uz-^w „das sicl^ Spitzen des Ohres**), MUH (aus den historischen Inschriften 
als dem assyr. 'üi „über" entsprechend wohl bekannt), BAR und AN. NA 
<n R. 8 - lOc.d: MUH, SI, BAR SI und AN. NA. SI = 'i-Ut i-niv 
„das sich Anfchun des Auges'*). Lenormant, E. A. I, 165. 166 übersetzt: 
,au-dessus de Toreille'*, „au-dessus de l'oeil**, allein assyr. Hlit bedeutet nicht 
„oberhalb**. 
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40 Biber. 

*tZa»ww„hoch, erhaben", so wird Ruch' Ilamti, hebr. öV»?, gleich dem 
akkad. NÜM. MA, KI nichts weiter als „Hochland" bedeuten, 
und diese Erklärung des Wortes empfiehlt sich um so mehr 
als seine bisher übliche Zurückführung auf ein supponirtes 
Äirjama „Arierland" gewichtige Bedenken gegen sich hat.^ 

16. ka-lab pa-ra-si-L — An Persien kann bei parasi 
nicht gedacht werden, da dieses Land im Assyrischen Parh, 
heisst (Beh. 1. 5. 14. 16 u. ö.), mit gleicher Beibehaltung des 

ursprünglichen s ((j^^L) wie in allen übrigen semitischen 

Dialekten: vgl. (j^.li, (j^jiSt, O'nE), wovon Jniyy^ „Perser" u. s. w. 

Der Stamm para$ mit ttS ist bis jetzt nur durch die Nifal- 
formen ip-pa-ris „er entfloh" (z. B. Ehors. 126. Sanh. Tayl. 
ni, 57), ip-par-su (aus ip-pa-ri-su) „sie entflohen" (Sanh. 
Tayl. I, 18), a-par-su (ungenau statt ap-par-su) „ich eilte 
herbei" (Asarh. I, 18. 46) belegt. Die Grundbed. des Wortes 
ist die des „Ausbreitens, Zerstreuens", Nif. „sich zerstreuen, 
auseinanderfahren, entfliehen", dann „enteilen, herbeieilen"; vgl. 
zu dieser Bedeutungsentwicklung hebr. b'iE Ps. 68, 15 und 
Tns. Wie nun freilich das Wort parasi (doch wohl ein Gen. 
Plur.) in unserm Thiemamen zu fassen sei, muss, zumal da 
uns der akkadische Name nicht erhalten ist, dahingestellt 
bleiben. Vielleicht bed. parasu (vgl. auch II R. 30, 37) die 

„weite Ebene", wie arab. ^jä-s, so dass wir an eine besonders 
zur Steppenjagd sich eignende Hunderace zu denken haben, 
im Gegensatze zu dem unmittelbar folgenden „Wasserhxmd". 

17. ka-lab mf-i „Wasserhund". — Mi-i ist der Gen. 
Plur. von mi „Wasser", hebr. ü^'n; im Akkadischen entspricht 
A. Da an den „Seehund" (usnn?) kaum gedacht werden kann, so 
scheint unter halab mti ein Hund verstanden werden zu müssen, 
welcher besonders gern im Wasser jagt, also an eine Art 
Hühnerhund oder Pudel. Oder ist etwa assyr. Ttalab mCi 
Name des „Bibers", wie arab. ^Uit v^aJL^?* 



1) Vgl. Dillmann in Schenkel's Bibel-Lexikon II, Artikel Elana; Nöl- 
deke in den Göttinger Gel. Anz. 1874, Stück 13, S. 187 flf. 

«) Wahrscheinlich ist auch in der Mischna Kelim XVII, 13 der „Hund 
^es Wassers" (Ü^Wtl i^bs), welcher wenn er gejagt wird auf das Festland 



Digiti 



zedby Google 



Toller, bösartiger Hund. 4t 

18. ka>lab nr-si. — Ursi ist jedenfalls der Genitiv einer 
Segolatform ur^, über deren Ableitung und Bedeutung wir 
jedoch zur Zeit nichts Bestimmtes aussagen können. In dem 
Syllabar H ß. 40, 43. 44 c. d. wird ma-suk-tuv als Synonym von 
ur-su und a-mid-ti ma-suh-tuv als synonyme Redensart von'i-lü 
ur-su aufgeführt. Da nun 11 R. 30, 1 cd. auf '{-lit ur-si un- 
mittelbar ^i'lit ba-sa-mi „Emporsteigen, Duften des Balsams^' 
folgt, so liegt es nahe auch in ur-su und masuktuv Namen 
eines wohlriechenden StoflFes (des Moschus?) zu vermuthen; 
indess bleibt dies bis auf Weiteres nur Vermuthung. 

19. ka-lab 8a-mas „Sonnenhund". — Dies die wörtliche 
Uebersetzung. Wie es schein*, eine Hunderace mit gelblicher 
Farbe (vgl. V, 45 b) oder der „Schakal'^ (canis aureus). Auch 
ein Stern trug diesen Namen; siehe II R. 49, 63a: MÜL, 
LIK, AN, UD. d. i. kakkab kaiin Samaa, 

2b. sn-mn. — Unbekannt. 

26. kal-bn sf-gn-n „toller Hund". — Wie assyr. sipu 
„Fuss^' mit iipD „reiben" zusammenhängt, so ließe sich sign 
mit tTjttJ ,,irren, herumirren" combiniren, so dass also kaUm 
sigu eine Bezeichnung der verwilderten und herrenlos herum- 
laufenden Hunde wäre, jener Landplage des Orients. Da 
jedoch diese gefahrlichen, die Menschen anfallenden, ja zer- 
reissenden Hunde unter dem „feindlichen Hund" der nächst- 
folgenden Zeile zu verstehen sein werden, so ziehen wir es 

vor, kaUm sigu im Sinne des arab. «j>U4» , hebr. y5p?3 als „tollen 

Hund" zu fassen. 

27. lim-nn „feindlicher Hund". — Dass kalbu vor limnu 
zu ergänzen ist, zeigt das in dem Verzeichniss XXIV, 4 vor 
nUL 1 erhaltene akkadische LIK. Die Bed. des Wortes 
limnu „feindlich" (siehe Norris II, 690 f., syn. aibu = n^i« und 



flieht und deshalb nicht za den reinen Wasserthieren zählt, nicht der „See- 
hund", wie dort erklärt wird, sondern der ,, Biber**, üebrigens findet sich der 
Seehund nicht blos in dem Polarmeere. Strabo XVI p. 776 erwähnt eine Robben- 
insel in der Nähe Peträa^s als von der Menge dieser Thiere so benannt. 

*) II B. 48, 32g.h. wird HUL durch assyr. ku-ullu-lu „schmähen, ver- 
fluchen" erklärt; vgl. kul-lul~ti „Schmähung, Verachtung'* (seil, der assyrischen 
Macht), syn. hz-ti-H^ Gen. von. Td-tu-tu „Sünde, Abfall" (Sanh. Tayl. III, 6). 
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42 Jagdhund. 

naJctru\ opp. damku)^ Fem. limuttu = limuntu (z. B. i-nu, 
It'sa-an^ sap-tav It-mut-tav „feindliches Auge, feindliche Zunge, 
feindliche Lippe" 11 R. 17, 31— 33 b), nom. abstr. limmjUu 
„Feindschaft" (z. B. Ehors. 113) ist vollkommen gesichert, 
obwohl eine etymologische Erklärung bis jetzt nicht hat ge- 
lingen wollen. Man hat an arab. 1^ med. v „tadeln, beschul- 
digen^' gedacht, allein diese Combination ist oflFenbar nur ein 
schlechter Nothbehelf. Vielleicht ist assyr. Umnu verwandt 

mit arab. 1^, hebr. ünb „fest und dicht andrängen'', Nif. 
„kämpfen, streiten", ln73rf:73 „Getümmel, Schlacht, Bjieg''; es 
wäre dann ebenso durch Elision aus lihmdnu entstanden, 
wie ram-ni-su „er selbst" (Khors. 125) aus und neben ra-md- 
ni'su (Khors. 77). 

28. sa-i-dn „Jagdhund'' (?). — Dass wir auch hier eine 
Hundeart vor uns haben, geht nicht nur aus dem Zusammen- 
hang, sondern auch aus dem akkadischen LIK, NIGIN 
(XXIV, 5) hervor. Am nächsten liegt es, ^a-i-du zu lesen 

und dieses für ein Participium von ^d :=. oLo, i*ias , jagen" 

ZU halten: saidu wäre also der „Jagdhund", wie arab. v.^JLi^ 

Oj-(uo. Das a der ersten Sylbe wird durch die analogen Par- 
ticipialbildungen der übrigen semitischen Dialekte als lang 
erwiesen ; im Assyrischen selbst wechselt ja z. B. da-is „nieder- 
tretend, niederwerfend" (Asarh. II, 22) mit da-a-is (Sarg. 
Cyl. 32), von ijri'^. Die Form ^a-ai-i-du (XXIV, 5), in welcher 
der Vocal a durch rückwirkenden Einfluss des i diphthongirt 
ist, bildet den Uebergang zu Formen wie aibu „feindlich" 
aus d'i'buf at-i-bu] ka-ai-nav „Priester" (E. I. H. I, 17) = 
l^is, u. a. Warum aber haben wir dennoch der so nahe 
liegenden Uebersetzung „Jagdhund" ein Fragezeichen bei- 
gefügt? Desshalb, weil das akkad. NIOIN II R. 24, 50 a.b. 
durch ^a-a-du (za-a-dv) sa la-mi-i (la-vi-i), 34, 64g. h. durch 
pa-ha-ra sa a-la .... erklärt wird und sonst (z. B. Asurb. Sm. 32) 
dazu dient, bei längeren Aufzählungen das „Gesammtergeb- 
niss", die „Summa" zu bezeichnen (Smith umschreibt es an 
der angegebenen Stelle richtig mit assyr. puhur von pahar 
„sich versammeln"). Da es uns nun einerseits unmöglich 
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Treibhund; Hündin. 43 

scheint, zwischen den Begriffen ,jagen*' (^ddu) und „sich ver- 
sammeln" (pakaru) eine Vermittlung herzustellen, andrerseits 
aber hebr. "tit (mit t) und ins zwei bekannte Synonyma mit 
der Grundbed. „sieden, überkochen^'^sind , mit welcher sich 

die Bed. der „Gesammtheit", der „Summe" (id quod redundat) 

» 

ungezwungen vermitteln lässt (vgl. auch arab. oU, »oL;), 

da endlich assyr. za-i-du neben dun-nu „gewaltig" (IX R. 48, 
19 c) sicher auf ^it und nicht auf ^i^ zurückzufuhren ist, 
so schien es uns rathsam, auch für den in Rede stehenden 
Hundenamen die Lesart za-i-du mit z bis auf Weiteres noch 
freizugeben. Siehe übrigens Nachträge. 

29. ka-lab il-la-ti „Treibhund". — Schrader (DMZ, 
XXVn, 707) nimmt illati in der Bed. „Familie" (^mb*^) und 
übersetzt „Hund mit Jungen". Indess so passend auch der 
Name, so aufgefasst, zu den nun folgenden Namen der Hündin 
überleiten würde, so scheint uns doch diese Erklärung weder 
grammatisch noch inhaltlich zulässig^; denn „Hund mit Familie" 
müsste wohl anders ausgedrückt sein als „Hund der Familie"; 
auch liesse sich in diesem Falle eher die Hündin genannt 
erwarten. Besser liesse sich an den „Familienhund, Haus- 

hund", arab. JLPt wJ^, denken. Aber ist überhaupt ^!Ka^^ in 

der Bed. „Familie", in seiner Abstammung von alad ^^ nb; 
gesichert? So viel wir sehen, ist ein assyr. iUatu „Familie" 
weder durch die historischen Inschriften noch durch die Sylla- 
bare zu belegen. Ueberall vielmehr, wo uns das Wort be- 
gegnet, bedeutet es ausschliesslich' „Macht, Heeresmacht" (vgl. 
die häufigen Redensarten : u-par-n-ru ü^lat-du „ich schlug seine 
Heeresmacht", Sanh. Tayl. HI, 53; u-pa-hir il-lat-iu „er ver- 
sammelte seine Macht", Asurb. Sm. 47, 68) und ist entweder 
mit hebr. b^n (KAT, 225) oder mit bb« (biN)„ stark sein" zu 
combiniren. Hier, da von Hunden die Rede ist, nehmen wir iüatu 
in dem Sinne von „Meute" und verstehen imter halah iüati 
den „Parforcehund", den „Treibhund". 

30. kal-ba-tUY „Hündin". — Femininum von kaUra (Z. 13) ; 

arab. X-JL^. 

31. ni-IS-tuT „Weibchen". — Vgl. Z. 14: miranu „Männ- 
chen". Nt-is^iuv ist Femininum von ni-i-su „männlich" und 
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44 Hündin: werfende, beschützende Hündin. 

dieses (vgl. fi-i-nu „Kleinvieh" neben ^i-nu) nur eine andere 
Schreibweise von ni-au „Mensch, Mann" (II R. 2, 378), Plur. 
nisi „Menschen". Die Verwandtschaft dieser Wörter mit arab. 

JJi, ..^.lUi, IjXj, hebr. ur« (aus ;c:n), Plur. d^idjn, ms«? 

(aus ii^ö':«), liegt auf der Hand. Nistuv ist = n«2 = n^2N; 
das anlautende N ist erhalten in as-sa-tu „Weib" (11 R. 10, 
2. 4. 9. 10. 36, 45d) = ansatu\ 

32. a-!id-tuv „werfende Hündin". — So auch Schrader 
und M^nant (H, 286): „ceZ/c qui a des petits^^ AlicUu ist 
Femininum von dlid^ Part, von cdad „gebären", welches mit 
bdniy Part, von band „erzeugen", und dem gleichbedeutenden 
ba-nu'U (siehe Norris I, 105 f.) unterschiedslos wechselt: vgl. 
a-li-di-ka „deines Erzeugers" (Bors. II, 27), a-li-di-ja „meines 
Erzeugers" (E. J. H. VII, 12). Der Status constructus würde 
dlidat lauten. 

33. mn-na-sik-tny „beschützende Hündin". — Das Wort 
ist jedenfalls Part. Fem. Pael von einer W. naJak (nasak?)] 
munadiktuv statt des zu erwartenden munaJSiktuv ist ungenaue 
Schreibweise. Menant (11,286) vergleicht hebr. 'Tf^öj „beissen*' 
und übersetzt „celle qui mord^^ ^ ebenso wie er den von ihm 
I, 423 citirten Namen eines Hundes Asurnasirhabars, mu-na- 
si'ku, mit jjcdui qui mord'' wiedergibt. Allein bei dieser 
Auflfassung des Wortes bleibt es stets befremdend, dass das 
„Bissigsein" gerade an der Hündin als Eigenschaft hervor- 
gehoben wird. Schrader (a. a. O) vergleicht hebr. pp: 
„küssen" und übersetzt: „säugende, eig. küssenmachende" 
Hündin. Gegen die Richtigkeit dieser Auffassung spricht aber 
nicht nur der schwierige Bedeutungsübergang, sondern auch 
dies, dass assyr. naaak im Kai wie im Pael stets nur in der 



*) Die in dem Syllabar II R. 36, 43 — 46 cd. als Synonyma von aasatu, auf- 
geführten Wörter sind hi-ra-tuv und lii-ir-tuv „Gattin" , auch in den histori- 

9 

sehen Inschriften häufig, = syr. \IS\^ „die Freie, die Herrin"; is-su aus iiim, 

.Ol '' 

vgl. arab. Jüt „weiblich"; endlich mar-hi-tuv^ dessen etymologische Deutung 
noch dahingestellt bleiben muss. — Assyr. m-su „schwach" (syn. ma-tu-u 
„schwankend, hinfällig", Ü173, opp. dan-nu „stark**, II R. 13, 30— 32c. d) 
schliesst sich an hebr. lD2i^ in der Bed. „schwach, krank sein" an. 
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einfach transitiven Bedeutung „küssen" gebraucht wird: vgl. 
die häufige Phrase imassiku stpdja „sie küssten meine Füsfee". 
Wir schreiben munadikiuv und fassen das Wort, gleichbedeu- 
tend mit natirtuv der folgenden Zeile, als die ihre Jungen „in 
Obhut nehmende, beschützende" Hündin; na4ak = hebr.*'?ipw 
„bedecken, beschirmen" (s. oben S. 7). 

34. na-tlr-tuT „bewachende Hündin". — Part Fem. von 
napir „bewachen, behüten", wovon auch nafru „Wächterhund" 
(Z.8). Schrader, welcher ebendiese Wurzel annimmt, kommt 
von da aus zu der Bedeutung „trächtig"^ aber sollte auf die 
„gebärende" und „säugende" Hündin zuletzt noch die „träch- 
tige" folgen? M^nant (H, 286), welcher na-kar-tav liest und 
„Celle qui n'obeit pas" übersetzt, scheint die beiden Zeichen 

•"^^Jy tir und jjj^TTF ^^tr verwechselt zu haben. 

35. rom-sn« — Dieser Name, welcher auflfalliger Weise 
zweimal nach einander sich wiederholt, lässt sich schon dess- 
halb nicht sicher erklären, weil man wegen der ihm folgenden 
Lücke nicht wissen kann, ob sich das Register der Hunde- 
namen noch weiter fortsetzte oder was für Thiere nun an die 
Reihe kamen. Auch in etymologischer Hinsicht kommt man, 
mag man nun rumsu oder tilsu lesen, zu keinem befriedigenden 
Resultate. Wäre es gestattet, auf Grund von H R. 3, 576 as- 
hal zu lesen, so könnte man darin eine Bezeichung des„ Löwen", 
hebr. btyö (sonst a-ri-a d. i. n-^^iN genannt, siehe KAT, 60. 
166 f.) oder aber des „Fuchses", hebr. b^;ö, erkennen (betreffs 
der Verhärtung von 5? in n s. oben S. 16f.). Indess, selbst die 
Richtigkeit dieser Lesung angenommen, wäre es doch immer- 
hin auffallend, dass der Name nicht, gleich allen übrigen, auf 
die Nominativendung u auslautet. 

Im Anschluss an die eben besprochenen Hundenamen 
gestatten wir uns eine Bemerkung über einen vermeintlichen 
assyrischen Namen des , jungen Hundes". Norris (H, 511) 
hat einen solchen nämlich in dem Sy Ilabare HR. 39, 19— 21c. f. 
zu entdecken geglaubt, wo von einem si-ga-i-uv, einem sigaruv 
kcdbi (geschrieben LIK. KU) und einem sigaruv arja (ge- 
schrieben LIK, MAH, wörtlich übersetzt: „grosser Hund") 
die Rede ist, indem er dieses sigaruv dem hebr. 'n;\;ü gleich- 
setzt. Allein so richtig diese Combination auf den ersten 
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Blick scheinen mag, so gewichtige Bedenken erheben sich 
dagegen bei näherem Zusehen. Zuvörderst erscheint sigaru 
überall, wo es sich sonst in den historischen Inschriften und 
in den Syllabaren findet, als Bezeichnung des Theiles einer 
Thüre (assyr. da-al-tuv = nb?., akkad. IK^ gewöhnlich mit 
dem Determinativ IZ „Holz"; 11 R. 23, 1 c. d. 25, 29e.f), 
meist neben di-ip-pu „Schwelle" == hebr. r]p und mi-di-lu 

„Riegel", = syr. jl^b (vgl. Norris HI, 747 f.). Da nun weiter 
das Öyllabar II R. 25, 32 — 41 c. d. als Synonyma dieses sigaru 
eben jenes midüu sowie dik-hu-ru (II R. 15, 2 a. b: di-ku-ru) 
„Riegel", syr. J^qcd (vgl. Schrader, Höllenfahrt, S. 29), b-u- 
ulrbu'U „Querleiste", vgl. hebr. ü'^ab^ö, da-ak-ka-pu „Balken, 

Gebälk", hebr. q;?;g (oder iciX^! „Schwelle"?) und andere auf- 
führt, so unterliegt es keinem Zweifel, dass wir in diesem 

sigaru nicht hebr. ij^ö, sondern vielmehi» arab. jL>ui^ «Q^^r- 

riegel" zu erkennen haben. Dass aber dieses sigaru auch 
in dem von Norris citirten Syllabare vorliegt, ergibt sich mit 
Sicherheit daraus, dass den dort entsprechenden akkadischen 
Wörtern sämmtlich das Determinativ IZ „Holz" vorhergeht ; 
ja wir lesen sogar das dem sigaru entsprechende akkad. IZ. 
MA, JVZ7 II R. 22, 37 a. b. mitten in einem Verzeichniss 
hölzerner Geräthe und 23, 28 f. mitten in einer Liste archi- 
tektonischer Wörter. Was wollen nun aber die beiden Zu- 
sätze halbi und arja bei dem „Querbalken", dem „Verschluss" ? 
Wir erinnern daran, dass für die Löwenjagden der assyrischen 
Könige die Löwen in Käfigen grossgezogen imd an dem Tage 
der Jagd freigelassen zu werden pflegten; diese Käfige, deren 
Wände aus einzelnen Querbalken bestanden (siehe die Ab- 
bildung in George Rawlinson*s Five great monarchies 
I, 509), verstehen wii' unter sigaru arja* und dem entsprechend 



^) Die Grundbed. des arab. y^Ui ist „in die Quere gehen, sich verÄsten**, 
daher auch „einen Querriegel vorschieben'* und dadurch „abschllesseu, abhalten, 

verhindern"; äjJpUir „Baum" als der sich verästende, verzweigende. 

*) Von hebr. ^^0, 1'DO „verschliessen", womit assyr. ^ikkuru „Riegel" 
zusammenhängt, ist obiges sigaru (mit tt3 geschrieben) zu trennen. Hebr. ^^10 
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unter sigaruv haUbi die jedenfalls ähnlich gebauten „Hunde- 
hütten^*. Vgl. auch II R 22 , 27 b. c , wo von einer na-bar- 
tuv sa arja die Rede ist. 

Columne d. 

1. zi-i-bn „Wolf'. — Arab. v^i, hehr, nw, aram. Ny*i. 

Assyr. zi-i-bu {phu) ist ebenso aus zi--hu entstanden, wie im 

Arabischen woo und v..>oJ, im Hebräischen Bfifi und on mit 

einander wechseln. Im Akkadischen heisst der Wolf NU, 
UM, MA d. i. „Gewaltiger" (über die Grundbed. von NUM 
,,hoch, gross sein*' siehe oben S. 39) ; doch führt er auch noch 
einen andern Namen, welcher ihn passend als „gefrässigen 
Hund" bezeichnet: akkad. LIK. BP. KU. Das Ideogramm 

^ ^»""^yi nämlich, welches nach H ß. 32, 58a. KU zu 

sprechen ist und aus »— » ^^T KA „Mund" und ^ GAE 

„Vorrath, Speise" (siehe Schrader, Höllenfahrt, S. 49) zu- 
sammengesetzt ist^, wird Asurn. I, 53 in einer Variante 
durch cJcal d. i. b?« „essen" erklärt (vgl. M^nant II, 397. 112 
sowie H R. 32, 58 a. b), wie denn auch in unserm Verzeich- 
niss als assyrisches Synonym zu zibu 

3. a-ki-lUT „Gefrässiger" = b^ genannt wird. — Einen 
dritten Namen des Wolfes siehe Z. 37 d. 

4. bi-ib-bn „Bock". — Oppert und M^nant (H, 351. 
404) vermuthen in bibbu, akkad. L U BAD, einen Namen der 
„Katze", während Lenormant [E. A. I, 1, 31) sich an der 
unbestimmten Uebersetzung „esptee de quatrupMe" genügen 
lässt. Uns scheint das LU des akkadischen Wortes ein 
sicherer Fingerzeig zu sein, dass bibbu ein zum Schaf- oder 



(Ez. 19, 9), von Hieronymas mit „cavea" übersetzt und auch von Rosenm. Ges. 
sowie den meisten Neueren als „Käfig** (des Löwen) gedeutet, kann daher mit 
assyr. sigaruv arja, unmittelbar wenigstens, nicht verglichen werden. 

*) Die Bedeutung der Sylbe BI in dem Namen LIK, BL KU wissen wir 
nicht anzugeben. 

^) Ueber diese zusammengesetzten ideographischen Zeichen siehe Lenormant| 
E, A. I, 1, 45. 
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Ziegengeschlecht gehöriges Thier bezeichnet (siehe oben S. 32), 
und zwar benennt es dieses, wie wir glauben, nach seinem 
Meckern: vgl. äth. AOP!» fkflPl „laetum clamorem 

tollere", paläst.-aram. n^j]?! „schreien", arab. fuJu, wovon j-^-ob 

„caper dorcadum pinguis." Freilich Hesse sich bibbu auch an 

das ar^b. v«^^ '»^ knüpfen, mit ähnlicher Uebertragung wie 

von j.^ und v^^ auf ein Thier. Wir übersetzen den Namen 
schlechtweg „Bock", da sich nicht sagen lässt, ob der Schaf- 
bock oder Ziegenbock oder sonst ein männliches Thier dieser 
Familie ausschliesslich so genannt worden sei. Dem akkadischen 
L U. BAD vermögen wir zur näheren Bestimmung des Wortes 
nichts zu entnehmen. Es sei nur darauf hingewiesen, dass das 
akkadische Volk mit dem Thiernamen LU. BAD {MUL, LR 
BAD) sowohl die Planeten im Allgemeinen (siehe III ß. 57, 67) 
wie speciell den Saturn als den Planeten xax i^ox^jv benannte. 
Letzteres ist aus dem Syllabar II R. 57, 50 a.b. ersichtlich: 
MUL. L U, BAD = A-dar^ denn Adar ist der Saturn (siehe 
Schrader in den Studien und Kritiken 1874, S. 329). Aus 
II ß. 48, 53a. b. 49 No. 3, 44 geht übrigens hervor, dass 
auch der Jupiter einfach mit MUL. LU. BAD (bibbu) be- 
zeichnet werden konnte. 

5. a-tn-dn „Ziegenbock". — Arab. öyis^y hebr. ^»in? „Ziegen- 
bock" (so genannt als der kampfbereite, streitfertige). Das 
kurze u der zweiten Sylbe beruht, wie die verwandten Wörter 
der semitischen Schwestersprachen lehren, lediglich auf 
graphischer Incorrectheit (vgl. li-sa-nu „Zunge" statt des durch 
die übrigen Dialekte geforderten U-sa-a-nu). Der akkadische 
Name dieses Thieres ist 8L IK. KA (siehe II ß. 4, 662), 
als dessen Grundbedeutung wohl „Thier mit emporstehenden 
Hörnern" anzunehmen sein wird: denn Sl ist = hamu d. i 
l^ij: „Hörn" (siehe oben S. 34), IK aber entspricht gemäss 
II ß. 26, 48 c. d. 27, 18 a. b. dem assyr. na-^u-u „Erhebung". 
Ebendiesen akkadischen Namen, nur durch nachgesetztes 
BAR „Gazelle" (siehe Z. 14 d) vermehrt, führte 

6. sap.pa-ru „Gazellenbock". — M^nant (II 266. 404) 
übersetzt sappa^-u ebenso wie atüdu mit „le bouc", ohne aber 
seine Uebersetzung zu begründen. Hebr. ^-«e^ „Ziegenbock '', 
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woran man zunächst denkt, ist in formeller und vor allem 
in lautlicher Beziehung (man erwartete wenigstens sapparu^ mit 
i^f" sap geschrieben) zu sehr verschieden, um verglichen wer- 
den zu können. In befriedigendster Uebereinstimmung be- 

findet sich dagegen assyr. sappai-u mit arab. Jl^ ^junge 
Gazelle^', welches auch, hinsichtlich seiner Bedeutung trefflich 
zu dem akkad. BI. IK. KA. BAR passt. Im Hinblick auf 
eben dieses akkadische Wort ist übrigens zu verrauthen, dass 

sapparu eine etwas weitere Bed. als arab. Jui;, hatte und nicht 
sowohl das „Gazeilenjunge" als die „Gazelle" überhaupt, 
vorzugsweise die „männliche Gazelle" bezeichnete. Solche Be- 
deutungserweiterungen kommen auch sonst vor: vgl. arab. 

^sü>£Lc hebr. ^lEiS meistens „kleiner zwitschernder und sin- 
gender VogeP', dagegen assyr. i^^ur „Vogel" überhaupt. Die 
Verdoppelung des zweiten Radicals in sapparu beruht, wie 
das Arabische lehrt, auf ungenauer Schreibweise, wie auch 
in assyr. gammai „Kameel" -r^ hebr. b^, ab-bu „Vater^^, ah-hu 
„Bruder" (vgl. II K. 33, 8. 9f) = n^/^^t. 

7. di-ta-nu „Gemse" (?). — Aus der Stellung dieses 
Namens zwischen sapparu und luLimu wird geschlossen werden 
dürfen, dass das nach ihm benannte Thier gleichfalls zur 
Familie der Hohlhöroer (Cavicornia) und zwar zu den Anti- 
lopen, Ziegen oder Schafen gehöre. Etymologisch freilich ist 
das Wort dunkel; es bleibt nichts anderes übrig als nach 

Fleischer's Vermuthung arab. JJ^o, JJCxj (letzteres Wort 
fehlt bei Freytag), den Namen einer Gemsenart, zu vergleichen. 
Der Wechsel von l und n hat nichts Auffallendes, das an- 
lautende d aber erklärt sich leicht durch die dem Assyrischen 
eigene Vorliebe für weichere Aussprache der Consonanten : 
vgl. das neben takal „vertrauen" vorkommende und aus ihm 
entstandene assyr. dagal, wovon da-gü „ergeben" (Asurb. Sm. 
154, 31), U'sad-gila „ich vertraute an, übergab" (Khors. 117. 
121. 136), u. a. 

8. In-li-mn „Bock^^ — Das LU des entsprechenden 
akkadischen Namens LU. LIM y welchem das assyr. lu-li-mu 
entlehnt ist, weist, wie oben bei LU. BAD (Z. 4d), deutlich 
auf ein zum Schaf- oder Ziegengeschlecht gehöriges Thier 

Friedr. Delitzsch, Assyr. Studien. 4 



Digiti 



zedby Google 



50 Widder, Antilope. 

hin. Minant (ü, 404) und Lenormant {E, A, I, 1, 31) 
übersetzen „le cerf', ohne zu sagen, aus welchen Grün- 
den. Uns gilt auch Ivlimu als ein Name des „Bockes'', 
einmal, weil der Planet Saturn {LV, BAD. 8AK. US d. i. 

assyr. ka-at-va-nu U R. 25, 78 a.b. 32, 25e.f, arab. ^.,t^', 
hebr. ^vz Am. 5, 26) neben LU. BAD auch LU. iiif ge- 
nannt wird (n R. 48, 52a.b), und sodann, weil assyr. ItUimu, 
wie I R. 43, 2 der Zusammenhang und II R. 31, 41 das 
Öyllabar: lu-li-mu = aar'\ru\ ausdrücklich lehrt, zuweilen 
die Bed. „Fürst, König*' hat, dies aber sofort an die im He- 
bräischen gebräuchliche metaphorische Bezeichnung der „Für- 
sten'' als D'^iin? „Böcke" (synon. D-b-'N „Widder") erinnert Das 
akkad. LU. LIM wissen wir nicht sicher zu deuten; doch 
mag es wenigstens als Vermuthung ausgesprochen werden, 
dass L U, LIM den „Leithammel", wörtlich das „Schaf an der 
Spitze", das „Schaf des Vortrabes" bedeutete: akkad. LIM 
nämlich ist ein Synonym von SI, dies entspricht aber, wie 
wir oben S. 39 Anm. 1 sahen, dem assyr. pcmuy hebr. njE, „An- 
gesicht, Vorderseite, Front". ^ Würde sich diese Vermuthung 
erwahren, so liesse sich auch akkad. L U. BAD zwanglos als 
Name des „Leithammels" erklären: BAD ist ja = assyr. 
pt-tU'U „Oeffnung" (siehe oben S. 21 Anm.), LU. BAD 
wäre somit der „den Zug der Schafheerde eröffnende, an der 
Spitze marschirende'^ Leithammel. 

9. ai-luv „Widder, Schafbock". — Hebr. b^» „Widder". 
Der akkadische Name des Thieres, SL MUL^ ist nach den 
bereits gegebenen Erklärungen vollkommen durchsichtig: er 
bezeichnet, im Gegensatz zu 8IKKA, dem Ziegenbock mit 
„emporstehenden Hörnern", ein „sternfoi'mig gehörntes" Thier, 
gewiss eine passende Benennung des Widders mit seinen 
von vorn nach hinten zusammengedrückten, kreisförmigen 
Hörnern. 

10. tu-ra-hn „Antilope". — Arab. l\\. Plur. a]\ „Anti- 
lope". Das anlautende t ist Bildungsbuchstabe, wie in hebr. 



») Vgl. das akkadische Wort für „König'* SI. Z>üoder LIM. DU {UR. 
2bf 22 c. d), wörtlich „der an der Spitze Gehende^', assyr. a-lik mah-ri 'JIH. 
36, 1 cd); DU = assyr. a-la-ku „gehen** II R. 40 Nr. 5, 59. 
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ybir „Wurm" von yb; „lecken, nagen" (siehe Gesenius, The- 
saurus 597). Ebenso nun, wie äth. 'VJRA^ \ Junger Stier" 
dem arab. ^^ „vierjähriges Kalb" und arab. _L) „Krone" 
dem gleichbedeutenden assyr. a-gu-u (II R. 25, 15 — 23d. 44, 
3]f), entspricht assyr. turdhu dem arab. -Lt. Andere Bei- 

spiele dieser Nominalbildung sind assyr. tu-up-hu^ tu-pu-ka-tuv 
„Zone, Himmelsgegend" (II R. 2, 306. 353 (?). 35, 38b. III R. 

70, 124; akkad. ÜB) = arab. vjbl, vjö!; tam-hu-u, tam-ha- 
a-tuv „Dunkel, Dämmerung, Nacht" (II R. 32, 19a. b. 25, 
25a. b, syn. li-la-a-tuv = nb^b „Nacht", Sa-mur ju-mi oder 
da-har^ ju-mi „Abenddunkel" oder „Morgengrauen" = arab. 

y^ oder y^w) von mahd^ == L^\^, rxroz „abwischen, ver- 
tilgen"; tah-tir-ri-i-tuv „Eingang, Thüre" von hatar = *nrir 
»durchbrechen" (II R. 23, 24 cd, syn. tu-'a-ma-ti „Thür- 
flügel"); endlich ta-bal-la-a^ ^ Synonym des Vogelnamens bal- 

lu'^i-tuv, arab. »ywaJb (XXX VH A Obv. 18). Dem Namen tu- 
ra-a-hu begegnen wir auch Asurn. Obel. I, 19. Vielleicht ist 
der Name des Vaters Abramis, n^^n, welcher bis jetzt sich 
nicht befriedigend erklären liess, eben dieser babylonisch- 
assyrische Thiername. Im Akkadischen heisst die Antilope 
DA. RA (siehe III R. 70, 51). 

11. ai-lu „Hirsch". — Denselben Thiernamen, nur mit 
dem labialen Auslaut, lasen wir bereits Z. 9. Es fragt sich, 
ob aüu und aüuv ein und dasselbe Thier bezeichnen. M^- 
nant und, wie es scheint, auch Schrader bejahen diese 
Frage: sie sehen in dem einen wie dem andern Namen das 
hebr. b^N, welches M^nant irrig mit „le cerP* übersetzt (II, 
146. 404). Allein es wäre doch wirklich ein allzu neckisches 
Zusammentreffen, dass gerade dieses aüu vor allen andern vier- 
füssigen Thieren an zwei verschiedenen Stellen genannt sein, 
und gleichwohl nur Ein Thier bezeichnen sollte, während ihm in 



*) Die beiden Sylbenwerthe har und mur werden im Assyrischen durch 
ein und dasselbe Schrifczeichen wiedergegeben. 

*) So in üebereinstimmung mit Minant II, 362 f., gegen KAT, 11. -— 
Zur Bedeutung vgl. lat. nox von W. nak (neco) „vertilgen". 

4* 
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den semitischen Schwestersprachen wirklich zwei fast gleich- 
lautende und in den Zusammenhang gleich trefflich sich 
fügende Thiernamen entsprechen. Es kommt hinzu, dass 
das akkadische Aequivalent des Namens aüu Z. 11, DA, 
RA. BAR^ dieses Thier als zum Antilopen- und Gazellen- 
geschlecht gehörig erscheinen lässt: nun konnte wohl der 
Hirsch dem akkadischen Volke als eine Antilopenart erscheinen, 
aber doch nimmermehr der Schafbock. Wir sehen darum, 
wie in jenem ailuv den „Widder", so in diesem aüu den 
„Hirsch'^ Man könnte allerdings einwenden, dass die semi- 

tischen Namen des „Hirsches", arab. W, ij^', äth. UPAI? 

hebr. b;N, vielmehr ein assyr. a-ja-lu anstatt aüu erwarten 
Hessen. Indess erstens kann aüu doch sehr wohl gleich dem 
aram. «b^^ aus ajalu contrahirt sein, und sodann, wer bürgt 
dafür, dass die Assyrer nicht wirklich ajalu gesprochen haben ? 
So gut sie z. B. da-a-an ,,Richter" und u-ka-a-an „er stellt 
fest^' geschrieben und doch zweifelsohne dajan und uhajan^ 
W. '(i'n, -jis (siehe ABK, 23. 138) gesprochen haben, so gut 
konnten sie auch — bei der Noth wendigkeit einer Unterschei- 
dung von aüu „Widder" ist dies sogar wahrscheinlich — den 
a-a-lu geschriebenen Namen des Hirsches ajalu sprechen, 
wenn auch, wie es die Art des semitischen Jod ist, in weicher, 
fast unhörbarer Weise. Schon die assyrische Schreibweise 
des Diphthonges ae', nämlich a -f a, beruht ja darauf, dass 
sich zwischen die beiden Vocale unwillkürlich ein j einzu- 
schieben pflegt (vgl. DN): und d.';]j): aus a-a wurde a-j-a und 
hieraus endlich ai, 

12. na-Ai-la „eine Gazellenart". — Je schwerer der assy- 
rische Name dieses Thieres mit Sicherheit zu deuten ist, um 
so erfreulicher, dass uns die akkadischen Namen die zoolo- 
gische Bestimmung einigermassen erleichtern. Denn während 
DA. RA. BAR. KAK das Thier als eine Antilopen- oder 
Gazellenart ausweist (H K. 44, 14f. wird DA. RA. BAR. KAK 
geradezu dem akkad. BAR. KAK d. i. §a-hi-i „Gazelle", 
Z. 15d, gleichgesetzt), führt der zweite Name DA. RA. HAL. 
HAL. LA obendrein auf eine durch Schnellfussigkeit aus- 
gezeichnete Gazelle. Akkad. HAL, HAL wird nämlich H R. 
27, IIa. b. durch ga-ra-ru sa mui erklärt, was nicht sowohl 
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„le fracas des eaux" (Menant II, 386) bedeutet — denn was 
sollte Z. 12 gararu sa wisj'^^das Getöse des Menschen" heissen? 
— als vielmehr das „ungestüme Dahineilen des Wassers", 
vgl. hebr. »tiä „reissen''. Die Grundbed. des akkad. HAL 
ist die der pfeilschnellen Bewegung, worauf auch sein Syno- 
nym BU, LUH (in der Aussprache auch zu BÜ. LIQ er- 
weicht, II R. 4, 757) deutlich hinweist, welchem nichts anderes ist 
als der ins Akkadische übergegangene assyrische Inf. Pa. von 
palah^ = nbE (vgl. pVe Spr. 7, 23); dieses BÜLÜH wird so- 
gar II R. 7, lOg.h. geradezu durch ha-a-su^ Inf. von hüs = 
;Din „dahinstürmen, eilen" erklärt. Treffend hiess daher der 
pfeilschnell dahinfliessende Tigrisstrom im Akkadischen ARl.^ 
HAL, HAL (Asurn. II, 104 Var.). Vgl. auch II R. 48, 
46 a. b : ABL HALL, HAL. LA = am-mu „brausende Fluth", 
vgl. hebr. n:crr, sowie den Beinamen des Gottes Adar II R. 
57, 24 c: AN, HAL, HAL. LA. — Die beiden Formen des 
assyr. Namens, na-ai-lu und na-a-lu (XXIV, 7), verhalten sich 

ZU einander, wie arab. J^^, hebr. br*^ und d^^j äth. TAI 

„Steinbock". In der Form na-a-lu lesen wir diesen Thier- 
namen auch auf der Jagdinschrift AsumasirbabaPs (Asurn. 
Obel. I, 19f.), wo er zwischen den tu-ra-a-hi oder „Antilopen" 

r. 

und den ja-i-li^ oder „Steinböcken" (= J^I br;) mitten 
inne steht. 



*) Ebenso ist akkad. BÜLUG^ welches II R. 48, IGe.t. durch assyr. 
ka-ra-su sa isi „Abschneiden, Spalten des Holzes*' (hebr. ^"^p) erklärt wird, 

Ein Wort mit assyr. palag = ^.sJi, ^b^ „spalten, zertheilen*'. 

2) üeber die Aussprache ARI des Ideogrammes "|1p T'^^T' t ^^syr. na- 

ha-ruv = IJlw (II R. 50, 5 c. d. 10, 6a. b), des bekannten Determinatives vor 
Flussnamen (aber auch vor a-gam-mtj D^öjt, ,, Sümpfen" , Sanh. Tayl. III, 59, 
und mar-ra-ti „Meer*', Khors. 22. 122), siehe II R. 62, 77 cd. Norris I, 45. 
Lenormant, E. A, I, 1, 41. 

*) Wir haben in diesem letzteren Worte eine Ausnahme von der oben 
(S. 25) aufgestellten Regel , der zufolge anlautendes arab. ^ im Assyrischen in 
den Spiritus lenis überzugehen pflegt. Der Grund im vorliegenden Falle war, 
wie es scheint, die beabsichtigte Unterscheidung dieses Thiernamens von ailu 
und ajalu. 
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14. sa-bl-i „Gazelle''. — Arab. ^>^, hebr. '^5^, aram. 
Njnu „Gazelle" (nicht „cerf ', M^nant II, 405). Die akkadischen 
Namen sind BAR und BAR. KAK. 

16. da-aS-8Q „Gazellenbock". — Die Stellung dieses 
Namens zwischen §aM und uzaluv , noch mehr aber das ihm 
entsprechende akkadische BAR. KAK, N1TA(N1TA wohl = 
NITAE^ 8. oben S.36) zeigen mit Evidenz, dass dasau eine Gazelle 
und zwar eine männliche Gazelle bezeichnet. In etymologischer 
Hinsicht wird hebr. littä'^'n , gleichfalls Name einer Gazellenart, 
verglichen werden dürfen, von welchem es sich, wie aram. 
Nir"''n, nur durch das Fehlen der Endung dn^ öw unterscheidet. 
Im Assyrischen selbst wechseln solche Formen, wie z. B. li- 
du „Sohn, Junges" und li-da-nu (siehe Excurs IX). Das 
Stammwort tT\ ("^11) bedeutet „hüpfen, springen"; die Form 
d(is9u scheint ein gleichbedeutendes «JiöT vorauszusetzen. 

17. Q-za-]QV „junge Gazelle''. — Arab. Jti£, targum. 

«b-nn«, syr. )^J\oL ;junge Gazelle". So auch Mönant 
(Ü, 146. 405). Der a- Vokal der zweiten Sylbe ist, wie die 
Dialekte zeigen, lang. Das akkadische Aequivalent lautet: 
SUR (?) BAR, KAK. 

18. an-na-bu „Hase". — Arab. u^^t, hebr. nar^n«, aram. 

Nrir^N„Hase", vielleicht zusammengehörig mit '.. .1 „munter, behend 

sein", wie wJLju „Fuchs" mit b^ittj ( JLju;). Im Assyrischen ist 
r dem n assimilirt. Akkad. KA. ZIN. NA^ bezeichnet den 
Hasen als „Thier der Wüste, der Ebene"; Z/iV wird nämlich 
II R 17, 2 a. b (vgl. 8, 27 c. d) mit si-i-mv übersetzt, dies be- 
deutet aber, wie aus vielen Stelleu zweifellos hervorgeht, die 
„Ebene" oder „Wüste": vgl. sa-ai ^ri „Leute der Wüste" 
d. i. „Nomaden" (Khors. 123)^ PAS ^ri „Thiere der Wüste" 
(Asurn. Obel. I, 24 j, opp. PAS ardutav „zahme Thiere" (siehe 

oben S. 33). Mit arab. ^yo „Aeusserstes eines Dinges" 



>) Betreffs des Lautwerthcs ZiN eiehe Lenormant, E. A. I, 3, 33 No. 269. 
NA ist Postposition ; es dient häufig, gleich dem gebräuchlicheren Q-A^ zur 
Bezeichnung der Abhängigkeit, Zugehörigkeit, also zur Bezeichnung unseres 
Genitives (oder Adjectives). 
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(KAT, 289) hat dieses stru nichts zu thun; es ist vielmehr 
abermals ein sicheres Beispiel für die Abschwächung des arab. 

im Assyrischen, indem es von demselben Stamme -^vjo 

herzuleiten ist, von welchem ^tl^Uö, das bekannte arabische 
Wort für die sonnenverbrante blendend weisse (vgl. hebr. nti^) 
„Einöde, Wüste, Ebene". 

19. da-bn-u ,.Bär*'. — Arab. L^o^ hebr. Ti^ rii^i 7,Bär", 

von seinem geräuschlosen Schleichen so genannt (arab. v-a>). 
Der Stamm dabab ist auch sonst im Assyrischen wohlbe- 
kannt und zwar mit der verwandten Bedeutung heimtückischen 
Handelns (vgl. hebr. rT3^., aram. «nrn b?2): so heisst es z. B. 
in der Khorsabad- Inschrift (Z. 112. 113) von einem ge- 
wissen Muttallu, dass er gewesen sei nisu pa-tu-u lim-nu la 
a-dir zik-ri ili ha-pi-du Um'ni'i'ti da-bi-bu za-rar-ti^ „ein 
leichtfertiger, feindlich gesinnter Mensch, der den Namen der 
Götter nicht ehrte, auf Feindschaft ausging und Abfall heim- 
lich plante". Die akkadischen Namen des Bären, DAM. SAH 
und OIM. SAH, sind wenig klar: SAH^ welches als Deter- 
minativ vor sämmtlichen Z. 25— 40d. aufgeführten Thiemamen 
steht , bezeichnet wilde Thiere , Eaubthiere sowohl als wild- 
lebende Thiere (im Gegensatz zu den gezähmten Hausthieren) ; 
DAM bedeutet den Mann und das Weib, letzteres vorzugs- 
weise (vgl. unser „Gemahl, Ehegemahl") und entspricht dess- 
halb bald dem assyr. mu-tavy mu-ui „Mann" = hebr. n^ 
Plur. D'^rüp (äth. f^'p]) bald dem assyr. as-sa-tu „Weib'' 
(II R. 2. 4. 9. 10 a. b); OIM endlich ist entweder das assyr. 
kima „wie, gleichwie" und wird in dieser Bedeutung dem 
Substantiv nachgesetzt oder es bedeutet „enfanter, produire" 
(nach Lenormant, E. A, I, 3, 44 No. 393). DAM. SAH 
könnte demgemäss den „männlichen Bär", OIM. SAH den 
„weiblichen Bär" bezeichnen ; indess erwartete man in diesem 



*) Worterklärung: pa-tu-u „ofifensteliend", nämlich für Verführung, = 
hehr, ''r?; a-dir, Part, von adar = Till „ehren", syn. palah (siehe oben 
S. 23 Anm. 1); kapi-du, Part, von hapad „zusammenziehen, intricare**, vgl. 
*1C)5 „sich zusammenziehen", hapidu limntti also genau das franz. „intrigant** ; 
— za-rar-tif von zarar „abfallen", vgl. hebr. ^«IT (Ni. niT!). 
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Falle statt OIM das gewöhnliche Zeichen des weiblichen Ge- 
schlechtes^ RAK oder 8ÄL. 

21. sa-bu-u „Tiger" (?). — Der assyrische Name kann 
sowohl gar-hu'U als aa-hu-u gelesen werden. Liest man garhu 

(S ehr a der, DMZ, XXVIII, 152), so vergleicht sich arab. -^ 

„packen, verwunden", wovon '»^j\j>' „Raubthier", vorzugsweise 

„Raubvogel, Habicht, Falke". Liest man dagegen sahu — 
und dieser Lesung geben wir den Vorzug — , so ist dies das 
semitisirte akkadische 8AH\ dergleichen entlehnte Wörter 
sind ja im Assyrischen häufig : vgl. lulimu (Z. 8 d) und tarru 
(XXXVn B 32) = akkad. LV. UM und TAB, Auf alle 
Fälle wird angenommen werden müssen, dass ebenso wie 
akkad. PAH als Determinativ vor Lastthieren zu stehen 
pflegt, für sich allein aber dasLastthier xar* iioxr{Vy nämlich 
den ,yEsel" bezeichnet, SAH als Determinativ für wilde Thiere 
überhaupt gebraucht wurde, für sich allein dagegen ein be- 
stimmtes wildes Thier, vielleicht den Tiger, diesen furcht- 
barsten Räuber, bedeutete. Auf eine solche individuelle 
Bedeutung des Wortes scheint nicht nur der Zusammenhang 
der Thierliste mit Nothwendigkeit hinzuweisen, sondern auch 
die oben S. 35 citirte Stelle Asarh. II, 4 sowie der neben 
SAH als Synonym sich findende akkadische Name SI. AH: 
letzterer ist bis jetzt wenigstens als genereller Name des Raub- 
thiers nicht nachgewiesen. Den Namen eines nach diesem Thier 
benannten und als ungünstig {NU, HL OA d. i. la ta-a-bu 
„nicht gut, nicht günstig", II R. 13, 34c. d) prädicirten Sternes 
MUL. SAH lesen wir II R. 49, 44 a.b. 

23. knr-ki-za-an-nu „Rhinoceros". — Zweifellos richtig 

vergleicht Schrader diesem Namen arab. ^oSS^ vulgär 

LSS'S ^ OJS^'ß ^ äth. YlCTl'JrP'I „Rhinoceros". Der Wechsel 
zwischen arab. d und assyr. z bedarf keiner besonderen Recht- 
fertigung. 

28. ma-ak-ka-nn-Q „Nilpferd" (?). — Die akkadische 
Benennung dieses Thieres SAH, MA. KAN, NA^ erinnert 
sofort an den mit ebendemselben ^||| als Zeichen der 



*) Wegen NA als dem Zeichen des abhängigen Casus siehe oben S. 54 Anm. 
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Sylbe ma (II R. 2, 280) geschriebenen Landesnamen Makan, 
dem wir in den Annalen Äsurbanibars (Asurb. Sm. 15, 51) be- 
gegnen. Hier berichtet nämlich der Könige dass er auf seinem 
ersten Feldzug, welcher gegen Tarku (nprrn), den König von 
Aegypten und Aethiopien {Tar-hi-u aar Mu-sur Ku-u-ii), ge- 
richtet war, a-na Ma-han u Mi-luh-ha d. i. gegen das Land 
Makan und Meroe^ (Oberägypten) gezogen sei. Da nun 
eines Landes Makan als einer speciellen unter- oder ober- 
ägyptischen Provinz im Verlaufe dieses Berichtes nirgends 
Erwähnung geschieht, vielmehr immer nur von Aegypten 
und Aethiopien im Allgemeinen die Rede ist, und Asurb. 
Sm. 17, 69 geradezu gesagt wird, dass der König auf seinem 
ersten Feldzuge sich a-na Mu-sur u Ku-u-ii gewendet habe, 
so unterliegt es für uns keinem Zweifel, dass wie Miluhha 
und KiUi beide Aethiopien (Oberägypten), so Makan und 
Musur beide gleicherweise Aegypten bezeichnen — eine An- 
nahme, die sich auch sonst empfiehlt. Ebenso nun wie in 
dem Verzeichniss der verschiedenen Arten von Schiffen 
(n R. 46, 1 — 7 c. d) neben den Schiffen von Sumir {su-mi-ri- 
tuv\ Assur (aS'SU-ri'tuv)^ ür (u-ri-tuv) und Akkad (aJc-ka-di- 
tuv) des „ägyptischen" {ma-ak-ka-ni-tuv) und „äthiopischen" 
Schiffes (mi'luh-ki-tuv) F,rw'ähnung geschieht; und ebenso wie 
bei der Aufzählung der verschiedenen Arten von pa-as-su-ru 
(II R. 46, 40 — 51 e.f), eines zu den Insignien der Gottheit 
und des Königs gehörenden Geräthes*, ausser dem passuru 



1) Siehe KAT, 13f. 

^) Das dem assyr. passuru entsprechende akkadische Ideogramm ist mit 
dem Determinativ 12 versehen: es bezeichnet somit irgend ein hölzernes Ge- 
räth. Auf ein solches führt auch der Umstand, dass passuru in dem Verzeich- 
niss II R. 23, welches lediglich hölzerne Geräthe, Theile einer Thüre u. s. w. 
* enthält, genannt wird. Ein zu den königlichen Insignien gehörendes Geräth aber 
vermuthen wir nicht nur wegen der Zusätze iU und sarrif sondern auch desshalb, 
weil passuru II R. 23, 13 — 28 a. b. unmittelbar auf den „Thron", &ssyr.ku-uä'äu-u, 
folgt. Die Bedeutung des Wortes ist leider noch nicht ermittelt. Lenormant, E. A. 
1,3, 13 No. 39, übersetzt es mit „sorte de parasol, insigne de pouvoir; vaissellc, 
plat", ohne — was für ihn doch ein Leichtes gewesen wäre — mit Einem Worte 

G y . 
diese seine Auffassung zu begründen. Wir sind geneigt passuru dem arab. j %^^ 
zu vergleichen; doch muss diese Vermuthung erst durch eine entsprechende 
Erklärung der II R. 23, 14 28 a. aufgezählten Synonyma unterstützt werden, 
Vgl. auch n R. 1, 42. 
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ra-bu'U^ si-ih-ru^ aa hak-ha-du^ ferner dem passur ili und sar-ri 
sowie dem passuru u-ru-u und dlc-Jca-du-u ein passuru ma-ak- 
ha-nU'U und mi-luh-hu-u genannt wird (vgl. auch II B. 46, 77. 
78a) — so lesen wir in unserm Thierverzeichniss ein Thier mdk- 
kanu und haben darunter eine Thiergattung zu verstehen, welche 
die Assyrer während ihres ägyptischen Kriegszuges in jenem 
Lande kennen lernten. Was es nun freilich für ein Thier gewesen 
sei, wissen wir mit Bestimmtheit nicht zu sagen, weil der assy- 
rische Text der der Z. 28 unmittelbar vorausgehenden Zeilen 
leider beschädigt, das akkadische SAH, Sl DA, BAR. 8UR, 
RA der Z. 27 aber seiner Bedeutung nach zur Zeit noch 
unerschlossen ist. Wir vermuthen in diesem ägyptischen 
Thier das specifisch africanische „Nilpferd". Die Nachbar- 
schaft des Ehinoceros ist dieser Vermuthung günstig und auch 
der Beiname 

29. ma-ak-ka-nn-Q dam-kn „ungefährliches Nilpferd" 
passt zu diesem in ungereiztem Zustande harmlosen und fried- 
fertigen Thiere. Assyr. damahj akkad. KURU {siehe E. A. I, 3, 
41 Nr. 361), ist in der Bed. „herablassend sein, gnädig sein, be- 
schützen" gesichert; daher damku „gnädig", du-um-Jcu^ du-un-ku 
(E. I. H. I, 66. Xerxesinschr. C, a, 2) „Gnade. Gunst". Als Gegen- 
satz zu damku lesen wir gewöhnlich limnu „feindlich", akkad. 
HUL (vgl. z. B. Lenormant, Textes inSdüs^ pag. 89). In 
unserm Thiernamen wird das „Günstigsein" vom „Schadlos- 
sein" verstanden werden müssen. Siehe Z. 38 d. 

30. hü-ns-SQ-n „eine Gazellenart". — Mit Recht ver- 

gleicht Schrader das arab. ji^^ixi-, Demin. jjiwyÄj>, welches 
eine kleine Gazellenart bezeichnet. Die Richtigkeit dieser 
Vergleichung bestätigt sich durch den folgenden Thiernamen 

31. rn-ns-sn-n , Junge Gazelle"; — arab. U^, Bezeich- 
nung einer Gazelle, welche so weit erstarkt ist, um mit ihrer 
Mutter laufen zu können. Im Akkadischen entspricht beiden 
Namen, dem der alten wie der jungen Gazelle, SAH, RUS. A, 

Unterscheidende Benennungen für das Alte und Junge 
der Hirsch- und Antilopenfamilie glauben wir auch in den 
beiden folgenden Zeilen erkennen zu sollen. 

32. ba-nn-Q „das alte (Thier)". — Dieses Wort ist aus 
der in den historischen Inschriften häufig wiederkehrenden 
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Phrase abu ba-nu-ua „der Vater, mein Erzeuger" (z. B. 
Asarh. 11, 57) zur Genüge bekannt. Von demselben Stamme 
land = nja „bauen, erzeugen" leitet sich übrigens im Assy- 
rischen nicht nur der Name des „Erzeugers", des „Vaters" 

her, sondern auch, gleich arab. ^jt, hebr. -ja, der des „Er- 
zeugten", des „Sohnes"; vgl. im Excurs IX das Syllabar 
n R 36, 50 c. d ; bu'U-nu = ma-a-ru „Sohn". 

33. ap-par-m-u „das Junge". — Arab. -ä-^, jJus- „Qa- 
zellenjunges", hebr. ^cb „Junges vom Hirsch, dem Reh, der 
Gazelle". SchVader vergleicht arab. ^^ As. „Eber", was 

lautlich ebenso möglich ; doch wird unserer Zusammenstellung 
der Vorzug zu geben sein wegen des vorausgehenden banu^ 
zu welchem dieses apparru einen passenden Gegensatz bil- 
det. Im Akkadischen entspricht dem assyr. banu SAH 
SIZI. A, dem assyr. apparru SAH, BAR, LUM und SAH 
81. HAR, RA. Eine Erklärung dieser Wörter wagen wir 
nicht; es sei nur darauf hingewiesen, dass SIZI II R 26, 
50 e. f. durch a-ra-hu, ar-hi „gelb, grün" = p*n; , p'in erklärt 
wird: das Alte der Gazelle scheint somit nach seiner Farbe 
benannt worden zu sein. In SI HAR, RA („mit geringelten 
Hörnern"?) aber ist das schon mehrmals erwähnte Ä/jjHorn" 

enthalten, was gleichfalls der Combination von apparru mit ^ 

„Eber" widerstrebt. Zu HAR = si-mir (^"«^lU?) „Diamant", 
dann „Diamantenring , diamantene Arm- und Fussspange" 
siehe Norris II, 438 f. Schrader, Höllenfahrt, S. 38. 

35. bit-rn-u. — Der akkadische Name SAH. NAM, IN, 
NA. AK. A ist hier vollkommen durchsichtig: NAM. /iV ist 
= bi-lu'tav „Herrschaft" (H R 25, 21 cd; siehe Excurs II); 
AK entspricht dem assyr. abas „machen, ausüben" {AK = 
'i-pi'Su Inf. II R 2, 290; IN. AK = i-bu-us „er machte" 
II R 9, 8c. d) und A ist das Suffix des Participiums. Das Ganze 
bezeichnet also das Thier als „Herrschaft ausübend", etwa 
wie wir vom Löwen als vom „König'' der Thiere reden oder 
wie man den Eber den „Ritter" des Waldes genannt hat. 
Das assyrische bitru dagegen wissen wir nicht befriedigend zu 
erklären. Wäre uns das akkadische Aequivalent nicht er- 
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halten^ so würden wir im Anscfaluss an apparru sowie im Hin- 
blick auf das seinem Zweck nach allerdings ziemlich dunkele 
Syllabar III R. 70, 166 ff., wo wir bitru neben a-sa-ri-du 
„Erstgeborener", bi-ru = ma-ruv „Sohn" und anderen Wörtern 
lesen, geneigt sein, bitru fiir ein Synonym von apparru zu 
halten^ und es entweder nach Analogie von bä-hwr ,,Erst- 
geborener" neben bu-kur = ^iDa (siehe ABK, 214), von n*na; 
«•na „schaffen'' herleiten, wovon auch das eben genannte bi-ru 
d. i. ^a, oder aber bitru lesen und dies dem hebr. nüB ,yErst- 
geburt" gleichsetzen. Indess will dies nicht recht zu dem 
akkadischen Namen passen. Vielleicht ist ^i-ru-u zu lesen 

und arab. -^, hebr. ^^y „Wildesel'' (junger Wildesel) zu 
vergleichen. 

36. kn-za-ai „Marder". — Syr. JJCUD „Marder", wegen 
seiner grossen Sprungkraft so benannt In formeller Hinsicht 
ist assyr. Jcuzai ein Beziehungsadjectiv auf ai. Der akkadische 
Name des Thieres ist SAH. TAB. RL Rl GA, zu dessen Er- 
klärung die Stellen H R. 38, lle.f. 49, 64— 66 b. zu berück- 
sichtigen sein werden. 

37. ma-ru-U „Wolf' (?). — Sicher Ein Wort mit dem 
oben S. 36 besprochenen assyr. ma-ru-u „männlich, männliches 
Kind". Vielleicht bezeichnet es ein Thier als „männliches" 
xar h^ox^v^ wie arara. ^d^ den „Mann" und das „männliche 
Schaf", den „Widder", das nachbiblische -idä den „Mann" und 

den „Hahn" bedeutet. Da arab. V-J gleichfalls nicht nur den 
„Mann", sondern auch den „Wolf bezeichnet, so liegt es nahe, 
auch in maru einen Namen des „Wolfes" (neben s^iu und 
ahiluv 7a 1. 3d) zu erkennen (so Seh rader). Das akka- 
dische SAH. NIOA würde sich bei dieser Auffassung als 
blosse Uebersetzung des assyr. warw erweisen. Lenormant, 
E. A. I, 1, 43 nimmt maru in seiner gewöhnlichen Bed. „männ- 
liches Junge" und hält SAH. NIGA für „le petit de Tours". 
Allein wenn dies der Sinn des maru wäre, so hätte es un- 
bedingt unmittelbar hinter da-hu-u „Bär" Z. 19d. seine Stellung 
erhalten. Eher könnte man maru für den Namen des Jungen 
der wilden Thiere überhaupt halten. — Der Zusatz dam-hi 
„ungefährlich, schadlos'^ in 
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38. ma-rn-u dam-ku dürfte auf ein Thier wie der „Scha- 
kal" hinweisen. 

In den beiden folgenden Zeilen 39 und 40 wird in der 
akkadischen Columne ein SAH. UD und ein SAH. GIO^ „ein 
Tagraubthier^' und ein „Nachtraubthier" unterschieden: Z7Z>, 
JJDDA (syn. B ABB AB, s. oben S. 10) bed. den Tag", assyr. 
ju-mu „Tag" oder ur-ru „Licht, Tageslicht" = 'niN, Tin (II R. 
47, 60e.f); GIG, KUGA, entstanden aus GIGGA, wie GULA 
„gross" aus GALLA (s. oben S. 11), mit Verhärtung des 
anlautenden Consonanten (syn. GL *i und MI), bed. die 
„Nacht", assyr. mu-su „Nacht" = iDm Job 30, 3 (II R. 1, 149), 
oder 'i-ri'bu „Untergang'', *«->•«& aam-si „Sonnenuntergang", 
von 'arab = 3*1? (II R. 39, 15. 18e.f). Assyrische Aequi- 
valente sind für diese beiden Thiemamen nicht angegeben. 

44. sa-hi-tnv „ein Raubthier". — Participium von dem 
auch sonst im Assyrischen nachweisbaren sahat „verderben, 

zerreissen, umbringen" = vi>^^u-, nmj. Welches specielle 
Raubthier so genannt worden sei, ob etwa der „Luchs'^ oder 
,,Leopard", lässt sich nicht mehr bestimmen. 

47. pi-a-zu „Gepard" (V). — Der Hiatus i-a weist auf 
einen Hauchlaut als zweiten Radical. Unsere Combination 

mit arab. j^ Gepard, cynailurus (zum Wechsel von d und « 

Vgl. kurkizannu gegenüber . vjoy ) mag wenigstens als Ver- 
muthung geprüft werden. Wie II R. 49, 45a. lehrt, wurde 
auch ein Stern nach diesem Thiere kahkab bt-a-zi genannt. 
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Insecten und Fische. 



2. 





Namen von Insecten und Fischen. 






II R. V. 








Text. 






Columne b: 




6. 


zi-za-nu 




Z. 1-6: fehlt. 




7. 


„ kis-tii^ 


7. 


zu-um-bi ni-'i-si 




8. 


sa-si-ru 


8. 


„ ni-'is-ti 




9. 


„ kis-ti^^ 


9. 


„ bar-ba- 


ri» 


' 10. 


sa-*-i-lu V 


10. 


„ k a 1 - b i 




' 11. 


ik-ii 


11. 


al-pi 




14. 


^i-ik-tuv 


12. 


sa-a^-su-ru * 




15. 


a-du-dil-luv 


13. 


za-ak-ki-tuv 




16. 


lal-la-ar-tuv 


14. 


as-tur-ru 




17. 


sar- sa-ru 


16. 


ku-za-zu* 




18. 


si-i-h u 


19. 


ha-sip-tuv* 




19. 


nap-pil-luv ^^ 


21. 


zu-um-bi sa-'i* 




20. 


sa-si-ru 


22. 


zu-um-bi ab-ni* 




21. 


i-lak*» bu-ka-ni 


2ä. 


nu-ub-tuv 




227 


up-lu 


24. 


zu-um-bi tis-sab 


7 


23. 


na-a-bu 


25. 


„ li i - m i - 1 


i« 


24. 


kal-ma-tuv 


26. 


ut-pu-uk-ku* 




25. 


pur-su-*-u 




Z. 28: beschädigt. 




26. 


kal-ma-tuv 


29. 


ial-la-ar-tuv 




29. 


kal-mat^^ ik-[li] 


30. 


hal-lu-la-ai>» 




30. 


ki-ri-i 


31. 


u-sab i- za-ar " 




31. 


si-iv 


33. 


it-tu-tuv 




32. 


„ 8 a - m a 8 - 
sam-mi 


37. 


an-zu-zu »* 




33. 


„ äu-lu-up- 
pi2i 


38. 


lu- um-mu-u 




31 


ri-a-su** 


39. 


ai-ub '* ilu 




35. 


bal-ti-it-tuv 


40. 


ha-av-vu" 




36. 


kalmat gu8u-ra=35. 


42. 


„ mi-'i 




37. 


kal-mat ^ ar-ki 


43. 


iim-mi mi-'i 




38. 


„ ki-mi 


44. 


ku-li-li-tuv 




39. 


„ su-ba-tl 
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15. 


kal-niat Sa-mas 


40. 


a-sa-su 




Columne d: 


41. 


^a-a-^u 




Z. 1: beschädigt. 


42. 


mi-ik -ka[-a-nu] *^ 


2. 


zir-zir-ru^^ 


43. 


tul..*. 


3. 


4-rib tur-bu-'-tii6 


44. 


mu-bat-ti [-ru]** 


4. 


„ tiham-tiv 




Z. 45—48: beschädigt. 


5. 


ku-H-luv 







>) mas-ba-ri. «) XXXI, 77: sa-su-ru. •) Syn. XXIV, 17: za-an-zi-zi-tav. 
*) ha-mi-tuv, ba-vi-tuv. '^) gar-i. *) XXXI, 76 falsch: ab-za. ') tiz-zap, 
tis-bir, tis-pir. «) hi-vi-ti, hi-sib-ti. ») ud-bu-uk-ku. ^^) XXIV, 19: hal-lu- 
la-ja, syn. SAH kak-ka-ri. ^^) u-zap i-sa-ar. i*) Syn. XXIV, 18: ha-di-lu. 
18) ai-ar Uu. '*) ha-am-mu. ^s) Syn. XXIV, 15: zu-un-zu-nu. ^^) XXIV, U: 
'i-ri-bu-u, syn. ka-su-bu. i') kiz-ti, kis-ti. ^^j nab-bil-luv. ^^) i-sit, i-rid. 
*^) So ist statt des im Text des Londoner Inschriftenwerke? stehenden kal-si zu 
lesen; richtig V, 45 d XXIV, 22. XXXI, 82. «') Siehe XXXI, 82. II R. 52, 
67g.h. a*) XXXI, 83: ri-'-a-su; syn. XXIV, 22: kal-mat si-av. ^s) Ergänzt 
nach XXXI, 84. 24) Ergänzt nach XXXI, 86 ; mu-mit-ti-ru. 



Erklärung. 
Columne b. 



7 ff. zn-nm-bi „Fliegen, Bremsen". — Arab. iübJ, Plur. 

Assyrische bietet hier, wie öfters, vgl. i-nam-bu-u {== inabbü) 
„sie nennen" (Asarh. II, 26. VI, 60), Pa. von nabd^ N55 , statt 
der Verdoppelung einen eingeschobenen Nasal: zumbi = zubbij 
Plur. von zubbu. Unser Syllabar unterscheidet mehrere Arten 
von Fliegen. Zunächst za-um-bi ni-i-si und zn-nm-bi ni- 
*is.ti (Z. 7. 8) „Mannsfliegen" und „Weibsfliegen". Die 
Wörter nisi und nisti (siehe deren etymologische Erklärung 
unter ni-is-tuv, S. 43f.) können nur Genitive des Singulars 
sein. Da nun aber eine Unterscheidung von Fliegen, welche 
ausschliessHch den Mann, und solchen, welche ausschliesslich 
das Weib mit ihren Stichen belästigen, der Naturbeobachtung 
widerstreitet, so wird unter den „Fliegen des Mannes und des 
Weibes" lediglich Eine Gattung von Fliegen verstanden wer- 
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Ö4 Hundsfliege, Rinderbremse, Steinhummel. 

den müssen, Fliegen nämlich, welche ganz besonders den 
Menschen plagen, im Gegensatz zu den Hundsfliegen, Rinder- 
bremsen u. 8. w. Sodann lesen wir zu-uni-bi bar-ba-ri (Z. 9) 
„Gansfliegen", wohl synekdochiscli Fliegen, welche in Feder- 
vieh sich einzunisten pflegen, vgl. hebr. D-^na^a 1. Reg. 5, 3; 
ferner Zü-um-bi kal-bi (Z. 10) „Hundsfliegen"/äth. /f"5/tjp; 
^^wf\yAVp6fiVLa,und zu-um-bi al-pi(Z.ll) „Rinderbremsen". 
Von den beiden folgenden Fliegennamen (Z. 21. 22), welche 
durch Horizontalötriche als eng zusammengehörig hervor- 
gehoben sind, ist der eine, nämlich zn-um-bi ab-ni (Z. 22) 
„Steinfliegen" unmittelbar klar: abnu ist das gewöhnUche 
assyrische Wort für „Stein", hebr. -jiN; es werden entweder 
Fliegen gemeint sein, welche sich zwischen Gestein, zwischen 
zerklüfteten Felsen aufzuhalten pflegen oder vielleicht die 
unter Steinen nistenden sogenannten „Steinhummeln" (vgl. zu 

dieser Bedeutungserweiterung des assyr. zumbi das arab. u;IjJ, 
welches gleichfalls die „Biene" in sich begreift). Der akka- 
dische Name des Steines ist TAK (z. B. 11 R. bO, 24g.h: 
TAK. NA = ab-nu ' i-lu-u „hoher Stein") 5 da ferner NUM 
gemäss II R. 7, 48 g. h. und XXIV, 17, wo es den Namen 
der „Biene" und des „Flohes" determinativisch vorgesetzt ist, 
stechende Insecten zu bezeichnen scheint^, so werden wir 
berechtigt sein, den in Fragment XXXI, 76 erhaltenen 
akkadischen Namen NUM, TAK d. i. „Insect des Steines" 
als Aequivalent eben dieses zumbi abtii anzusehen und hier- 
nach die dort gegebene Uebersetzung [zu-um-bQ ab-za in ab-ni 
zu corrigiren. Für den zweiten Namen za-um-bi S^-i oder 
gar-i (Z. 21) stehen zwei Möglichkeiten zur Wahl. Liest 
man gar-i, so bietet sich aram. n)! (n^^) „Steinhaufen" zur 
Vergleichung dar: zumbi gari und zumbi abni würden in 
diesem Falle Synonyma sein. Gegen diese nächstliegende 
Auffassung scheint jedoch der Umstand zu sprechen, dass in 
dem Fragment XXXI dem NUM, TAK unmittelbar NUM, A 
vorhergeht und dass in der akkadischen Columne des Ver- 



1) Dieses NU AI kann mit dem S. 39 erwähnten NUM „hoch sein" nicht 
zusammenhängen; es scheint vielmehr mit dem II R. 24, 36 durch na-ka-ru 
d. i. Ipr „stechen, bohren" erklärten NUM Ein Wort zu sein. 
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zeichnißses V dieses schliessende A wirklich noch zu erkennen 
ist. Dann würden wir allerdings nicht „Steinfliegen", fondern 
„Was^erfliegen" vor uns haben. Wie freilich mit dieser Be- 
deutung das Wort sa-'i in Einklang zu bringen, würde ein 
Räthsel bleiben. — Die beiden letzten Fliegennamen endlich, 
zn-um-bi tis-sab (Z. 24) und zn-um-bi hi-mi-ti (Z. 25), 
lassen schon desshalb keine sichere Deutung zu, weil sie einer- 
seits mehrere Lesungen gestatten und andrerseits die ihnen ent- 
sprechenden akkadischen Namen, welche uns ohne Zweifel auf 
die richtige Fährte lenken würden, verloren gegangen sind. 
Letzteres ist der Grund, wesshalb überhaupt die meisten assy- 
rischen Wörter dieser Columne so schwer zu bestimmen sind. 
Wir haben hier, so zu sagen, einen negativen Beweis dafür, 
dass die Hülfe des akkadischen Textes für das Verständniss 
des assyrischen keineswegs „il 1 u s o r i s c h'* ist (Nöldeke, a. a. O., 
Col. 842); der positiven Beweise für die unschätzbare Hülfe des 
Akkadischen sind im Verlaufe dieser Abhandlung bereits viele 
beigebracht und werden noch mehr beigebracht werden. 

12. sa-as-sn-rn „ein grüngelbes Lisect". — Das Frag- 
ment XXXI, 77 hat uns diesen Namen in der zweifellos 
richtigeren Gestalt da-du-ru mit anlautendem 4 erhalten und 
ausserdem auch das ihm entsprechende akkadische Wort 
NUM. SIZl SIZl d i. „grüngelbes Insect". Ueber SlZl ^ 
araku^ arku d. i. hebr. p^-«, p'i'; „grün, gelb" siehe oben 8.59; 
die Verdoppelung des Adjectivs dient, wie in p'np'D'? ^- ^g^*; zur 
Steigerung des Begriffes. Diese Erklärung des akkadischen 
Wortes wird unterstützt durch den XXXI, 78 folgenden Namen 
NUM, ZA. KUR. NA d. i. „kupferfarbenes Insect"; ZA. KUR 

entspricht nämlich dem assyr. ^i-ip-rav „Kupfer'^ = arab. Juo ^ 

Oo 

Juß (z. B. II R. 40, 48 a. b). Das assyr. daduru, dadduru ist 

entweder lautnachahmend, so dass es das betreffende, nicht 
mehr näher zu bestimmende Insect nach seinem Brummen 
und Summen benennt, oder es geht gleich assyr. di-di-mv^ 
„Kind, Sohn" (II R. 30, 33 c; syn. ma-ar „Sohn", siehe Ex- 
curs IX) und di-id-di-ru, da-az-za-ru^ da-az-za-ar-tuv^ „Kind- 

*) Wohl nur ungenaue Schreibweise statt Sa-ad-ia-TUy ia-aä-äa-ar- 
tuv (nicht da-ad-lfta-ar-tuvl), 

Friedr. Delitzsch, Assyr. Studien. 
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66 Stechfliege, Floh, grüne FKege. 

heit, Jugend" (11 R. 36, 46—53 a.b: syn. ai'ih-M'ru'tUy §%-hi- 
ru'tuv j,Kleinheit, Kindheit, Jugend", von sahar =^ ^y^; za-ha- 
rU'Uy von zdhar = ^?T; da-ha-hi-ta und du-ha-ha-Uy von da- 
hdk = p):i; endlich ah-Tu-u-tuv „Nachkommenschaft", von 
ahar = ^TO) auf eine W. Sa^ar = iariar „klein sein" zurück 
(vgl. O'ntp „verstünmieln", welches sich zu dem Begriffe der 
Kleinheit verhalten würde wie -jüp, Wurzel üp, zu y:2^ „parvus", 
eig. curtus) und bezeichnet demnach das Insect als ein „winzig 
kleines". 

13. za-ak-ki-tuv „ein stechendes Insect". — Als Wurzel 

ist gewiss 5t „stechen" anzunehmen, wovon arab. l/6 urspr. 

„stechen", ^6\ö ^. „stechender Geruch" u. s w. Vielleicht 

ist die durch ihre schmerzhaften Stiche als Plage für Menschen 
und Vieh bekannte „Stechfliege" gemeint. 

14. as-tur-ru. — Unbekannt. 

16. ka-za-zu „Floh". — Arab. 3Jö. Das Verzeich- 
zeichniss XXIV, 17 bietet das Synonym za-an-zi-zi-tay, welches 
den Floh als winzig kleinen oder als schnell hüpfenden (vgl. 

p icj) zu bezeichnen scheint. Das akkadische Wort ist dunkel 
(vgl. Lenormant, E, A, 1^ 3, 49 No. 448). Den allgemein 
semitischen Namen des Flohes lesen wir Columne d, Z. 25. 

19. ha-sip-tuY „grüne Fliege". — Arab. 

6 . > 

k ••• . 



23. na-ub-tay „Biene". — Arab. v-^y, äth. 'JtJ-fl; 
„Biene". Im Syllabar HU.?, 36— 48g. h. ist dieses nubtuv 
neben norhu-u „Verkündigung, Prophezeiung, Prophet", ni-bit- 
tav „Benennung, Name", mu-nam-bu-u Part. Pa. „verkündend" 
und andere Ableitungen von ö^sr „verkünden" gestellt. In etymo- 
logischer Hinsicht ist dies natürlich ebensowenig massgebend, 
als wenn in dem Syllabar II K. 7, 1 — 29 a.b. die aus pro- 
nominalen Elementen erwachsene Partikel sum-ma „wenn, ge- 
setzt dass" mit m-a-mu „setzen", sim-tuv „Gesetztes, Geschick", 
si-mu-u „bestimmt, glücklich bestimmt, glückbringend" in Ver- 
bindung gebracht wird. Immerhin gewähren uns diese und 
ähnliche Fälle interessante Einblicke in die sprachliche ßil- 
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dxmg jener mit der Abfassung der Syllabare betrauten assy- 
rischen Gelehrten; betreffs summa lehrt uns überdies jene 
Zusammenstellung mit D^u) unzweifelhaft, dass wir summa und 
nicht suwa zu sprechen haben (vgl. Schrader, Höllenfahrt, 
S. 29). Der akkadische Name der Biene ist, abgesehen von 
dem Determinativ NÜM, nach Aussprache und Bedeutung 
noch unaufgehellt. 

26. nt-pu-uk-kn ^eine Fliegenart'' (?). — Liest man 
udbuTckuy so liegt es nahe, Zusammenhang mit dem auch sonst 
im Assyrischen nachweisbaren Stamme dahah =« p^*! „an- 
hangen, ankleben'* anzunehmen und etwa an die Schmeiss- 
fliege oder sonst eine in Thierkörpem sich einnistende Fliegen- 
art zu denken. Ist dagegen ulpvJcku das Richtige, so wird t 

als Infix zu betrachten und arab. vju£ „Fliegen'* zu ver- 
gleichen sein. 

29. lal-la-ar-tUY „ein geflügeltes Insect". — Wir be- 
gegnen diesem Namen auch auf Columne d, Z. 16. Wenn 
angenommen werden darf, dass lallartuv hier wie dort ein 
und dasselbe Thier bezeichnet, so lässt sich aus dem Z. 16d. 
entsprechenden akkadischen BU. BIR. HA, MUNU mit 
Sicherheit schliessen, dass es Name irgend einer geflügelten 
Insectenart (etwa des Schmetterlings ?) ist. Siehe wegen HU, 
Bin Seite 70 f. Mehr wissen wir über den Namen nicht zu 
sagen. Das akkad. MUNU wird II R. 1, 165 durch fa-ab-tuv 
d. i. hebr. nsiü erklärt. Lallartuv aber wird schwerlich aus 
dem Semitischen erklärt werden können, so wenig wie das 
II R. 32, 18 f. erwähnte Wort lallaru. Vielleicht sind beide 
Wörter dem Akkadischen entlehnt. 

30. hal-lu-la-ai „ein in Erdlöchern lebendes Thier". — 
Die Endung ai (XXIV, 19: hal-lu-la-ja) kennzeichnet das 
Wort als Beziehungsadjectiv : hallül {halvl) scheint den Ort zu 
bezeichnen, an welchem das betreffende Thier sich aufzuhalten 
pflegt. Im Allgemeinen wird dieser Ort schon durch das 
Synonym SAflL kak-ka-ri (XXIV, 19) angegeben-, Ä^ ff ist, 
wie oben S. 55 gezeigt wurde, die akkadische und ins Assy- 
rische übergegangene Benennung wilder oder wildlebender 
Thiere, kakkaru aber bed. den „Erdboden". Das Thier lebt 
also keinesfalls im Wasser, ist kein Fisch; es kann aber auch 

5* 
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Dicht „wildlebendes Thier des Erdbodens*' in dem Sinne heissen 
wie alle wilden Vierfiissler (vgl. hebr. yij^ n^n, "^niö niTartn), 
sondern muss ein Thier bezeichnen, welches auf dem 
Erdboden kriecht, an oder in dem Erdboden lebt und zwar 

in haäul d. i. in „Erdlöchern^* sich aufhält: vgl. arab. ^}J> 

„durchbohren", Jsii> „Riss, Spalt", hebr. tiVriTa „Höhle", aram. 
Nbbn „Höhlung". Was mag das für ein Thier sein ? Daraus, 
dass dem in Verzeichniss XXIV, 19 erhaltenen akkadischen 
Namen ü. FAD weder NUM noch HU, BIR noch UH (siehe 
S. 79) als Determinativ vorhergeht, würde man schliessen 
können, dass es kein Insect, sondern ein Beptil, und daraus, 
dass ihm nicht SIR d. i. „Schlange" (siehe S. 87) vorhergeht, 
dass es keine Schlangen-, sondern eine Eidechsenart be- 
zeichnet. Allein so passend auch eine grosse Eidechse mit 
jenen beiden Namen benannt sein könnte, so macht uns doch 
auch hier wieder das Fragment XXXI irre, welches Z. 79 

die Worte zeigt: NÜM, SAK. PÄD = hal-lu-u Da 

nun SAK sehr leicht falsch statt U gelesen sein kann (wie 
denn überhaupt der Text dieses Fragmentes einer Revision 
bedarf), die assyrischen Wörter beider Syllabare aber wohl 
identisch sind , so hat es doch als möglich zu gelten, dass 
unter haUulai ein NUM, ein „Insect", etwa eine Käfer- oder 
Ameisenart zu verstehen sei. 

31. u-sab i-za-ar. -- Vielleicht „Gürtel- oder Ringel- 
eidechse", entsprechend hebräischem ^titn nar, arabischem 

33. it-tu-tuY „grosser Fisch". — Arab. o^ „Fisch, bes. 
grösserer Fisch". Es ist eine auch sonst (siehe XXXVII A 
Kev. 16) zu constatirende Erscheinung, dass die im Assyrischen 
so beliebte Nominalbildung mittelst eines nach dem ersten 
Radical eingeschobenen t ganz besonders in jenen Fällen an- 
gewendet wurde, in welchen durch Verflüchtigung eines an- 
lautenden Hauchlautes und Schwäche eines oder der beiden 
letzten Radicale ein Wort so zu sagen allen Halt verloren hätte. 

Das assyrische ittütuv würde somit arabisch ^yisA zu um- 
schreiben seinj das anlautende i ist Prosthese. * 

37. an-zu-zu „Meerziege". — Das Synonym dieses Thier- 



Digiti 



zedby Google 



Rocte, Schlange, Seeschlange, Meerweihe. 69 

namens ha-di-lu (XXIV, 18), welches sich als Participium von 

arab. 3o^ ,^eischig, dick, plump sein" (hebr. bnn mit der 
verwandten Bed. „schlaff, lass sein, ablassen^^) gibt, weist 
auf ein dickes, schwerfalliges Thier hin. Zur Vergleichung 

bietet sich, im Anschluss an ittüiuvj ungezwungen arab. ijLß 
„ein Fisch, so gross, dass ihn kaum ein Esel zu tragen im 
Stande ist", talm. NTrn Njy, worunter vielleicht der Dujung 
(Halicore) zu verstehen ist ; Lewysohn, Zoologie des Talmuds, 
S. 270 f., denkt an eine Art der schwerfälligen und langsamen 
Homfische. Der akkadische Name ist KU, KUR, KIL, 

38. la-um-mu-u „Roche^^ — Arab. LJ „Lymma" (Pors- 
käl, Descript Animal VIII), eine Unterart der Rochen, jener 
zum Theil sehr grossen und schweren Meerfische mit flachem, 
scheibenförmigem Körper. 

39. ai-ub ilu. — Aiub ist vielleicht stat. constr. von 
einem mit a^m „Feind'' gleichbedeutenden ajjübu, aiübu, ge- 
bildet wie "jisn, Oirri, b*isip; der Name würde dann „Feind 
Gottes" bedeuten und etwa eine so gewaltige und gefährliche 
Schlange bezeichnen, dass man sie, persisch ausgedrückt, für 
den verkörperten Ahriman ansah. Im Akkadischen entspricht 
BAIi.TAR.TAR{?).NÜ.KURRA (XXIV, 9). 

40. ha-ay-ya „Schlange^^ — Arab. xa>, vom Stamme 

i^ys> statt Kj^, aram. N^ir. 

42. ha-ay-yn mi-i „Seeschlange". 

43. um-mi mi-i „Meerweihe". — Dieser Name, wörtlich 
übersetzt: „Mutter des Wassers", kehrt in der Vogelnamenliste 
XXXVII A Obv. 6 wieder und wird dort als „Sumpfweihe" 
erklärt werden. Hier, in Verzeichniss V, kann , abgesehen 
vom Zusammenhang, schon desshalb dieser Vogel nicht ge- 
meint sein, weil in der akkadischen Columne das nachgesetzte 
Determinativ HU d. i. „Vogel'' fehlt. Es ist desshalb wahr- 
scheinlich, dass man verschiedenen Classen angehörige Thiere 
homonym benannte und dass ummi mi-t) ebenso wie lat. mil- 
vuB, nicht nur die „Weihe" als Vogel, sondern auch die 
,yMeerweihe'', einen Raubtisch, bedeutet. D ^ akkadische Name 
des Thieres LUKÜ. A, XXXVII B 56, bedeutet gleichfalls 
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j^utter des Wassers"; zudeniLautwerthZ UKÜdes Ideogrammes 
^»H^ siehe II R. :J2, 44 c (vgl. Lenormant, E. A. I, 3, 
22 Nr. 48); sinnverwandt ist AGARIN II R. 1, 192. 

44. ku-lI-li-tuT Jilücke*'. — Ebendi^sem Namen, nur 
ohne die Femininendung, begegnen wir Columne d, Z. 5. 
Wir werden wie bei laUartuv (29b) annehmen dürfen, dass 
beide Wortformen ein und dasselbe Thier, nämlich die „Mücke", 
bezeichnen. Siehe zu Z. 5d. 

45. kal-mat 8a-mas „Sonnenkäfer^' oder eigentlich : „Käfer 
des Sonnengottes'', vgl. ka-lah Sa-mas S. 41. Zu kalmat 
= aram. Nnrib): siehe Col. d, Z. 24. Welches Thier gemeint 
ist, ob der auch von uns so genannte „Sonnenkäfer*' oder der 
„Leuchtkäfer'* oder eine Art Coccinella („Sonnenkälbchen"), 
lässt sich nicht entscheiden. 

Columne d. 

Diese Columne beginnt mit einer Reihe von Thiernamen 
(Z. 2 — 17), deren akkadische Aequivalente sämmtlich das 
Determinativ HU. BIR aufweisen. Da nun Hü den „Vogel" 
bedeutet, so könnte man, wie bereits in der Einleitung (S. 26) 
bemerkt wurde, meinen, dass diese Namen eben Vogelnamen 
seien, eine Vermuthung, welche durch zir-zir-ru (Z. 2, vgl. 

■)^\)) ijStaar"), ^i-rib (Z. 3, vgl. n'ni' „Rabe") u. a. verlockend 
begünstigt wird. Allein diese Ansicht, welche Norris 
(I, 46) ausspricht und welche auch den Herausgebern des 
Londoner Inschriftenwerkes bei ihrer Ueberschrift y^Animals, 
Btrds etc,^^ vorgeschwebt haben muss, wird bei näherer 
Betrachtung hinfallig. Denn während wir in den Listen wirk- 
licher Vogelnamen (XXXVII A und B) ausnahmslos das 
blosse HU als Determinativ des Vogels (und zwar dem akkad. 
Namen nachgesetzt) lesen, geht hier den Thiernamen ebenso 
ausnahmslos HU. BIR vorher. Nur zweimal — und da ge- 
wiss nur irrthümlich — tritt dafür in dem Verzeichniss XXIV 
(Z. 14f.) NAM. BIR ein, welches durch II R. 19, 39. 40b. 
XXXVII B 32. 33. 40. 41. 48. 49 als Synonym von Hü 
„Vogel" erwiesen wird. Das in Verzeichniss Y zu HU hin- 
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zutretende B1R\ welches 11 R. 2, 293. 3, 430 durch ^-a-bu, 
d. i. hebr. n^^ .,Heer, Schaar" erläutert wird, kennzeichnet 
hiernach diese Art geflügelter Wesen als in Menge zusammen- 
lebend — es sind nicht Vögel, die hier aufgezählt werden, 
sondern Insecten, denen ja, mit Ausnahme nur weniger 
Familien und Gattungen, die Flügel nie fehlen. Die Einzel- 
untersuchung wird die Richtigkeit dieser, auch von Sc hrader 
getheilten Auffassung des Gattungsnamens bewähren. 

ö 

2. zlr^zir-ru „Ameise". — Wir vergleichen arab. 3^ den 
Namen einer ganz kleinen *rothen Ameisenart. Zirzirru geht 
zurück auf die reduplicirte Wurzel it, welche auch im Ara- 
bischen (vgl. 3,3 „ausstreuen" neben o) gebräuchlich ist. 
Für die Richtigkeit dieser Deutung ist das akkadische NAM 
(HU), BIR. TÜR. TUR (XXIV, 15) d. i. „ganz kleines Insect" 
ei» unwidersprechlicher Beweis. Das Synonym za-an-za-nu 
scheint ebenso wie zirzirru das geschäftige Wimmeln und 
Kribbeln dieser winzigen Thierchen zu malen. Vielleicht ist es 
geradezu aus zirzirru umgelautet: dass r kann zu n erweicht 
sein, wie in assyr. zu-un-nu „Regen" (Bors. II, 1. II R. 43, 13 e, 
syn. di'hu vgl. ni1 Hif. ,,hinwegspülen", ri-ih-^u^ von rahas = 
yrn „abwaschen", vgl. Jes. 4, 4, mi-it-ru von matar = ^tpTa 
„regnen",!! R. 43, 13. 20. 23 d. e ; akkad. A, JiV^ „Wasser Gottes'"^ 
Sanh. Tayl. IV, 77. II R. 43, 25 e) gegenüber dem urthüm- 
licheren hebr. n'n.T (vgl. äth. "HS*^^ ',)- Gesichert aber ist 
dieser Lautwandel im vorliegenden Fall nicht, denn zu-un-zu-nu 

liesse sich auch mit arab. Kjo „kleines ameisenartiges Insect" 
vergleichen. 

3. 1-rib tar-ba--ti „Wanderheuschrecke". — *lrib oder, 
wie der Name im stat. absol. lautet, 'i-ri-bu-u (XXIV, 14) 



1) Akkadische Synonyma von BIR sind ZAß {U R. 3, 431), dem assyr^ 
sdbu entlehnt, und ' lEIM (Lenormant, E. J. I, 3, 47 No. 425 falsch :" I Gl L • 
siehe n R. 2, 293 und 3, 430), wie es scheint, gleichfalls ein ursprünglich 
assyrisch-semitisches Wort, vgl. hebr., aram. 'Tl'ü'iy ,, Haufe". 

^) Auch die Pemininform kommt in der Bed. „Regen, Unwetter" vor; so 
II R. 32, 15b: ju-um ri-Jd-is-ti-iv „Regentag^*, neben ju-um zig-ga-ti „stür- 
mischer Tag", vgl. Nedarim 28a. Nlö"«©? NJ?T N3"'N'=i d. h. „wenn heftiger Wind 
(Raschi;nd)J n^) ist". 
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ist sicher eins mit hebr. tia^??, dem gewöhnlichsten und eigent- 
lichen Namen der „Heuschrecke^. Das akkadische NAM 
(HU). BIR. ZUN\ XXIV, 14 (zu ZUN = mddu „viel" siehe 
Asurn. II, 64 Var. ; eine andere Variante Asarh. VI, 15 bietet 
statt ZUN das Pluralzeichen , vgl. II R. 1 , 139), bezeichnet 
dieses Thier als das „Masseninsect" xar k^oxv'^j ganz so wie 
hebr. H^,^ auf n^ „viel sein^* zurückgeht, und besiegelt so- 
mit obige, bereits von Sehr ad er (DMZ, XXVIII, 153) ge- 
gebene Erklärung des 'irt'bu. Das Synonym Yon' in'bu, welches 
wir im Verzeichniss XXIV lesen, lautet ka-SU-ba oder ka- 

su-pu, vielleicht von dem Verbalstamm v«xü"* „zusammen- 
bringen, vereinigt, geschaart sein", so dass auch Icasubu die 
Heuschrecke als „geschaartes Insect" bezeichnet. Was be- 
deutet nun aber in unserem Verzeichniss der Zusatz tur'bu'-ti'i 
Sehr a der (a. a. O.) liest TUR d. i. habcd bu'-ti und über- 
setzt: „Heuschrecke, Kind der Wüste", indem er buti dem 
hebr. «inä gleichsetzt (zur Femininform des Wortes liesse sich 
der ophitische Deraiurgen-Name Jaldabaoth — mns Nnb"' 
vergleichen). Wir möchten einer andern Auffassung den Vor- 
zug geben. Gegen jene Lesung TUR bupi scheint uns näm- 
lich nicht nur der status constructus 'irib statt des zu 
erwartenden "^inbu zu sprechen, sondern auch das immittelbar 
folgende ^irib tihamtiv^ statt dessen ^irib habcd tihamtiv zu er- 
warten wäre, vor allem aber das Syllabar II R. 32, 9g.h, 
welches tur-bu'-tuv geradezu als Ein Wort, als nicht zu- 
sammengesetzt aufführt Dass aber dieses turbutuv mit dem tur- 
buti (Genitiv) unseres Verzeichnisses identisch ist, geht daraus 
hervor, das ihnen beiden in der akkadischen Columne ein 
und dasselbe Wort, nämlich IS oder SAH AR entspricht (zu 
SAHARRA V, 3 c. siehe oben S. 10 f., zu SAH AR, KIR. 



^) Ebenso mit ZlJti zusammeogesetzt ist BIR, ZUN „viele Leute, 
zahlreiches Heer** = assyr. um-ma-ni^ um-ma-na-a-ti „Truppen" (Khors. 73. 
97. 120), von 'amam = 0^^ „binden, sammeln, vereinigen". 

2) Von demselben Stamme kasab = v.^\i5^ lesen wir II R, 34. 41 cd. 
ein Substantiv küsi-bu mit dem Synonym rik-äu sa kam „Eohrbündel" ; zu 
Gl = ka-nu, ka-an „Rohr", hebr. njjj , siehe II R. 24, 2. 3. 6—10. 12 u. ö. 
Der Tractat ChuUin 65b. führt unter den Heuschreckenspecies auch eine ess- 
bare Heuschrecke, Namens n£D13 ^= kasüjpu^) an. 
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KIR II R. 32, 9g. vgl. Lenorm., £ A I, 3, 37 Nr. 322). 
Da nun SAIJAR oder IS II R 1, 122 durch tp-ru d. i. ^c^ 
„Staub" erklärt wird, so muss auch turbutuv nothwendig 
etwas wie den „Staub" bedeuten. Nun läge es allerdings am 

nächsten, turbutuv mit arab. ^\j, Vr*> ^j^ „otaub zu 
combiniren, allein diese Vergleichung scheitert an dem Sylben- 
schliesser, welcher auf einen Hauchlaut als dritten Radical 
hinweist. Wir haben uns also nach einer andern Deutung 
des Wortes turbutuv umzusehen » und diese wird uns durch 
das Syllabar II R. 3— 9 g. h, welches der Erklärung des akkad. 
18 gewidmet ist, an die Hand gegeben. In Zeile 6 heisst es 
nämlich: IS, KISI = "i-par zir-ba-bi (ergänzt gemäss II R. 
2, 383; über zirbdbu „Heuschrecke" siehe S. 78) d. i. „Staub 
der Heuschrecken". Dies kann, so viel wir sehen, nichts 
andres bedeuten, als „staubgleiche Masse der Heuschrecken"; 
das Syllabar will also zeigen, dass akkad. /Ä, assyr. 'e)?ar 
(gleich dem hebr. apr) ^d^, Num. 23, 10, „Staub Jakob's" 
d. i. „unzählige Menge Jakob's") auch in der Bed. „zahl- 
lose Menge" gebraucht wird. Man erinnere sich nun, 
dass in der citirten Stelle Num. 23, 10 mit "spr ^b5^ in Paral- 
lele gesetzt wird böTib*; y?i, gegen dessen Uebersetzung 
„Viertheil Israels^^ der Parallelismus mit Recht bedenklich 
macht; Knobel, Numeri S. 139, liest desshalb nna^ „Myriaden". 
Wir halten an der Lesart y^h fest und leiten es gleich unserm 
tarbutav von y?h^ = n^'i „viel sein, sich mehren" ab, so dass 
also 5^5^, gleich nisi'in, „Nachkommenschaft, Samen", turbutuv 
aber „Schaar, zahllose Menge" bedeutet. Akkad. HU, BIR. 
SAH AR. RAj assyr. 'trib turbuti bedeuten somit gleichfalls 
„Insect zahlloser Menge, Masseninsect" , und erweisen sich 
so als reine Synonyma von HTJ, BIR, ZUN, 

4. 'i-rib tiham-tlv „Meerheuschrecke". — Akkad. HU 



*) Auch in arab. «J. tritt die Bed. des „Vielseins" hervor; vgl. die X.Form, 
vom „sich Häufen** des Sandes und Staubes gebraucht. — Möglich freilich 
auch, dass turhu^t^ von ^^ = T^?T' ^*^ ^^^ Thieren gebräuchliche Wort 
in der Bed. „Brut** für das edlere tarhut (von Jli*l) ist und die wimmelnde sich 
aus sich selbst ergänzende Menge bedeutet. Jedenfalls ist 'irib turbuHi NamQ 
der als Landplage in zahlloser Brut erscheinenden Heuschrecke, 
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BIR. A. AB. BA d. i. „Meerinsect"; die Bed. von A. AB. 
BA = tihamtiv „Meer" (antiri) ist durch dieses Syllabar gesichert 
(vgl. auch I E. 48 No. 1, 1. 14); seiner Zusammensetzung 
aus A „Wasser" und AB. BA. d. i. ahu „Vater*' oder si-bu^ 
auch abi a-bi „Alter, Grossvater" (II R. 32, 60c. 33, 10 e. f. 
32, 61 c. d) scheint eine mythologische Vorstellung zu Grunde 
zu liegen. Welches Thier ist nun aber unter dieser „Meer- 
heuschrecke" zu verstehen? Eine wirkliche Heuschreckenart, 
auf welche der Zusatz „des Meeres" passende Anwendung 
finden könnte, gibt es nicht; auch ist es nicht wahrscheinlich, 
dass ein Insect gemeint sei, welches am Meere, überhaupt an 
Gewässern zu leben pflegt und der Heuschrecke nur äusser- 
lich ähnlich ist, wie etwa die „Wasserjungfer" (Libellula). 
Es bleibt vielmehr nur Eine Möglichkeit, dass nämlich ^irib 

tihamtiv ebenso wie arab. jäJ! ö\^ (oder ..»ll^i) die auch 

bei uns unter dem Namen „Meerheuschrecke" bekannte Krebs- 
art (Squilla mantis) bezeichnet. Zu dieser gemeinschaftlichen 
Benennung von Thieren verschiedener Classen vgl. den Namen 
ummi mit Col. b, Z. 43. 

5. ku-li-lay „Mücke". — Das akkadische Hü. BIR 
ARI. DA bedeutet „Flussinsect"; zu ARI = naharu siehe 
oben S. 53 Anm. 2; ARIDA verhält sich zu dem einfachen ARI 
wie MA. DA „Land" (= ina-a-tuv, II R. 39, 12 cd) zu MA 
(ibid. Z. 11); ÜB. DA „Himmelsgegend" (= tu-pu-ka-tuvy HR. 
35, 39a.b) zu ÜB (= tu-up-ha, III R. 70, 124) u. a. m. 
Wir sehen in dem „Flussinsect" eine Bezeichnung der 
„Mücken", welche in der Nähe von Gewässern vorzüglich 
häufig sind und als die gefährlichste Plage heisser Länder 
in unserm Verzeichniss kaum vergessen sein dürften; und da 
semitischer Lautwechsel von / und n durch viele Beispiele wie 

arab. »JS „Schwiegertochter" gegenüber hebr. nte, jj^jo „Bild" 
= Dbar u. a. erwiesen ist, so wird der hebräische Mücken- 
name d''33 dem assyr. kuliluv gleichgesetzt werden dürfen. 

6. zi-za-na „Gewürm". — Dem „Flussinsect" oder der 
„Mücke" folgt das „Insect des Feldes", akkad. HU, BIR. 
OANA. NA. Das akkadische OANA entspricht gemäss^III R. 
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70, 96. 97 entweder dem assyr. gi-nu-u d. i. hebr. la, nsa „Garten" 
oder ik'lu^ d. i. aram. ^hpn „Feld, Stück Land"; zu NA als 
Zeichen des abhängigen Casus, siehe oben S. 54 Anm. Assyr. zi- 
zanu aber ist bis auf das nominalbildende dnu (vgl. h'ddnu „Sohn" 
neben Itdu) ganz das hebr. t-^t „Gewürm, Gethier" (•''ife T">T „Ge- 
thier des Feldes), targum. NpT „Wurm^^, W. tiT, verwandt mit 

c ict „sich rasch hin und her bewegen" (vgl. xivwnerov 
„Gewürm" von xiveivy. — lieber kis-ti oder kis-ti oder wie 
nun zu lesen sein mag und das ihm gleichkommende akkad. 
TIR, HA (Z. 7. 9) sind wir rathlos. Jedenfalls gibt es näher 
den Ort des Gefildes an, an welchem eine bestimmte Art 
Würmer und Schaben (Z. 8) sich zu finden pflegt. 

8. sa-si-ru „Schabe" (?). — Im Unterschied von dem 
Heuschreckennamen sa-si-ru (Z. 20) und von ^ar-^a-ru „Grille" 
(Z. 17) wird hier ein Insect wie das von Forskäl, Descr, 

Animal, XXII, namhaft gemachte arab. yo.>ö „Schabe, Küchen- 
schabe" (blatta aegyptiaca) gemeint sein. Das akkadische Wort 
ist beschädigt. 

10. sa--i-laT. — Auf ein kriechendes oder hüpfendes 
Insect führt der Zusatz ik-li (Z. 11), akkad. A. 8Ä, GA 
„des Feldes" (zu dem Lautwerth SÄ siehe II R. 3, 424. 
III R. 70, 6; zur Postposition OA siehe Lenormant, E. A. 
I, 1, 56 f) Im Akkadischen führt das Thier mehrere Namen; 
es heisst: HU, BIR IN, MI. LI, HU, BIR, SA. GL LÜM 
und HU. BIR. SA. GL SU, deren Bedeutung zur Zeit 
noch nicht sicher erklärt werden kann^ Das assyrische 



») Der Beiname des Gottes Malik (Moloch) NIN. GAN (II R. 57. 16a.b) 
d. i. Bil ikU ist also wohl nicht ,,Herr voller Einsicht" (ABK, 149) zu über- 
setzen, sondern ,,Herr des Gefildes". 

*) Nach II R. 57, 41 c. d. führte der Gott Adar den Beinamen zi-za-nu. 

8) Die beiden Wörter ^A. GL LÜM und ^A. GL SU sind gebildet 
nach Analogie der Schiffsnamen MA. GL LXJM und MA. GL SU, erklärt 
durch assyr. su-luv und 8U-8U (II R. 46, 5. 6a.b), sowie des Vogelnamens 
NIR. GL LÜM (XXXVII B 14). GL LÜM und GL SU sind offenbar 
Adjectiva, welche ein Mass, eine Ausdehnung bezeichnen. Letzteres ist daraus 
zu schliessen, dass sie uns stets in naher Verbindung mit den Wörtern für 
„Länge" und „Höhe" in den Syllabaren begegnen. Dem MA. GL LÜM 
und MA. GL Sü folgt unmittelbar das MÄ, GID. DA (Bü. DA) oder 
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adüuv ist eine Participialform , wie es scheint von einem 
Stamme aahal. Aram. b-m, «brnr, «Vm „Wurm, Reptil", auch 

eine „Heuschreckenart" (syr. JJLj), muss wegen des verschie- 
denen Sibilanten von der Vergleichung ausgeschlossen bleiben. 

14. si-ik-tuT „eine Art Heuschrecke oder Grille". — 
Targum. n»;??. Im Akkadischen entspricht HTJ. BIR. DI. A. 

15. a-da-dil-luv „Vierundvierzigfuss". — Nehmen wir a 
als Alef prostheticum , dessen Verwendung im Assyrischen 
mehrfach zu belegen ist, so vergleicht sich das übrig bleibende 

dudiüu = daldiUuy wie ssns = 33^3, dem syrischen jj^j, 
Grundform dalddld , wie äth. fliflßi \ Kette , Grundform 
AA AA \' So heisst aber der „Vierundvierzigfuss" (Scolo- 

pendra), arab. ^^yxju,:^!^ 9^p\ jll, jener glänzend schwarze, 
bis sechs Zoll lange und ein drittel Zoll dicke Wurm, von 
welchem Wetzstein schreibt, dass er ihn im Monat Juni auf 
dem judäischen Gebirge in Unzahl gefunden habe. Gleicher 
Wurzel ist der andere bekannte Name dieses Gewürms, aram. 
b^j, Akkad. HU, BIR. SUD, BABBAR (?). RA. 

16. lal-la-ar-tuY. — Siehe Columne b, Z. 29. 

17. ftar-sa-ra „Grille". — Arab. yo^, vulgär. ^^, 

j^y^* auchjl;^, syr. p. t, js*i (hebr. bi^Var) „Grille", vom 
Zirpen »o benannt. Akkad. HU. BIR. DUR KA. NA. 

Es folgen Z. 18—21 vier Thiernamen, welchen in der 
akkadisch-assyrischen Schrift nur Ein ideographisches Zeichen 
entspricht. Wirft man aber einen Blick auf das Syllabar 
II R. 2, 383 ff., wo für eben dieses Ideogramm noch drei 



'üippu a-nk'tuv „langes Schiff** (arik = '^tl^) '•> ebenso dem Vogel NIR. Gl. 
LÜM unmittelbar der „langbeinige" iV/Ä. GW. DA {NIRzzzsipu „Fuss**, 
II R. 16, 31b. c); ja in dem SyUabar U R. 52, 72— 74g. h. lesen wir gerade- 
zu 8U'luv, ni'du'tuv ,,Höhe" (von ndhad =r vX^) und U'rxh4uv „Länge** 
(von arah^ gebildet wie ti-ü-tuv „Höhe" von 'ald =r tlbö^, II R. 35, 31b) 
durch Ein akkadisches Wort wiedergegeben. Eine sichere etymologische Er- 
klärung von assyr. sulu und 8U8U wissen wir nicht, lassen es desshalb auch 
noch dahingesteUt, ob sulu und der obige Thiername saHluv auf ein und den- 
selben mittelhauchlautigen Verbalstamm zurückzuführen sind. 
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andere assyrische Wörter aufgeführt sind, so wird man, wie 

wir meinen, schon durch diese überraschende Mannigfaltigkeit 

der Namen dazu gedrängt, in all diesen Wörtern Benennungen 

der vielartigen und in allen semitischen Dialekten vielnamigeu 

„Heuschrecke" zu sehen. Während wir Z. 3 den allgemeinen 

Kamen der Heuschrecke lasen, welcher das Thier als „Massen- 

insect" bezeichnete, lernen wir hier ihre specielleren, auf Farbe, 

Gefirässigkeit u. s. w. sich beziehenden Namen kennen. Die 

Behauptung L enorm ant's {E, A. I, 3, 23 Nr. 158), dass 

mit diesen Wörtern „Ameisen" und „ameisenartige Insecten" 

gemeint seien, ist, so lange die Beweise vorenthalten werden, 

einfach werthlos. 

o Ä -. > 

18. Si-i-hu „gestreifte Heuschrecke". — Arab. ^^xj^-w« 

„gestreift^^ ist ein Beiname von Kleidern, ganz besonders aber 
auch von schwarz, gelb und weiss gestreiften Heuschrecken, 

f^fsM^ ^l^. Wie nun ein gestreiftes Kleid geradezu ^^a^ 
genannt wurde, so konnte wohl auch eine gestreifte Heu- 

schreckenart im Volksmunde kurzweg ^j^aam = sihu genannt 
werden. 

19. nap-pil-lay „eine Heuschreckenart". — Aram. fc^bis''?. 

20. sa-si-ra „eine Heuschreckenart". — Dieser Name 
geht, wie der der Grille, ^ar^aru (Z. 17), auf die reduplicii'te 
Wurzel 'nifc^äfc „schwirren, schnarren, zirpen" zurück und ver- 
gleicht sich dem von eben dieser Wurzel sich herleitenden Heu- 

scbreckennamen syr. l^^/^f „eine kriechende , unbeflügelte 
Heuschrekenart , welche die Wurzeln der Bäume zernagt, so 
dass diese verdorren" (Castellus), talmud. ^lis^ifc. 

21. i-lak bu-ka-ni. — Das erste Wort klingt mit hebr. 
p)n auffallend zusammen, doch hängt seine endgiltige Lesung 
und Erklärung von der noch unermittelten Bedeutung des 

Wortes bvJcani (vgl. qLa^?) ab. 

Auch die in dem Syllabar II R. 2, 383—385 angeführten 
drei Namen zir-ba-ba, ha-rn-ba oder ha-ru-pu und ki- 
Si-im-mu lassen sich als Bezeichnungen der ^,Heuschrecke" 
unschwer erklären. Man mag harübu^ hai-üpu von dem semi^ 
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78 Heuschrecke. 

tischen Stamm v-jy> „verwüsten" oder o3-* „abpflücken" 

herleiten (vgl. das ebenso gebildete arab. o^yj* ,yLamm", eig. 
„Rupfer*') — das „verwüstende'' oder „abpflückende Insect" 
ist vor allen andern die Heuschrecke. Küimmu erinnert so- 
fort an den Heuschreckennamen dT5 bei Joel und Amos, um 

TT ' 

80 mehr als Ezechiel (44, 20) das unserm hidimmu zu Qrunde 
liegende D03 „abschneiden, rasiren" gleichbedeutend mit dT5 
gebraucht. Schwieriger ist nur die Erklärung von zirbdiuy 
desßhalb weil, wie wir sehen werden, der Name anderwärts, 

in genauer Uebereinstimmung mit arab. vWj;» ^®^ „Sperber 

oder Finkenhabicht'* bezeichnet. Indess mögen wir zirbäbu 

in der Bedeutung „Heuschrecke" direct auf \^ A „grüngelb 

sein'* zurückfuhren oder den Namen des Habichts als auf die 
räuberische Heuschrecke übertragen annehmen (wie wir von 
einer „Habichtsfliege*' reden, wobei auch bemerkenswerth, 
dass die Stimme beider Thiere in den semitischen Dialekten 
mit demselben lautnachahmenden Worte bezeichnet wurde, vgl. 

yoyo „schreien", vom Habicht, und yOj^ „Grille") — jeden- 
falls fügt sich zirbabu passend in die Reihe der übrigen Heu- 
schreckennamen. Ueber ' i'par zirbabi siehe oben S. 73. Wo- 
ran M^nant (H, 128) bei seiner an sich möglichen Lesung 
kulrba-bu denkt, ist unklar. — Von den in dem Thierver- 
zeichniss V und dem Syllabare H R. 2 aufgeführten akka- 
dischen Heuschreckennamen ^7Ä/J/, ZIBIN, 8ÜR1N, SABIN, 
KISI und HARUB sind KISIM und HAB ÜB augenscheinlich 
dem assyrischen küimmu und harubu entlehnt, also semitischen 
Ursprungs; Lenormant, E, A, I, 1, 29. 32, hält sie gleich- 
wohl für akkadisch. 

Den Thiernamen Z. 22—25, welche der Verfasser des 
Syllabares gleich den in Z. 18—21 schon äusserlich als eng 
zusammengehörig hervorgehoben hat, entspricht in der akka- 
dischen Columne wieder nur Ein ideographisches Zeichen mit 



*) Vgl. assyr. ha-ar-pu „Ernte** =r tj'jh II R. 47, 25 h (Lenorm., E. A, 
I, 3, 19 Nr. 118). 



Digiti 



zedby Google 



Wurm. 79 

den Lautwerthen UHU oder UH (nicht ÄH, E. A, 1, 3, 48 
Nr. 443) und LAM, Mü. BI^ welches am besten mit unserm 
Wort „Ungeziefer" zu übersetzen ist. 

22. «p-lu „Wurm". — Im Hinblick auf arab. ^', 'L)ja 

„Läuse suchen" könnte man in uplu einen Namen der „Laus" 
vermuthen und in dieser Vermuthung bestärkt werden durch 
das mit syr. ]^ „lendes (Nissen)" so auffallend zusammen- 
klingende na-a-bu der folgenden Zeile. Allein das arab. 1£ 
geht doch zu deutlich auf die W. bo „spalten, scheiden^' zu- 
rück, um für ein verbum denominativum von uplu „Laus*' 
gehalten werden zu können. Wir ziehen es daher vor, uplu 
(II E. 35, 39 d.^ up'pu'lu geschrieben) dem Namen pu-luv des 
Verzeichnisses XXIV (Z. 23) gleichzusetzen (vgl. die Vogel- 
namen ir-ha-bu = ri-ga-bu XXXVII A Rev. 22) und beides 

mit syr. jyi^ „nagender Wurm, Holzwurm, Motte etc.^' zu 
combiniren. Vgl. auch den Vogelnamen ma-ak-lat up-la 
XXXVII B 35, Mönant's an sich gleich mögliche Lesung 
ar-lu (II, 318) wird durch die Schreibung up-pu-lu (II R. 35) 
als unrichtig erwiesen; auch würde sich schwerlich für arlu 
eine in diesen Zusammenhang passende Bedeutung auffinden 
lassen. 

23. na-a-ba „ein Wurm'^ - Ist wohl besser gleich arab. 

für den Namen eines Wurmes als für den Namen des 



^) In dem Syllabar II K. 35, 39 — 44 c. d. lesen wir folgende mit dem 
Determinativ ÜH. versehene Namen: up-pu-lu ^akkad. ÜH. SI, SI), na-a-bu 
(akkad. ÜH. TAG. GA), na-haUuv (akkad. ÜH. Rü ^TA)\ nUid oder 
na-di ru-'-ti und endlich si-bit ap-pi (akkad. ÜH. KA. TI). Die beiden 
ersten Wörter sind zweifellos dem uplu und iiabu des Verzeichnisses V gleich- 
zusetzen; die Bed. der beiden mittleren ist dunkel, dagegen der letzte sammt 
dem ihm gleichkommenden akkadischen Worte leicht zu erklären. Akkad. KA 
entspricht nämlich bald dem assyr. pü ,,Muud^^ (siehe oben S. 21 Anm.) bald, 
wie z. B. II R. 27, 9e.f. 30, Ibg.h, dem assyr. ap-pu „Nase", dann „An- 
gesicht**, hebr. IjNj TI aber bedeutet „nehmen, fassen'*, assyr. lahd = tl]pb 
(n R. 1, 106. 9, Icd) oder, wie hier, sahai = D?^. üH. KA. TI deckt 
sich also vollständig mit si-bit ap-pi: beide bezeichnen irgend welches „das 
Gesicht oder die Nase (jedenfalls der Thiere, wie des Kameeis oder des Schaf es) 
belästigende Ungeziefer*^ 
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80 Floh, Ungeziefer auf Feldern und Bäumen. 

„Lauseeies", syr. jcJ „lendes" zu halten. — Ein Stern iuhrte 
nach diesem Thier den Namen kakkab na-a-bi, II ß. 49, 62a. 

24. kal-ma-tuY „Wurm, Käfer, überhaupt Ungeziefer". 
— Allgemeinstes, dem akkad. UH am genauesten entsprechen- 
des Wort. 1 Aram. «^b;: , N™^i5 ; wofür auch NTOte geschrie- 
ben wird, „Mücke, Wurm, Ungeziefer'^. — Vgl. den Stern- 
namen kaJckab kal-ma-ti, II R. 49, 65 a. 

25. pur-su-'-u „Floh". — Arab. ^^^^ bebr. «rjs, syr. 

Jj^tQ:^. Wie aus der Stellung des Syibenschliessers zu er- 
sehen, hat im Assyrischen das *Ain seinen Platz vertauscht. 
Z. 26 wird kal-ma-tuv noch einmal wiederholt, woran sich 
dann eine längere Aufzählung einzelner Arten von Käfern, 
Larven u. s. w. anschliesst, mit besonderer Rücksicht auf den 
Ort, wo sich dieses Ungeziefer zu finden und Schaden anzu- 
richten pflegt. Den akkadischen Namen Z. 28—44 geht 
sämmtlich UH d. i. eben kalmcUuv vorher. 

29. kal-mat ik-li „Feldungeziefer''. — Akkad. UH. A 
8Ä. OA (siehe oben zu Z. 10. lld). 

30. kal-mat ki-rM „Baumungeziefer^^ — Wörtlich: „Un- 
geziefer in Baumpflanzungen". Das in den Annalen der assy- 
rischen Könige häufig wiederkehrende kiru (von ^»I3 „graben") 
kann auf Grund von Stellen wie Asarh. VI, 14 u. a. nichts 
anderes als „Baumpflanzung, Park" bedeuten (gleichbedeutend, 
wenn auch nicht wurzelverwandt, mit 0*^3 und besonders b^'ns 
„Baumgarten''). Hierauf fuhrt auch das ihm entsprechende 
akkad. IZ, SAR; IZ bed. nämlich, wie bekannt, das „Holz", 
SAB. aber wird bald durch a-^u-u aa i§i u Tcani „Empor- 
wachsen von Bäumen und Rohren" (a^d = Näfj, II R. 
62, 55 cd; syn. UD. DU, DU und TAR), bald durch arhi 
d. i- VT. „Grünes" (II R. 26, 55e.f 30, 12-«15c.d, vgl. 47, 
32c. d) erklärt; das Ganze bed. somit „grünes, dichtbelaubtes 
Gehölz", „Baumpflanzung". Lenormant (J5. A, I, 1, 44) 
schreibt IZ. SAR und zerlegt das Wort in „arbores + in lineas 



*) II R. 4, 674 wird akkad. UH durch u-mu-nu erklärt; ist auch dieses 

ÜH der Name des „Ungeziefers**, so ist umunu vielleicht mit arab. ij«*'^' 
„kleine Würmer" in Verbindung zu bringen. 
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posW {zu SAR = satar „schreiben" siehe oben S. 8); doch 
scheint uns diese Deutung etwas gezwungen. 

31. kal-mat sWy „Kornwurm". — Akkad. UH. 81 DieBed. 
des akkad. SI „Getreide" (z. B. Sanh. Bav. 32. II R 13, 
45c. d^) ist gesichert; die Assyrer haben das Wort in ihre 
Sprache herübergenommen und decliniren es si-uv, si-iv, td-av 
(Tigl.Pil. VI, 103. Asum.II, 117. HR. 39, 73a.b). Vgl.auchÄZ'i 
(II R. 47, 27. 28e. f) „Weizen", assyr. it-Ui (aus ü-tu) = hebr. 
n^ri, und a-ma-ru^ = syr, \>cs\ (wie Michaelis, Castelli Lextcon, 
pag^68, richtig statt ♦vnv^ vermuthet). Einen andern Namen 
des „Kornwurms" siehe Z. 34. 

32. kal-mat sa-mas-sam-mf „Ungeziefer im Sesam". — 

Akkad. UH. SI. IZ, Nl. Assyr. Samassammu = arab. 
tahnud, fi^»^«);:;. 

33. kal-mat su-lu-ap-pi. — Akkad. ÜH, KA. LUM. 
MA. Unsere Lesung des in Verzeichniss V ganz und in 
Fragment XXXI (Z. 82) theilweise verwischten assyrischen 
Wortes beruht auf II R. 52 , 65 — 67 g. h, wo wir in gleicher 
Reihenfolge wie hier {MU. UN. DU^) SI, SI. IZ. NI und KA. 



1) Es heisst hier: KU. NI. LAL. '/. V. SI. AKA. I = ha^a isa- 
kal u si-av i-ma-da-ad jjSiiher wägt er und Getreide misst er'*. KU , II B. 
1, 108 mit ü-lu „hoch, erhaben", von Metallen „edel'*, übersetzt, wird nicht 
selten mit dem eigentlichen Worte für „Silber", KU. BABBAR (HR. 1, 110), 
assyr. ka aä-pu (E. I. H. III, 58), gleichbedeutend gebraucht. NI. LAL.' I 
3. Fers. Praes. von LAL = sakal „wägen" (s. oben S. 5); I ist Zeichen des 
Präsens; zu NI statt des gewöhnlichen IN wegen des vorausgehenden Vokals 
siehe E, A. I, 1, 108. Zur Redensart ka^pa isakal erinnert Schrader (KAT, 
53) an C)0^-nN bJTlOn Gen. 23, 16. Der Lautwerth AKA für das im 
Assyrischen RAM gesprochene Schriftzeichen ergibt sich aus II R. 4, 787 ff. 
Vgl. Lenorm., E. A. I, 3, 34 Nr. 279. 

^) Dieser <i-ma-ruv ist nicht zu verwechseln mit dem gleichlautenden 
a-jna-ruVj welches wur II R. 36, 25 neben li-Ut-tuv „Backstein**, ?^55Y5 

und agur-ruv „gebrannter Ziegel'* , ->t , lesen und welches in diesem Zu- 
sammenhang gewiss das hebr. *1^T^ „Asphalt, Erdpech** ist; syn. kupru =3 
■*KS, siehe KAT, 10. 

3) Im Hinblick auf den unten zu besprechenden Vogelnamen XXXVII 
B, 35 scheint auch MÜ. UN. DU im Akkadischen den „Wurm** zu be- 
deuten. 

Friedr. Delitzsch, Assyr. Studien. ö 



Digiti 



zedby Google 



82 Kornwurm, Holzworm, Ungeziefer auf Blättern. 

L UM, MA (sie !), assyr. si [-w], 8a-m(i8'9am'[m{\ und Su-lu-up- 
pi lesen. Die Bed. von äiduppu lässt sich noch nicht sicher 
bestimmen ; zu beachten ist, das» der Gott Adar II R. 57, 28c. 
den Beinamen AN, RA. LUM, MA fuhrt. Vgl. auch Sanh. 
Tayl. I, 61. 

34. ri-a-su „Kornwurm". — Der Hiatus i-a und noch 
deutlicher die Schreibung ri-'a-su (XXXI, 83) weist auf einen 
ausgefallenen Hauchlaut. Das Wort deckt sich mit aram. 
»tr^% «ttjni „Wurm". Das akkad. Uff. 81. KU. '/ d. i. 
„Getreide fressender Wurm" (zu KU = akal siehe oben 
ö. 47) sowie das Synonym kai-mat sf-ay (XXIV, 22) rann- 
zeichnen diesen Wurm näher als ,^ornwurm". 

35. bai-ti-it-tuv „Holzwurm". — Stellt schon das akkad. 
UH. IZ „Wurm des Holzes" die Bedeutung dieses Namens 
ausser Zweifel, so bieten auch die verwandten semitischen 
Dialekte in aram. «n''t:b3 „Holzwurm" einen nach Laut wie 
Bedeutung in überraschender Weise mit dem assyrischen 
Worte zusammentreffenden Namen. Wir sollten meinen, die 
einfache Gleichung: UH. IZ = öalfütuv = Nirijbsi müsste 
auch den Ungläubigsten von der Kichtigkeit der assyrischen 
Entzifierungsmethode überzeugen. Als Synonym zu bakittu/ü 
nennt unser Verzeichniss 

36. kaimat gusu-ra „Holzwurm". — Wörtlich : „Wurm des 
Balkens"; die Bed. des Ideogramms ^^[^fflEj^ y welchem meist 
noch das Determinativ IZ vorhergeht, ist längst erkannt ; es ent- 
spricht ihm II K. 15, 12. 14. 38 a. b. assyr. gu-su-ra, gu-su-ri 
^zugehauenes Holz, Balken" (auch^ins Akkadische übergegangen 

als O US UM), vongasar^ verwandt mit 115, 'j> „schneiden" und 

.j^ „zuschneiden, behauen". Das Wort erklärt sich somit 
ungezwungen als semitisch und man hat nicht nothwendig, 
es mitLenormant (K A. I, 1, 29) für akkadisch zu halten. 
Das ra in unserm Thiernamen ist sog. phonetisches Comple- 
ment. Im Akkadischen entspricht UR. TL BAL. 

37. kal-mat ar-ki „Ungeziefer im Grünen", z. B. auf 
grünem Kiaut, auf Blättern u. s. w. — Akkad. Uff SAB. 

Vgl. arab. ^li^ „Wurm in den Saaten". 

38. kai-mat ki-mi „Kleiderwurm" (?). — Die Bed. des 
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assyr. kimu lässt sich auf Grund dieser Einen Stelle nicht 
mit Sicherheit ermitteln; doch scheint das akkad. ÜB, KU, 
DA ein Fingerzeig zu sein, dass wir auch in dieser Zeile, 
wie Z. 39 — 41 , Kleiderungeziefer zu erkennen haben. Da 
nämlich DA ebenso wie BA lediglich formales Element ist 
(vgl. Lenormant, K A. I, 1, 57 f.), akkad. KU, BA aber 
II R. 39, 53 c. d. durch na-al-ba-su „Kleid*' von labas =• U5ib 
erklärt wird (syn. pibatuv, siehe die nächstfolgende Nummer), 
so scheint auch KU. DA und das ihm entsprechende assyr. 
kimu als eine Bezeichnung des „Kleides" gelten zu dürfen. 

Der Herkunft nach lässt sich himu passend an arab. I/^ Jy 

„bergen, bedecken", %^ „Obergewand", hebr. 1^3 (= otos) 

„verbergen", W. üD, anschliessend. 

39. kal-mat ^u-ba-ti „Kleiderwurm". — Akkad. UH, 
KU, BA. Ab&jt, subatu^ welches auch in dem wichtigen 
Fragment II ß. 35, 68. 69 g. h. als Aequivalent von akkad. 
KU, BA erscheint, ist durch sein Synonym nalbasu (siehe 
vorige Nummer) in der Bed. „Kleid" gesichert. Wir leiten 
es mit Schröder (Höllenfahrt der Istar, ö. 38) von dem 
gewöhnlichen assyr. ^abat = n^ „nehmen, ergreifen" ab und 
erklären es als „das, was man an sich nimmt, umnimmt, 
anzieht"*. 

40. a-sa-su „Motte". — Arab. »ji^^ von vi^^ „nagen", 



^) Im Hinblick auf assyr. subatu „Kleid" von sabat ,, nehmen, fassen** 
könnte man auch für kimu Verwandtschaft mit akam „nehmen, an sich reissen'* 
vermuthen. Doch liegt diese Deutung ferner. Die Bed. „nehmen" ist für assyr. 
akam durch die trilinguen Inschriften gesichert; indess vermag dessen gewöhn- 
liche Erklärung aus hebr. d)2^ (welches als die stärkere Potenz von Qtl^ auf 
die Grundbed. des Schnaubens, nvtstVy zurückgeht) nicht zu befriedigen, un- 
gleich wahrscheinlicher ist es, dass dem assyr. akam „an sich reissen" die W. 

'DTi „festmachen" zu Grunde liegt, wovon einerseits i*.^^* „zurückhalten, zügeln" 

^ ^ ^OrO , ^ ^ ^ i ^ 

z. B. (w-äJ! <4*^^) sowie andererseits fS>^^ „weise, eig. dicht, solid sein". 

*) Des Wortes mbat „Kleid" geschieht in den Syllabaren häufig Er- 
wähnung; siehe II R. 7, 42— 44e. f. 25, 40c. d («M-6a^ «ar-n „Königsgewand"). 
30, 21^23 g.h. u. ö. 

6* 
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84 Motte, Termite, Wurm. 

hebr.; aram. ttä^l Das akkad. UH. HA, scheint nur er- 
weiterte Nominalform des einfachen ÜB „Ungeziefer" zu 
sein; siehe hierüber oben S. 10 f. 

ff o > 

41. sa-a-SU „Motte". — Arab. ^j*^^, hebr., aram. OD 

,,Motte", von ihrer schnellen, springenden Bewegung benannt. 
Das akkad. UH. ÄZÄ" bezeichnet das Thier als „ELleiderwurm"; 
denn das in den historischen Inschriften häufig unter den 
Tributgegenständen mitgenannte SIK oder 8IK, BA wird 
II R. 39; 52 c. d. dem assyr. lu-bu-us-tuv „Kleid" gleichgesetzt : 
UH SIK also = kalmca IvJmsti. Nach HR 49, 64a. führte 
ein Stern den Namen haJckah ia-a-ii. 

42. mi-ik-ka-a-nu „Termite". — Das Stammwort dieses 
Namens ist p]:7^ , wovon talmud. arrninBü)? y^\ ü'^'^so PE'? 
(Schabbath IX, 6) d. i. „Zernagtes von Büchern und Zernagtes 
von ihren Futteralen". Lewysohn, Zoologie S. 320, übersetzt 
geradezu: „Zernagerin der Bücher" u. s. w. und denkt dabei 
an die „PapierJaus". Mikkdnu ist somit ein „zernagendes 
Insect"; ein solches ist aber in hervorragender Weise die 
;,Termite". Im Akkadischen heisst dieses Thier ÜH. KU. 
SAR, DA. Gemäss II R. 46, 55 a.b. 47, 22 e. f. liesse sich 
KU. SAR. DA durch ,yKönigsgewand" übersetzen; doch muss 
KU. SAR. DA hier eine allgemeinere Bedeutung haben. 

43. tul „Wurm". — Wenn dies der vollständige Wortlaut 
des Namens ist (was wegen der Beschädigung dieser Zeile 
immerhin fraglich), so vergleicht er sich dem hebr. 3^bnn, nÄin, 
aram. Nrcjbin „Wurm". Infolge des Wegfalls des schliessenden 
y (wie in ziru^ zir „Same" = 5^*1?) lauten hebr. ybin „Wurm" 
und br ;,Hügel" im Assyrischen völlig gleich; denn auch 
der Hügel heisst tvlf tulu (syn. ^r-tuv^ ^-ir-tu „Höhe" 
U R. 37, 59 e. f. 2, 381. 382 und ti-mi-ru aa 'ipri „Staubsäule, 
zu einem Hügel aufgethürmter Flugsand", vgl. hebr. M^)a"^n, 
talmud. -li^n II R. 34, 67. 68 cd)«. Im Akkadischen 'ent- 



*) Ein anderes a-aa-su lesen wir II R. 48, 37g. h; hier bedeutet es „Grund, 

Fundament'^ und entspricht also dem arab. jmwmI , hebr. ^pfit 

^) Dieses Syllabar lehrt die verschiedenen Gebrauchsweisen des assyr. U- 
mi-ru; auf timiru sa ipri „Staubsäule" (nicht timiru sadu „Bergeshöhe**, 
ABK, 26) folgt timiru aa gusuri ,,Säule ans behauenem Holze, aus Balken*', 
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spricht UH. TU, RA d. i. „schreckliches, schonungsloses, 
schädliches Ungeziefer*'. TU. RA wird nämlich 11 R. 17, 58a.b 
(vgl. 56a. b. 27, 50a. b) durch mar-fu wiedergegeben; die Bed. 
dieses Wortes ergibt sich aber einerseits aus seiner Stellung 
neben daw-«w „gewaltig" und lim-nu „feindlich, gefehrlich" (II R. 
17, 50. 58 a. b) und andrerseits aus den bekannten Wort- 
verbindungen sad'Z moT'^ „schwer zu ersteigende, unzugäng- 
liche, mächtige Berge" (Khors. 38.41. 42. 50) u. a. — es bedeutet 
„stark, gewaltig, furchtbar, schädlich" und ist in diesen Be- 
deutungen dem biblischen yi» (lob 6, 25. 16, 3), W. ^» 
„stranmi sein", zu vergleichen. Anderwärts lesen wir eben 
dieses marfu im Sinne von „Beschädigung, Beschwerde, Ej;^nk- 
heit" (siehe Schrader, Höllenfahrt, S. 41), denn auch arab. 

{jojA „krank sein" geht auf die W. ^» zurück und bedeutet eig. 

„stark mitgenommen, abgemergelt sein" (siehe Fleischer zu 
DeKtzsch' lob S. 172). 

44. mn-bat-ti-m „Wurm". Auch dieses Wort ist in der 
akkadischen Columne durch UH. TU. RA wiedergegeben; 
über seine Bedeutung kann somit kein Zweifel sein. Es ist 
ein Part. Pa. von batar = ^rö „zerschneiden, zertheilen" und 
wird vielleicht von den sog. „Holzfressern", Käfern, welche 
sich bis unter die Rinde , ja bis ins Holz der Bäume Löcher 
bohren, zu verstehen sein^. 



also „Holzsäule** (Z. 69, 70) und hierauf timiru «a wd^i „Feuersänle" (Z. 71; zu 
üdti „Feuer**, Plur. von isu = TCN, hier NI geschrieben, siehe Norris I, 66). 
Der Stamm tamar „emporragen** ist secundäre Bildung aus dem gleichbe- 
deutenden amar , wie arab, ^^3 „handeln" , urspr. „sich erwerben , sich zu 

erwerben suchen" aus der VIII. Form von j^». 

1) Bevor wir durch die Auffindung des Fragmentes XXXI in den Stand 
gesetzt waren, den in Verzeichniss V nur theilweise erhaltenen Namen zu er- 
gänzen, lasen wir mu-mü-H und verglichen diesen Namen dem in der palä- 
stinischen Gemara Schabbath I, 3 vorkommenden NrT^WI». Wir fügen die be- 
treffende Stelle hier in Anmerkung bei; vielleicht dass die darin erwähnten 
anderen Würmer-Namen gelegentlich noch Dienste leisten. Es heisst hier : 
„Es sagt Rabbi Jose, Sohn des Rabbi Bün, im Namen Rabbi Zebid's : Einmal 
in je sieben Jahren verwandelt der Heilige, gebenedeiet sei er! seine Welt; die 

Kamkama (N»p73p ; vgl. arab. ^U^ „kleine Würmer**, äth. <p^'^<p^i l 
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86 Sclinellfüssiges Thier, „Adar der Wüste" genannt. 

Mit akkad. ZÄ, NA, ZA. NA. MAE „grosser Zana" und 
ZA. NA. MUL „sternförmiger Zana" (Z. 45—47), deren 
assyrische Uebersetzung nicht erhalten ist, schliesst das Ver- 
zeichniss V. — Bevor wir jedoch- die Namen der vierfiissigen 
Thiere und Insecten verlassen können, erübrigt es noch das 
Verzeichniss XXIV sowie das Fragment XXXI anhangsweise 
zu behandeln. Ihren Text in Transcription vollständig wieder- 
zugeben ist überflüssig, weil weitaus die Mehrzahl der Namen 
bereits in Verzeichniss V und VI mit enthalten ist. 

Anhang, 
a) Verzeichniss XXIV. 
«Betreffs der Namen kir-ru^ na-af-ru^ kab-bi-lu, Itm-nUj sa- 
az'i-du, lu'lt'tnu, na-a-lu (Z. 1- 7), ai-ub üu (Z. 9), 'i-ri-hu-u^ 
syn. ka-su'bu {7a. 14), zir-ztr-rav^ syn. zu-un-zu-nu (Z. 15), hu- 
za-zu, syn. za-an-zi-zi-tav (Z. 17), an-zu-zu, syn. ha-di-lu {7i. 18), 
hal'lu'la-ja, syn. SAH hak-ha-ri (Z. 19), rz-a-su, syn. kal-mat 
si-av (Z. 22) verweisen wir auf die vorausgegangenen Er- 
örterungen. 

8. ai-Sn. — Unbekannt. Das assyrische Synonym ist 
wie bei den vorausgehenden Zeilen abgebrochen. Aus dem 
akkadischen Worte, welches das Thier „Adar der Wüste" be- 
nennt (siehe II ß. 57, 39d, vgl. 49, 49 a), lässt sich schliessen, 
dass ai^ ein Thier des Festlandes und zwar der Ebene oder 
Wüste bezeichnet. Im Hinblick aber auf den S. 52 f. be- 
sprochenen Namen der durch Schnellfüssigkeit ausgezeichneten 
Gazellenart na-ai-lu, na-a-lu, akkad. DA. RA. HAL. HAL. 
LA und den hiermit verwandten Beinamen des Gottes Adar: 
HAL. HAL. LA^, ist zu vermuthen, dass ai^ gleich dem 



„Motte)**wirdzumChü(in,babyl. Lesart: mn). RabPadasagt: DieAfar(lDN, 
babyl. Ntl^) wird znm Dämon, die Mumitha des Kopfes (Ntt5'^Tl NIT^ÜITD) 
wird zum Skorpion, die Damanja (N'^3)31) zur Sterneidechse ("^7373^5), der Wurm 
der Pferde (N'^OlOl NP^bin) wird zur Hornisse, der der Ochsen zur Wespe, 
die männliche Hyäne verwandelt sich in eine weibliche, die Bergmaus wird zum 
Schwein, der Knorpel am Rückgrat des Fisches zum Vierundvierzigfuss (^T3) 
und der Rückgrat des Menschen zur Schlange. Wann geschieht dies? Wenn 
der Mensch (beim Danksagungsgebet) nicht seine ganze Statur mit Einschluss 
des Rückgrates krümmt'*. 

*) Auch der oben S. 75 Anm. 2 erwähnte Beiname des Gottes Adar zi-za-nu 
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Schlange. 87 

ihm unmittelbar vorausgehenden na-a-lu ein besonders schnell- 
fussiges, stürmisch dahineilendes, vierfiissiges Thier bezeichnet 
habe. In diesem Falle liegt es nahe, aisu als Part von y«iN 
(Spr. 19, 2. 28, 20) zu fassen. 

Den nun folgenden Namen Z. 10 — 13 geht im Akka- 
dischen sämmtlich das Determinativ SIR voraus und mit eben 
diesem str, si-ir sind sowohl der assyrische Name ^-tr mu-si 
(Z. 12) als auch die assyrischen Synonyma der im Uebrigen 
stark beschädigten dritten Columne zusammengesetzt. Was 
bedeutet nun dieses SIR und das, wie es scheint, ihm ent- 
lehnte assyrische ^ru? Bei der Unbestimmtheit und Unklar- 
heit der einzelnen dieses ^V enthaltenden Thiemamen wissen 
wir etwas Sicheres nicht auszusagen; das Wahrscheinlichste 
bleibt es jedoch, in SIR, ^ru den allgemeinen Namen der 
„Schlange^^ zu sehen/ So auch Talbot (Z Ä. ^. Ä III, 
1868, pag. 49f.), M^nant (11,362) und L enorm ant (J5. A 
I, 3, 40 Nr. 352). Vgl. II ß. 19, 15. 17. 13. 14, wo von einer 
sir tiham-tiv „Meerschlange^' und einer sir mah-hu ii-ha Icdk- 
ha-da-su, einer „grossen siebenköpfigen Schlange" — welches 
andere Thier als eben die „Schlange" sollte hier in Betracht 
kommen? — die Rede ist. Auch ein Stern führte den Na- 
men hakhab ^ri II R. 49, 4 c. 

10. hul-mit-tn „eine Schlange'^ — Akkad. SIR, HUL 
(siehe zu HÜL oben S. 41) bezeichnet diese Schlangenart 
als „feindlich, gefährlich, schädlich". Ob hebr. u:an, welches 
traditionell als „Schnecke", von neueren dagegen als „Ei- 
dechsen- oder Schlangenarf * erklärt wird, und das nur durch 
secundäres l von hebr. ü^on sich unterscheidende syr. JAxiSwCu» 
dem assyr. hulmittu (= hulmit-tv) gleichzusetzen sei, muss 
dahingestellt bleiben. Zu beachten ist, dass der assyrische 
Name auch hul-bat-tu gelesen werden kann. 

11. ur-nu. — Unbekannt; das Wort könnte auch lik-nu 



'> >ö > 



oder tas-nu gelesen werden. An arab. «J^ „Laus" kann 
wegen des Determinatives SIR nicht gedacRt werden, ebenso 

wenig an 3;^, auch ^.^, ,4acerta stellio". 



wird als „Einherstünnender, eilends sich Bewegender" (von T1T) erklärt werden 
müssen. 
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88 Schwarze Schlange. 

12. sMr mn-si, 8i-ir 8ftl-[ini]9 sa-lam-tn? „schwarze 
Schlange". — Akkad. SIR GIG. A oder SIB. GIG. Von assyr. 
mu'su „Nacht", akkad. GIG war schon oben S. 61 die Rede; 
die Richtigkeit unserer Ergänzung des zweiten Namens ^V 
§dlmi, ergiebt sich sowohl aus II R 45, 54. 57d. e. 49 Nr. 3, 42, 
wo GIG {MI) durch ^al-mu, ^a-cU-mu^ erläutert wird, als aus 
dem Synonym ^a-lam-tuv , Fem. von ^almu, wie rapaatuv 
„weit", Fem. von rapsu. Der Zusammenhang dieser Wörter 

mit arab. ^ „finster sein", '»-^ „Finstemiss", äth. KJ\J?^ I 

„schwarz, schwärzlich", hebr. niTab^ „Finstemiss" liegt auf 
der Hand. Sie bezeichnen eine Schlangenart von dunkler 
Farbe oder mit schwarzen Streifen und Flecken , vielleicht 
auch eine besonders bei Nacht dem Wanderer gefahrliche 
Schlange. — Vgl. die analogen Vogekamen XXXVII B, 30f. 

16. lam-sa-tuT, lam-sa „Schnecke"(?). — Beide Namen, 
welche als Synonyma aufgeführt werden, unterscheiden sich 
nur durch das Geschlecht. Dem akkad. NUM. 8AHAR. RA 
lässt sich entnehmen, dass das Thier im Staube lebt (über 
8 AH AR = ^{pru s. oben S. 73); was für ein Thier gemeint 
sei, lässt sich mit Bestimmtheit nicht angeben, weil der S. 64 
besprochene Sinn des Determinatives NUM noch nicht be- 
friedigend ermittelt ist. Aeth. A^Ä I „glatt, schlüpfrig sein*' 
würde ein treffliches Stammwort zu dem Namen irgend eines 
Weichthiers mit schlüpfrigem Körper, wie z. B. der Schnecke 
bes. der nackten Wegschnecke, bieten imd wirklich klingt 
assyr. lam^ mit talmud. fi^^TS'^b zusammen ; doch ist letzteres 
wohl nur das hebraisirte „limax". 

20. is-kib-bn, ma-as-sar nf-im-di. — Unbekannt. Tal- 
bot (Z R. A. S. IV, 1870, pag. 7) hat diese Wörter missver- 
standen, indem er nimdiimi dJ)3 „schlummern" combinirt, ukibbu 
aber „lectica, cubile, lectus" übersetzt, von äpttj „liegen, 
schlafen". Der Zusammenhang zeigt ja doch, dass auch diese 
Wörter irgend ein Thier bedeuten. Zu ishihbu siehe II R. 
28, 10b. c, wo es als mi-ig-ga-nu rahu bezeichnet wird. 



^) Ein anderes assyr. sa-al-mu, stat. constr. sa-lam (Khors. 53. 60. 63) 
bed. das „Bild^^ und ist genau das hebr., aram. tsb^. Das ihm entsprechende 

akkad. ALAM (III R. 70, 52) klingt semitisch (= Jlc?). 
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Brut, Wurm; Menschheit. 89 

21. nr-ba-tav, si-i-tUT „Bruf'. — Si-ü Ub-bt-ja „Spross 
meines Leibes^S eig. „meines Herzens'^ ist eine aus den Inschriften 
(z. B. I R. 68 Colli, 26) wohlbekannte Wortverbmdung ; ^-ü 
= nfitit, Inf. von n^-^. Eben dieses si-ü erkennen wir in 
§iituv und halten es för eine Bezeichnung der „Brut*' von 
Schlangen oder der „Larven" und „Maden" von Insecten. 
Das Synonym urbatuv wird an a'n^ „mischen" anzuschliessen 
sein, so dass es das ;,Gemisch", die „Menge", den „Schwärm" 
bedeutet (vgl. ah^ „Fliegenschwarm", die vierte Plage Aegyp- 
tens) — eine treffende Bezeichnung für die Jungen der be- 
kanntlich zum Theil sich massenhaft fortpflanzenden Insecten 
und Reptilien. 

23. a-sn-n , pn-luT „Wurm". — Von pvluv als dem Na- 
men des „Wurmes", syr. jyi^ „Wurm, Holzwurm, Motte", war 
bereits S. 79 die Rede. Asu scheint nur eine Nebenform von 
(MCLsu „Motte" (V, 40d) zu sein. 

Sonderbarer Weise schliesst das Thiemamenverzeichniss 
XXIV, welches mit dem „Lamme" begonnen hat und dann 
zu den „Schlangen" und „Insecten" bis herab zum „Wurme" 
fortgegangen ist, mit zwei Synonymen der „Menschheit". 

24. tf-ni-sf-i-toT, a-yf-lu-tuT „Menschheit".^ — Beide 
Wörter sind aus den historischen Inschriften bekannt: der 
Gott Nisruk fährt (Asurb. Sm. 4, 11) den Beinamen bÜ ti- 
ni-ai-H'ti „Herr der Menschheit", von niau „Mensch", ;ü^n = 
tir«; avilutuv aber lesen wir in der Xerxesinschrift D, 3 
{a-virlu'U'tav) ^ entsprechend dem collectiv gebrauchten persi- 
schen martija „Mensch" (vgl. NR 28: a-vi-lu par-da-ai „ein 
persischer Mann"). In der Erklärung von avil schliessen wir 
uns Schrader an, welcher, gestützt auf die Vergleichung 
von Bors. II, 16, wo Nebo ab-lav^ kt-i-nnv „beständiger, ewiger 



*) Der in der biblischen Theologie öfter ausgesprochene Gedanke, dass das 
semitische Alterthum wie für „Welt^^ (später öbiS^) so aach für ,,Menschheit^^ 
keinen einheitlich zusammenfassenden Begriff gehabt habe, bedarf im Hinblick 
aof diese Wörter der Beschränkung. 

^) Die gewöhnlich vorgetragene Combination des assyr. ablu, hebr. b^ 

„Sohn" mit arab. J^ „des Sohnes beraubt werden»* (W. ätl „abschneiden**, 
wovon *l3ri) befriedigt nicht. Besser ist es vielleicht dasselbe mit Franz De- 
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90 Gewürm. 

Sohn" (nämlich des Gottes Merodach) und E. I. H. I, 33, 
wo er a-bi-ü M-i-nnv genannt wird, abü für eine Nebenform 
des gewöhnlicheren ahlu „Sohn", avÜ aber (vgl. '!jnS7rb"'iN 
„Mann oder Sohn des Merodach") flir eine Erweichung eben 
dieses ahil hält (siehe KAT, 373. 344). i 

Durch einen Horizontalstrich von dem eigentlichen Ver- 
zeichniss abgetrennt, leiten Z. 25 die Worte bi-bi-nu = hak- 
ka-du d. i. „Haupt" , hebr. njn]j , zu der oben S. 6. 10 er- 
klärten Unterschrift über. Was bihinu bedeutet und was 
diese Wörter überhaupt hier sollen (anderwärts scheint es, als 
habe man die Anfangsworte des nächstfolgenden Syllabars 
einer Serie als sogenannten Custos angefugt), muss dahin- 
gestellt bleiben. 

b) Fragment XXXI. 

Auch hier bleiben uns nur noch wenige Wörter zur Be- 
sprechung übrig. 

85. lu-al. — Das Wort steht zwischen mikkdnu und 
mubaitiru^ zwischen der „Termite'' und einem andern „nagen- 
den Insect". Vielleicht ist es der Name irgend eines sich 
windenden, zusammenziehenden Wurmes; vgl. hebr. bib. 

87. mn-nn „Wurm". — Vgl syr. j ftvN „Kornwurm". 

89. tar-ina-8U „Gewürm". — Ist trotz des verschiedenen 
Sibilanten kaum von hebr. 'ar^'n „wimmeln" zu trennen. 

Alle übrigen Namen sind entweder bei Verzeichniss V 
bereits behandelt oder lassen wegen des schadhaften Zustandes 
des Täfelchens, sowie der hieraus sich erklärenden Unzuver- 
lässigkeit seiner Wiedergabe im Londoner Inschriftenwerke 
eine nutzbringende Behandlung nicht zu. Wir gehen dess- 
halb nunmehr zu den beiden Vogelnamenlisten über, noch 
einmal hervorhebend, dass es Synonymenlisten sind. 



litzsch (zu Hohesl. 8, 5) von ^^tl Pi. „gebären, unter Wehen hervorbringen" 
herzuleiten, so dass ahlUf hablu eine ähnliche Bezeichnung des Sohnes wäre, 
wie Itjan "^^E (z. B. Ps. 127, 3). 

1) Oder ist avil dem hebr. b'^'J „gesäugtes Kind" (lob 21, 11) gleich- 
zusetzen? 
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Vögel. 



91 



3. 

Namen von Vögeln. 

II R. XXXVII. 

A) Verzeichniss XXXVII A. 

Text. 

Obverse. 

Z. 1 — 2: üeberschrift, beschädigt. 



hu-u-k u 

a-ta-an nabari 

a-ba-ja 

la-h a-an-tuv 

bu-ri-du 

ka-li-u^ 

ka-kis nahari 

ku-li-li 

*i-ru-ul-luv 

h u- !$i-i 

ak-ku-u» 

ka-su-^u 

is-sur tu-ba-ki^^ 

is-sur sa-vi-di^* 

tu-bal-la-as^5 
si-li-li-tuv^* 



4. 


Jha-zu-u 


5. 


tus-mu-u» 


6. 


um-mi mf'i* 


7. 


sa-ai-hu 


8. 


si-li-in-gu 


9. 


ur-ni-gu' 


10. 


a-ab-bi-*-u* 


11. 


ki-li-luv' 


12. 


ka-ti-mut-tuv* 


13. 


'is-si-pu^ 


14. 


k a-du-u 


15. 


su-ur-du-u« 


16. 


mar-ra- tuv 


17. 


di-ik-di-ku = duk 




duk"-ku"' 


18. 


bal- lu-si-tuv 


19. 


as-ki-ki-tav = ab 




ki-ni-ni-tuv 


20. 


h a-si-ba-ruv 



U 


h a -si-ba-ru V 


bu-li-li 




Das Uebrige fehlt. 




Reverse. 


1. 


dil-luv 


kap-pa ib-bu-us^* 


2. 


zu 


pu-tu-ur i-ni^^ 


3. 


a-ri-bu = ha- bar 


a-ri-bu 


4. 


zi-i-bu 


mur-ru-h a-ai^^ 


5. 


ku-lu-ku-ku = ki- 
kal-kil-u 


k a-ku-ul-luv 
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VögeL 



6. ur-ba-luvi®=ha- 
h ar ili 

7. har-ba-ka-nu 

8. rak-rak-ku 

9. *i-ru-u 

10. pa-a^-pa-su 

11. na-ah-tav ni-ip-su^^ 

12. a-har-sa-nu 

13. ur-sa-nu 

14. nam-bu-ub-tuv 

15. tar-ru 

16. it-ti-du-u 

17. ku-ru-uk-ku == ka- 
rak-ku 

18. kasi d kab-ruv 

19. ka-ku-u 

20. pa-'-u 

21. ad-mu =^ li-da-a-nu 

22. ir-ka-bu 

23. öu-din-nu 

Das Uebrige 



ka-ri-ib bar-ha-a-ti 

h ar-bak-ka-a-nu 

la-ka-la-ka 

na-as-ru 

is-sur rab-i 

habal is-sur rab-i 

a-h ar-^a-nu 

ta-am-si-Iu 

a-dam-mu-mu 

ka-ka-ba-a-nu 

ta-ti-du-tuv 

ku-ru-bu 

kasid ka-bar-ti 
tar-raa-zi-Iu 
k a-k a-nu 
habal is-su-ri 
ri-ga-b u 
[gi-]il-gi-da-nu 
beschädigt. 



1) ku-mu-u. ») XXXVUB, 56: um-mi mi-'i «) B, 59: ur-ni-ku, ka-lu-u. 
*) da-ab-bi-'-u. ») B, 61: ki-li-li. «) B, 62 gewiss richtig: ka-ti-ma-tav. An 
unserer Stelle steht ka-ti-gi-tuv, was keinen Sinn gibt- Vielleicht ist anstatt 
gi vielmehr mut zu lesen (beide Zeichen sehen sich som Verwechseln ähnlich) 
und hatimuttuv für eine incorrecte, fehlerhafte Schreibweise statt des richtigen 
hatimatuv zu halten. ') 'is-sf-bu. ®) B, 63: a-ku-u. ^) B, 64: su-vur-dn-u. 
10) B, 65: is-sur tu-ba-ki. ") B, 66: du-uk-du-ku. ") sa-mi-ti. ") B, 67: 
tu-baMa-as ki-na-Sa. ^^) In Verzeichniss B sind die drei Synonyma der Z. 17 
und 19 durch Gleichheitsstriche verbunden. **) gup-pa ip-pu-us. **) B, 69: 
pu-tur i-ni. *') har-ru-^a-ai. *®) Vgl. B, 29: ur-bal-luv. **) ni-ib-su; gemäss 
XL, 27 sind beide Wörter durch Gleichheitsstriche verbunden zu denken. 
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Vögel: Kukuk, Pelekan. 93 

Erklärung. 
Obverse. 

4. ha-zu-u, hu-u-ka „Kukuk" (?). — Hühu, scheint laut- 
nachahmend zu sein und, gleich xdxxi;|, cuculus u. a., unsem 
„Kukuk" zu bezeichnen. So auch Schrader (KAT, 62) 
und Talbot (Z R. A. 8. III, 1868, pag. 6; vgl. IV, 1870, 
pag. 56). Die Grundbedeutung von hazu muss noch dahin- 
gestellt bleiben, dessgleichen auch der Sinn des akkadischen 
SU. GUM (B, 54): anderwärts entspricht Äf/ entweder dem 
assyr. katu ,Hand'' (z. B. II R. 46, 46 a. b) oder aber dem 
assyr. gi-mä-lu „Geschenk, Wohlthat", von gamal = b^s, wo- 
von bi73^ „Wohlthat^^ (II R. 39, 40c. d); während ö(73f 
(^^— ^ y^ ) dem assyr. www „Mensch" an die Seite tritt. 

5. tu8-mu-n, a-ta-an nahari „Pelekan^^ — Dass diese 
beiden Namen einen Wasservogel, sei es ein Sumpf- oder 
Schwimmvogel, bezeichnen, beweist das zu atdn hinzugefügte 

nahari d. i. 1^2. Atdn aber ist nichts anderes als arab. ^lit, 
hebr. pnN, aram. Njm „Eselin" ;i atdn nahari bedeutet somit 
„Flusseselin'^ Dies erinnert sofort an den „KropfeseP^ des 
Aethiopischen, /^J^7; <^Zji\\ ^- ^' die „Kropfgans^^ (Pele- 
canus onocrotalus), welche desshalb so genannt wird, weil sie 
fast so laut schreit wie ein Esel ; vgl. ihren arabischen Namen 

^ujt J..4^ oder ..^\J5 J^j^ „camelus aquae". Es unterliegt 
keinem Zweifel, dass auch assyr. aidn nahari eben den ,^6le- 
kan" bedeutet. Wie ist nun aber das synonyme tus-mu-u 
zu erklären, oder vorerst: wie ist das Wort zu lesen, ku-mu-u 
oder tua-murul Zur Beantwortung dieser Frage verweisen 
wir auf eine bisher missverstandene, durch unser Syllabar 
aber sich erfreulichst aufhellende Stelle der Khorsabadinschrift. 
Sargon berichtet hier (Z. 121 — 134) seinen Feldzug wider 
den babylonischen König Merodach-Baladan, Sohn des Jakin, 
erzählt wie dieser aus Babylon geflohen sei, sich mit all 
semem Volk in die Stadt Dur-Jakin eingeschlossen und die 
Stadt selbst wie das Land rings umher durch Kanäle, die er 



1) Dieser assyrische Name der „Eselin^^ findet sich bereits richtig erschlossen 
bei Sehrader, Höllenfahrt der Istar, S. 43. 
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94 Pelekan. 

aus dem Euphrat abgeleitet, unter Wasser gesetzt habe. 
Darauf fährt er, zur Schilderung des Kampfes übergehend, 
fort (Z. 129) : Su-u (nämlich Merodach-Baladan) a-di ri-si-su 
saii iahazi'SU i-na bi-nt nahari hi-ma HU tus-mi-i zir-Tait san-u^ 
ti-8u is-kun^ d. h. „er selbst samt seinen Bundesgenossen, 
seinen Kriegern stellte zwischen den Kanälen gleichwie 
die Insignien seiner Herrschaft auP^ Was be- 
deutet hier kima HU iu8'mi-i'i Norris (II, 567), liest hi-mi-i 
und übersetzt: ^jiihe a bird, he gathered up the enstgns of 

hia royaUy^f indem er kumu mit arab. »j^jS^ „Haufe'' combi- 
nirt — aber was soll das heissen: „wie ein Vogel häufte er 
die Insignien auf"? Oppert {Fastes de Sargen) dagegen 
liest ttts-mi-i] von riTjti „hoch sein", und übersetzt: ,^ictUavem 
alte agitari fecit insignia imperii auf^ — allein Fahnen mag 
man zwar hoch flattern lassen „wie Vögel", Thron und 
Wagen (siehe Anm.) nimmermehr. Wie einfach löst sich 
diese dunkle Stelle auf Grund unseres Syllabars! Wie kima 
gewöhnlich Vergleichungen mit Thieren einleitet (s. oben 
unter miranu S. 36), so auch hier. HU ist Determinativ, 
tua-mi-i der Vogelname, der Name des „Pelekans". Wir 

*) Worterklärung: adi = hebr. 1?; — »^-**> PI»'- von ri^j „Bundes 

genösse, Helfer^*, von arab. . c^x „gefaUen, sich etwas gefallen lassen, zu 

Willen sein", hebr. f1^*J „günstig, gnädig sein**; — sabi taJiazi eig. „Leute 
der Schlacht", tahazu (II R. 2, 291) das gewöhnliche assyrische Wort für 
„Schlacht"; II R. 23, 30a- b. wird ihm si-la-ta „Handgemenge'*, von asal =r 

J^^^, als Synonym an die Seite gesetzt; — tna birit^ auch tna birti, ist in 
der Bed. „innerhalb" gesichert, siehe Norris I, 126 f.; — nahari, hier wie 

anderwärts ganz ebenso von Kanälen gebraucht wie arab. -^ J — zir-kut. 
Da Khors. 131 der goldene Thron, das Scepter, der silberne Wagen u. s. w. 
als zirkut sarruti aufgeführt werden, so kann über die Bed. von zirku, Plur. 
zirkutif kein Zweifel sein; II R. 25, 6a. b. wird im-mi-ruv, von amar = 
namar „sehen" (II R. 25, 58. 61e.f), also „Schaustück, Kennzeichen, Insignie" 
als Synonym von zi-ir-ku genannt; letzteres Wort ist mit Norris (II, 386) 

vielleicht an syr. y^J „glänzen" , verwandt mit JO^j, vj>j j j anzuschliessen. 

Dass xirku nicht aus zikru = "IDT „Denkmal, Memorial, Abzeichen" (Ex. 3, 15) 
transponirt sei, erhellt daraus, dass mit k wechselndes k stets primitiv ist. 
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übersetzen: „Er selbst samt seinen Bundesgenossen stellte 
zwischen den Kanälen gleich Pelekanen die Insignien seiner 
Herrschaft auf^ Hiemit ist auch zugleich die Richtigkeit 
der Lesart tusmu, nicht humu, entschieden, da die Parallel- 
steile Botta 111, 8 taS'tni'i HU bietet. Dieses tasmu {tasmu) 
vergleichen wir dem hebr. n^Törn, worin man längst eine 
Bezeichnung des seinen Kropf aufblasenden (öpj) Pelekans 
erkannt hat. Wie madatu „Tribut" (siehe KAT, Glossar) 
= mandattu (W. "[ni), so kann tusmu sehr wohl aus tunsimu 
(Fem. tunsimat = nw^^n) entstanden sein. Einen andern 
assyrischen Namen des Pelekans, welcher das Thier gleich- 
falls vom Aufblasen seines grossen Kropfes benennt, lesen wir 
XXXVII ß, 49. Im Akkadischen entspricht 8AL. US. 8A. 
(B, 55). BAL ist das Determinativ des weiblichen Geschlechtes, 
US. SA aber wird II R. 29, 64 durch kud-din-nu erklärt. 
Dieses Wort klingt zu auffallig mit aram. v^iyo „Maulesel" zu- 
sammen, als dass wir nicht wagen dürften, es ihm geradezu 
gleichzusetzen. SAL, US. SA. ist dann = nto'iis und be- 
zeichnet demnach auch seinerseits den Pelekan als „Esel" des 
Wassers. 

6. um-mi mf i, a-ba-ja „Sumpfweihe". — Lenormant 
{E. A. I, 1, 28) hält ahaja für ein akkadisches Wort und zwar 
für einen Namen des „Pelekans^' , auch hier ohne seine 
Auffassung zu begründen. Der Pelekan ist durch unsere 
Deutung der beiden Pelekan-Namen Z. 5 ausgeschlossen; 
auch leuchtet nicht ein, wesshalb ahaja, als akkadisches Wort 
an sich schwer erklärbar, dem Akkadischen entlehnt sein 
soll, dies um so weniger, als es sich zwanglos semitischen 
Vogelnamen gleichen Lautbestandes an die Seite stellt: vgl. 
äth. UQjBl „Weihe, Habicht^^ targum. is», womit Onkelos 
Lev. 11, 19. Dt. 14, 18 npjN wiedergibt (Jer. I bemerkt zu 
Dt. 14, 13: !52iN N'^r'n ntod^« «r^-i „der schwarze Raubvogel, 
Habicht oder Weihe, das ist Ibbü). Das Synonym ummi mii 
„Mutter des Wassers" (vgl. V, 43b) weist auf einen Vogel, 
der in Beziehung zum Wasser steht. Da aber ahaja ver- 
bietet, an einen wirkUchen Wasservogel, wie das „Wasser- 
huhn'^ (Talbot, ZÄ, A Ä III, pag. 7) oder den „Pelekan" 
(Lenormant; vgl. auch Norris I, 9) zu denken, so wird unter 
ummi mii die „Sumpfweihe" zu verstehen sein, welche sich 
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an Flüssen und Seen aufhält und ausser von Vögeln besonders 
auch von Fischen lebt. 

7. sa-ai-hn, la-ha-au-tuv „Habicht*' (?) — Saihu = sa-i-hu 

ist Participium von 'bo, ^^-yoj, hebr., aram. msr „schreien" 

und bezeichnet den Vogel allgemein als „Schreier"; vgl. 

XXXVII B, 44, wo ein anderer Vogel ebendiesen Namen 

fuhrt. Lahantuv aber wird, so lange die oben S. 42 ver- 

muthungsweise vorgetragene Erklärung des Wortes limnu 

aus hebr. ünb noch der Bestätiguog harrt, unbedenklich 

o 
dem arab. ^^^ ,,fleischfiressend" {lahantuv also = lahamtuv) 

verglichen werden dürfen, einem Epitheton, das zwar auch 
auf den Adler, den Raben und manche andere Vögel 
recht gut passen würde ^ im Arabischen aber vorzugsweise 
dem Habicht beigelegt wird (vgl. aküuv „der Gefrässige" 
d. i. „der Wolf', VI, 3 d). Freilich Hesse sich lahantuv auch 

dem arab. >«3-^, hebr. üni „Geier" (cathartes percnopterus) 
gleichsetzen; zum Uebergang von r in Z vgl. äth. £iil\(J^[ 

„zart sein", verwandt mit arab. ^., Der akkadische Name 
des Vogels ist gemäss B, 57 KA, SU. TAB. DA. — Ge- 
legentlich mögen hier noch zwei weitere vermeintliche Raub- 
vögel-Namen Erwähnung finden. Den Namen des „Geiers" 
glaubt Talbot (/. Ä. ^. & IV, 70) in einer Stelle der An- 
nalen Sanherib's (Sanh. Tayl. III, 68) nachweisen zu können, 
wo es von mehreren Bergstädten heisst, dass sie auf den 
höchsten Gipfeln des Gebirges erbaut gewesen seien kima 
kin-m ID. Hü, Er liest nämlich it HU und hält if für das 
hebr. ü:? „Geier'' (vgl. auch KAT, 50). Allein gegen die 
Richtigkeit dieser Deutung spricht schon dies, dass dem it 
der vocalische Auslaut fehlt: man erwartete wenigstens kima 
i'ti Hü, Es kommt hinzu, dass ID, HU akkadisches Ge- 
präge trägt und sich passend als „gewaltigen, mächtigen 
Vogel" erklären lässt: vgl. ID. TUK „Inhaber der Machf* 
= bUilpa-ni „oberster Herr", eig. „Inhaber der Front"; ID. 
TUK. 'I = b(l *«-mw-fe' „Inhaber der (tiefgehenden, unergründ- 
lichen) Macht" (HR. 36. 8. 9. cd); ID. KAL gewaltige 
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Macht = "t^U'hu (II R. 36, 55e.f)i. Ueber allen Zweifel 
aber wird dass jenes ID akkadisch ist durch II R. 39, 31c. d. 
erhoben, wo ID. HÜ wirklich in der linken, der akka- 
dischen Columne aufgeführt und durch assyr. *«.... er- 
klärt wird; vgl. auch den Stemnamen MÜL. ID. fi'f/'IIR. 
49, 16 d. Was ist das nun aber flir ein gewaltiger Vogel, 
der sein Nest auf die höchsten Gipfel der Berge baut und 
im Assyrischen einen mit 'i beginnenden Namen führt? Es 
ist der „Adle r", der, wie wir weiterhin sehen werden (Rev. 9), 
sowohl 't-rw-M als na-as-ru genannt wird. — Ferner: der 
König Asarhaddon erzählt in seinen Annalen (Col. III, 25flf'.), 
dass er das Land Bazu, einen ferngelegenen Bezirk, sowohl 
die fruchtbaren Strecken als die zerklüfteten, steinigen Gegen- 
den, ja sogar zwanzig Meilen Jcdk-har SIR u OIR. TAB 
„Land voll Schlangen und Scorpionen'^ (Oppert) ki-ma zir-ha-hi 
(Z. 30) durcheilt habe, was Schrader (DMZ XXVIII, 153) 
übersetzt : „gleich einem Habicht", indem er zirbdbu dem arab. 

v-^bj; „Sperber oder Finkenhabicht" (auch o.: , vjü,; jjI 

wegen seiner bläulichgrauen Farbe genannt) gleichsetzt. Wir 
haben uns dieser Erklärung oben S. 78 angeschlossen, möchten 
hier jedoch darauf hinweisen, dass das Fehlen des Determi- 
natives i?Z7(vgl. dagegen das eben besprochene kima kin-m 
ID, Hü sowie ki-ma Hü tua-mi-i S. 94) die Richtigkeit jener 
Deutung in Zweifel stellt und dass vielleicht doch besser zu 
übersetzen ist: „gleich Heuschrecken" durchzog ich jene 
Länder, wozu sich in Rieht. 6,5. Judith 2, 20 {mq ocxQig) passende 
Parallelen bieten, lieber diese durch die Syllabare be- 
glaubigte Bed. des assyr. zirbabu siehe oben S. 78.' 

8. si-U-iii*ga, bu-ri-dn ,,Schneefink". — Von diesen 

Synonymen geht das erste zurück auf arab. .^ „schneien". 



*) Dieses ID ist übrigens selbst erst dem Assyrischen entlehnt: es ist das 
assyr. id „Hand", dann „Macht, Gewalt**, hebr. 1j; siehe ABK, 194. Zu 
TUK s. oben 8. 7; KAL oder DAN wird bald durch ak-ru „kostbar, an- 
gesehen**, hebr. 'IJJ'^ (II R. 1, 172), bald durch dan-nu „mächtig, stark**, da- 
na-nu „Macht, Stärke** (U R. 17, 50 a.b. 36, 57e.f) erklärt; von letzterer 
Bed. hat das betreffende Schriftzeichen eben die Bed. DAN, dan erhalten. 
Friedr. Delitzsch, Assyr. Studien. 7 
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lis, hebr. ab©, assyr. sal^gu (Sanh. Tayl. IV, 77) ,.Schnee", 
während das zweite nicht weniger deutlich auf arab. c>^ „kalt 
sein", äth. CiAJi^\ ;;Hagel, Schnee, Eis'S l^ebr., aram. «Tna 
,Hagel" hinweißt. Assyr. süingu steht fiir süiggu, wie zumbi 
„Fliegen" für mbbi (s. oben S. 63), ^-um-hi (Asurb. Sm. 214, 
116. 227, 69, mit dem Determinativ IZ) „Lastwagen" (mit 
niedrigen Rädern) für pibbi = hebr. S3t, targum. «Süt, t-nia- 
an-da-ad „er misst zu" (HR. 10, 22a. b) fiir imaddad u. v. a. 
Eine interessante Parallele für unsere Erklärung der zwei 
Vogelnamen bieten die beiden talmudischen Kamen des vege- 
tabilischen Laugensalzes: abttj« und «ni3. Auch ein Vogel, 
Namens Ki^S («"^^a?) kommt im Talmud vor. Landau, in 
seiner Ausgabe des Aruch S. 311, versteht darunter den 
Schneefinken, welcher nicht nur wegen der weissen Farbe der 
Kehle, der Brust und des ganzen untern Eörpertheils diesen 
Namen bekommen haben mag, sondern auch desshalb, weil 
er die kalten Gegenden bewohnt: man findet ihn in grosser 
Anzahl auf den Schneegebirgen des Kaukasus und in Per- 
sien. Lewysohn (S. 187) wendet dagegen ein, der Talmud 
(Chullin 62 b) erkläre den Vogel «n^a für unrein, es könne 
desshalb kein Finke sein, da dieser ja zum reinen Sperlings- 
geschlecht gehöre, und will lieber an die dem Rabengeschlecht 
zugehörige Schneedohle gedacht wissen. Allein dass der «n^n 
verboten sei', ist doch nur Ansicht des Rabbi Jehuda. Im 
Akkadischen entspricht beiden Synonymen IL. L LM, BL SU, 

9. ur-nl-gu, ka-li-u „Kranich'^ — Die zu umtgu sich 
findende Variante urnihi, XXXVII B, 59, weist hier, wie in vielen 
andern Fällen, auf Entstehung des g aus ursprünglichem k hin. 

Umiku aber ist gleich dem arab. Namen vJui-i, ^yJ^ — also 

umtgu, umiku zu lesen! — welcher einen Wasservogel mit 
langem Halse bezeichnet und von einigen geradezu auf den 
Kranich gedeutet wird. Auf den Kranich, den schon Homer 
um seines durchdringenden Geschreies willen vergleicht und 
der auch in den indogermanischen Sprachen nach seinem 
Geschrei benannt ist (vgl. yigavog , grus , W. gar „schreien, 
rufen") fiihrt auch das Synonym ka-li-u oder (B, 59) ka-lu-u, 
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welches von targ. Kb3 Af., äth. YlAlll I „schreien" abzuleiten 
sein wird. 

10. ta-ab-bl-'-u , ka-kis nahari „ein Wasservogel". — 
Auf einen Wasservogel weist nicht nur der Zusatz nahari 
„des Flusses", sondern auch das Synonym tabhi'u, welches sich 
von tabd „tauchen" = yaü, bau ableitet: also jedenfalls ein 
Wasservogel, welcher tauchend seine Nahrung aus dem 
Wasser holt. Mit dieser Erklärung ist freilich die zoologische 
Bestimmung des Vogels ebensowenig gefördert wie mit der 

Vergleichung des assyr. hahis und des arab. u^y*^; denn 

von diesem Namen wissen wir nichts weiter als dass er einen 
Vogel von der Grösse einer Taube und mit schwarz-weissem 
Halsband bezeichnet. Vielleicht ist eine Mövenart zu ver- 
stehen. 

11. ki-li-lav, ka-li-li „Specht". — Auch der erste Name 
endigt sich in dem Verzeichniss B (Z. 61) auf i : hüili. Wir 
werden hieraus schliessen dürfen, dass das Synonymenpaar 
lautnachahmend ist. Und da von dem akkadischen Namen 
wenigstens noch IZ d. i. „Baum, Hola" deutlich erkennbar 
ist; der Specht aber vor andern Vögeln zu dem Baum in 
Beziehung steht — er nistet in Baumlöchern ; lebt nur auf 
Bäumen und sucht sich, mit dem Schnabel an die Baumrinde 
klopfend, seine Nahrung — , so ist die Bedeutung „Specht" 
wenigstens sehr wahrscheinlich; um so mehr, da küüi das 
eigenthümliche Geschrei dieses Vogels passend nachahmt. 

12. ka-ü-mut-tnv, *i-ru-id-lu „ein Raubvogel". — Assyr. 
katam, bekannt aus der Redensart: pvi-hi sarru-ti-ja tk-tw 
mursu „die Furcht vor meiner Herrschaft überwältigte ihn" 
(Khors. 111), bed. „opprimere" und vergleicht sich dem arab. 

JS „unterdrücken, verhalten, z. B. den Zorn, verheimlichen". 
Katimatuv ist hievon das Part. Fem. und wird demnach einen 
seine Beute überwältigenden Raubvogel bezeichnen. Wegen 
der nachlässigen Schreibweise katimuttuv (katigituv) siehe oben 
S. 92. Das Synonym 'iruUu weist auf einen Stamm b'n:^^ 



*) Ein ähnlich lautendes uruUu lesen wir II R. 34, 34 c. d, wo von 
einem ka-an u-rurul-U die Rede ist. Dieses wniUi geht auf den Stamm 
b^tl zurück und entspricht genau dem hebr. D'^?T^n „Domen". 

7* 
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zurück, dessen assyrische Bed. jedoch auf Grund dieses Einen 
Namens nicht festzustellen ist. 

13. ^iS-Si-pu, hn-si-i „Uhu". — 'Issipu = insipu ver- 
gleicht sich dem hebräischen Eulennamen S)i;z:r2) Aw^e* ist 
unbekannt. 

14. ka-du-a, ak-kn-a „Ohreule". — Kadu ist ohne 
Zweifel = targum. «p.j2, womit Onkelos Lev. 11, 17 Di3 
(LXX „Nachteule", Saadia (^) wiedergiebt. Das Synonym 

akJcu (aku) ist lautnachahmend, wie arab. vJü- „Gekrächze 
des Raben", äth. $0 1 ?;ßabe, Krähe", und benennt die Ohr- 
eule nach ihrem Geschrei, wegen dessen sie „Nachtrabe", 
vvxTMOQa^y genannt wird. 

15. sn-ar-du-a, ka-sa-sa „Kauz, Nachteule". — Wie 

anzttzu (V, 37 b) dem arab. j^ so vergleicht sich koAudu 
dem hebr. ois „Käuzchen", welches wohl gleichfalls nach seinem 
Geschrei, dem kläglich klingenden, benannt ist (siehe Knobel, 
Exodus und Leviticus, S. 452); falschlich sehen andere nach 
Bocharf s Vorgang in bis einen Namen des „Pelekans". Das 
erste Wort lautet in der Liste B, 64 hL-har-du-u oder Su-vur- 
du'U, Da kaum anzunehmen ist, dass uns in iuhardu die 
ältere, ursprünglichere Form des Namens statt des späteren 
äurdu erhalten sei, so wird hb-vur-du-u gelesen und dies für 
eine fehlerhafte Schreibweise statt des richtigen äurdu an- 
gesehen werden müssen. Zur Vergleichung bietet sich arab. 

o^, hebr. Tnif „fliehen", syr. j^ „scheu, furchtsam sein'', 

j;9Qffi „Furcht"; das Käuzchen, welches sich am Tage in 
verfallenen Gebäuden und Felsenspalten versteckt, wäre hier- 
nach als das „scheue, furchtsame" so benannt. 

16. mar-ra-tay, is-sar tu-ba-ki. — Unbekannt. Die 
Schreibung tuhaki (B, 65) weist auf einen Stamm p^N; das t 
scheint Bildungsbuchstabe zu sein. 

17. di-ik-di-ku, duk-duk-kn, is-snr sa-yf-di „Sperling''. — 
Die zwei ersten Synonyma lassen diesen Vogel als „ganz 
klein" erscheinen: dtkdiku und dukduhhi (dukduku) sind nur 
verschiedene Vocalisirungen eines und desselben Substantives 
von ppi ('^iin) „comminuere" (s. oben S. 66), wovon äth. M^^ l 
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„dünn, klein'% hebr. pn „dünn", targum. p'njrf „zermalmen, 
zerkleinern", p'n'i'n = p^yi „kleiner Knabe". Da nun ^avidi 

sicher mit arab. öjJm , o^! „schwarz sein", Ju^ „schwärzlich*' 

zusammengehört, im Arabischen aber diesem Farbwort mehrere 

Namen des Sperlings entstammen, nämlich KaÜo^, iütvSjJ«, 

ÄJlo^^, Kjot^ und o^\, so wird auch im Assyrischen der 

„kleine, schwärzliche Vogel" eben der Sperling sein. Die 
Liste B, 66 bietet, in Uebereinstimmung mit den arabischen 
NameU; das blosse icwidi (zu davidi statt davidu siehe ABE^ 
231), während issur davidi dem auch im Arabischen vor- 

kommenden öy^'iS .yuamlS entspricht; über den stat. constr. 
i^^r statt des zu erwartenden if^ru siehe ABE, 230. 

18. bal-la-si-tay, tn-bal-la-as. — Sicher = arab. iyaL, 

ein dem Oyo oder der „Elster" (heutzutage vJtftÄr genannt) 
ähnlicher Vogel. Der zweite Name ist von dem ersten nur 
durch Geschlecht und Nominalpräfix (s. oben S. 51) ver- 
schieden. In dem Verzeichniss B, 67 findet sich zu tubaUas 
noch der Zusatz ki-na-sa, dessen Bedeutung dahingestellt 
bleiben muss. 

19. as-ki-ki-tav , ab-ki-ni-ni-tav, si-li-li-tav „Schwal- 
be". — Dass wir in diesen Namen einen Singvogel vor uns 
haben, beweist sowohl das lautnachahmende süüibwc (vgl. arab. 

Jui), Joa^i, JuJlo „klingen, zischen u. s. w.", wovon jJJlo, 

Name der Ä^^li „palumbes torquatus", hebr., aram. bVat 

„tinnire, Stridore'') als besonders das B, 50 aufgeführte, auch 
ins Akkadische übergegangene Synonym 8a-pi-taT, welches 

mit arab. 'iJuak>o „Gezwitscher", v^^ä^^oäx» „Sperling", hebr. 
Ci?^, riatsar „pipen, zwitschern" zusammenzubringen ist: beide 
Wörter benennen den Vogel als „zwitschernden". Da nun 
weiter das Verzeichniss B, 51. 52 eine as-kitki-tay jum-a 
und eine aski-ki-tav sal-ma unterscheidet, von allen Sing- 
vögeln aber nur bei den Schwalben Tag- und Nachtschwalben 
unterschieden werden, da endlich das dem assyr. askikituv 
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gleichzusetzende arab. '»^uä£, einen aschgrauen Vogel be- 

zeichnet, welcher kleiner als der staubgraue Jwi>0 ist, diese bei- 
den Eigenschaften aber auf die Schwalbe (bes. die Uferschwalbe 
mit aschgrauem Gefieder) Anwendung finden, so glauben wir 
mit unserer Uebersetzung „Schwalbe" nicht fehlgegriflfen zu 
haben. Das Synonym ahkminituv ist dunkel; dessgleichen 
schwer zu erklären sind, um dies gleich hier mit anzufügen, 
die B, 51. 52 mitgetheilten Synonyma sam-si-si oder tak- 
si-§i „Tagschwalbe'* und mat-ti-ib-na „Nachtschwalbe". Ist 
die Lesart aum^i^ die richtige, so scheint das Wort die 

Schwalbe als „eifrig zwitschernde" zu bezeichnen: vgl. ^ja4^ 
„schnell sprechen", hebr. y^wö „Geflüster"; mattibnu aber würde 
sich als Name der „Nachtschwalbe" trefflich von ^^* „scharf 
sehen" herleiten, wenn nur die Form erklärbar wäre. 

20. ha-si-ba-ray , bu-li-li „ein Wasservogel". — Btdilt 

gewiss = fiÄb „ein Wasservogel mit langem Hals"; kasibaruv 
unbekannt. 

Reverse. 

1. kap-pa ib-ba-US. — Auch dieser Vogelname lässt 
zwar eine Menge Vermuthungen, aber keine sichere Deu- 
tung zu. 

2. pn-ta-ar l-ni, — Die Wurzel von pufur kann nur 

Joh , 1ÜE „spalten" sein ; pufur im bed. hiernach : „die Augen 
spaltend, die Augen aushackend" und ist ein Name des Geiers 
oder Adlers oder des Raben (Spr. 30, 17). 

3. a-ri-bu, ha-har „Rabe". — Artbu ist der Hauptname 
dieses Thieres, wesshalb er in beiden Columnen aufgeführt 

ist. Es ist der „Rabe", arab. v-^!^, hebr. s'ni^, aram. «SiW, 
von seiner dunkeln Farbe benannt, jener Vogel, welcher auch 
in dem chaldäischen Sintfluthbericht als einer der aus- 
gesandten Vögel genannt ist. Auch in den historischen In- 
schriften begegnen wir wiederholt dem Vogel artbu. So heisst 
es Sanh. Tayl. V, 43f : hi-ma ti-bu-ut a-ri-bi ma-'dt sa pa-an 
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ma-ti mü-ha-ris ana 'i-bis tuk-ma-ti H-bu-u-nt^ d. h. „gleich 
dem. Kommen vieler Raben, welche über das Land eilends 
dahinziehen, Schaden ihm zuzufügen" — die Raben und 
Krähen galten ja von jeher als räuberische, schädliche und 
Unglück verkündende Vogel. Norris (1,47) übersetzt artbt 
mit ^jU)custs^\ was aber, wie wir oben S. 71 ff. sahen, ^irübi 
heissen müsste; siehe auch Schrader in der DMZ XXVIII, 
153. Statt der Vergleichungspartikel kima (aribi) findet sich 
Khors. 73 das Adverb aribis: „rabenartig" d. h. „so schnell 
und räuberisch wie ein Rabe" kam ich über die feindliche 
Stadt. Oppert und Norris übersetzen „insidiose", von 
n*!« „nachstellen"; allein aribis verhält sich zu hima aribi 
genau so wie issuris „gleich einem Vogel" (Khors. 50) 
zu kima i§^riy oder kakkabis „gleich den Sternen" zu kima 
kakkabi (siehe KAT, 50). M^nant (II, 38) nicht minder 
unrichtig: ^^comme des sauferelles^K Auch II R. 9, 36 d. ist 
von a-ri'bi „Raben" die Rede. Das Synonym hakar ahmt 

treffend das Gekrächze des Raben nach; vgl. y^y>, J^ioL. 

4. zi-i-bu, mar-ra-ha-ai „Geier". — Zibu kann von dem 
gleichlautenden zibu „Wolf (VI, 1 d) kaum getrennt werden : 
es muss einen wolfsähnlichen Vogel, also jedenfalls einen 
Raubvogel bezeichnen^ wahrscheinlich eine Art Geier, die ja 
dem Wolf an Gefrässigkeit und Feigheit sehr ähneln. Das 
Synonym ist ein Beziehungsadjectiv auf ai, Norris (I, 308) 
liest harruhai und übersetzt: „&rc? of the deserf^ (vgl. C'i'ntJ 
„verbrannte, dürre Gegenden"). Wir ziehen vor murruhai 

ZU lesen und arab. • wo, einen Namen des „Wolfes^', zu ver- 
gleichen : murruhai bed. dann gleichfalls den „Wolfsvogel". 
Lenormant, E. Ä, I, 1, 28, hält zihu (zibi) für akkadisch 
und übersetzt es aufs Gerathewohl mit ^^autruche^\ 

5. ku-lu-ku-ku, ki-kal-kil-a, ka-ku-ul-luv „Rebhuhn". — 

KakuUuv vergleicht sich dem arab. Jsi^ „männliches Reb- 
huhn", auch „männlicher Kata" (eine genaue Beschreibung 
dieses zu den Rebhühnern zu rechnenden Vogels siehe bei 
Winer, Biblisches Realwörterbuch, Artikel „Wachtel", 11, 667). 



') Zum Wortverständniss siehe KAT, 63. 
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1 04 Lamm ergeier. 

Die beiden andern Synonyma geben sich als lautnachahmend 
und bezeichnen gleich hebr. N'np das Rebhuhn als ,^ufendes, 
schreiendes'^ 

6. ur-ba-luT; l)a-har ili, ka-ri-ib bar-ha-a-ti ^^Lämmer- 
geier". — In hahar haben wir wieder jenes lautnachahmende 
Wort, welches wir als einen Namen des Raben kennen lernten ; 
das beigesetzte ili weist auf einen grossen krächzenden 
Vogel (zur Unterscheidung also vom Raben), ähnlich wie wir 
von einem „Königsadler", einer „Königsschlange" reden; vgl. 
den hebräischen Namen bw^^N „Löwe Gottes" als Bezeichnung 
eines ganz besonders löwenherzigen Helden. Karib ist Par- 
ticipium von dem auch im Assyrischen durch zahlreiche 
Derivata vertretenen Stamme S'i): „sich nähern, auf jemand 
stossen^' ; harhdti aber ist Plural von barhatu oder auch barhu 
und dieses wird dem aram. «ti'nsi „Ziegenbock", von seinen 

Bocksprüngen so benannt (vgL arab. '-^ „querfeldein laufen", 
hebr. rrna „fliehen"), gleichgesetzt werden dürfen. Wir sehen 
in dem „gewaltigen, krächzenden und auf Böcke und Lämmer 
stossenden Vogel" Namen des „Lämmergeiers^* , des grössten 
Raubvogels der alten Welt. Ueber urbaluv lassen sich nur 
Vermuthungen aufstellen: vielleicht ist es auf ein Quadrili- 

terum baiy, weitergebildet aus C^ß. „schwarz sein", wie J^;^ 

„sieben" aus s*!? „mischen, mengen", zurückzuführen, so dass 
es den Adler als „tiefdunkelfarbigen" bezeichnet. Der Name 
begegnet uns auch B, 29. 

7. har-ba-ka-na, har-bak-ka-a-nu. — Der zweite Name 
ist nur eine andere, zum Theil ungenauere Schreibweise des 
ersten. Form und Ursprung des Wortes ist klar: es ist eine 
Nominalbildung auf dnu von dem vierconsonantigen Stamm 
pia'nn. Im Arab. und Syr. stammt hiervon der Name des 

„Helleborus", arab. öü-^, syrisch gleichfalls mit der Endung 
dn und mit gleicher Abschwächung des k zw, h: ]iArs %t\l. 
Da arab. vjü^-^ „zerreissen" bedeutet (vgl. Kri'^B'nü Name eines 

Raubvogels) und syr. J^a^ioL „schwarz und weiss gefärbt", 
so lässt sich der assyrische Vogelname zwar zwiefach erklären 
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aber um so schwerer ist der so benannte Vogel zoologisch zu 
bestimmen. 

8. rak-rak-kn, la-ka-la-ka „Storch". — Schon Talbot 
(Z R, A. Ä in, pag. 6) und Sehr ad er (KAT, 62) haben 

in dem zweiten Namen das arab. vJLJLäJ „Storch, Klapperstorch" 
erkannt (vgl. DMZ IV, 31). Rakrakku aber wird in dem 
Syllabar II R. 26, 50— 55e. f. mit arku „gelb" (grün, falb) = 
p'5j zusanmiengebracht , und wir düi'fen diese Worterklärung 
um so eher zu der unsrigen machen als auch der akkadische 
Name des Storches HU. SL §IZL HU ihn als „gelblichen" 
benennt ; über §IZI = ar-ku „gelb" s. oben S. 59. Rakrakku 
ist demnach = hebr. p'ij?':)': Ps. 68, 14 (von den Fittigen der 
Taube). 

9. 'i-ru-u, na-as-ra „Seeadler, Adler". — Nasru ist un- 
mittelbar klar: es ist nicht nur wahrscheinlich (Talbot), son- 

o or- 
dern zweifellos das arab. ^ „Geier", von ylj „zerrupfen, 

zerhacken'*, hebr., aram. ^^? „Adler". Sein Synonym Hru ist 

das targum. ^y, Kj^y „eine Adlerart", womit Onk. zu Lev. 

11, 13, Onk. und Jer. II. zu Dt. 14, 12 das im Text stehende 

D'iB übersetzen, den Namen des „weissschwänzigen Seeadlers" 

(Haliaetus ossifragus). So auch Talbot (7. R. A. S. IIl, 

pag. 8); mit unserm „Aar" (auch in „Adler" enthalten, aus 

Adel-«re = Edelaar) hat ^y, 'iru nichts zu schaflFen. Zum 

akkadischen Namen des Adlers ID. Hü siehe S. 96 f. 

10. p-as-pa-SU, i^-sur rab-I „Fasan oder Pfau". — Im 
Mischnatractat Negaim XI, 7 lesen wir: VpsDE tin ttä-t;ö Nü-^p 
d. h. „ein Sommerkleid, welches aus mehrfarbigen Stücken 
besteht". Dieses öddd (vgl. auch O'^p? „buntfarbig") ist das 
einzige Wort aus den verwandten Dialekten, welches dem 
assyr. Vogelnamen pa^adu vergleichbar scheint, und passt 
auch vortrefflich. Talbot {I. R. A. S. lü, pag. 7) dagegen ver- 
gleicht das Hindiwort petscka^ welches die „Eule" bedeutet. Das 
Synonym t^^ur rabi bezeichnet diesen „buntfarbigen" Vogel 
als „grossen Vogel" xar h^o^V'^. Da in der unmittelbar 
folgenden Zeile drei verschiedene Namen für das „Junge" 
dieses grossen Vogels aufgeführt werden, die Jungen eines 
grossen wildlebenden Vogels aber kaum auf so mannig- 
faltige Weise benannt sein würden, so ergibt sich mittelst 
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WahrscheinlichkeitsschiusseB; dass unter paSpaiu und i§mr rabi 
ein grosser gezüchteter Vogel zu verstehen ist. Von allem 
Hausgeflügel passen aber die beiden Eigenschaften „bunt- 
farbig" und „gross" nur auf eine Hühnerart und zwar unter 
den Hühnern nur auf den „Fasan" (jer. Äboda zara HI, 3 
NST'OB,) oder auf den „Pfau". 

11. na-ah-tay, ni-ip-su, habal is-sar rab-i „junger Fasan 
oder Pfau". — Der dritte Name ist klar : hcbbal „Sohn" ist 
hier ebenso gebraucht wie hebr. la, z. B. Q-'^r -»pa ,junge 
Tauben", und aram. ^3, z. B. k^5 na Junger Habicht". Auch 
nipsu erklärt sich leicht: der Wurzelbegriff des Wortes ist 
der des „Sprengens, Hervorbrechens aus dem Ei", welcher 

auch dem arab. -p^ hebr., aram. Tri?« Junge Brut, kleine 
Vögel" (über assyr. pirhu s. Excurs IX) zu Grunde liegt, 
mag man nun nip^u von napas „spalten" (U K. 48, 42 — 44 c. d) 

= arab. ^jaJu „gebären, werfen", hebr. yti: „zerschlagen, zer- 
sprengen" (vgl. v,..ÄÄi ,junger Vogel" von y^jüu „zerbrechen, 
spalten^^) oder, indem man n für Kominalpräfix hält, nzb^ 

von arab. ^^ „t heilen, spalten", 5^!^a „zerreissen, zerbrechen*' 
(vgl. Ti^B „auf-, herausreissen") herleiten. Zusammenhang mit 

ioto-u, ?i^"»5 „Ei" lässt sich weniger leicht vermitteln.^ Für 
nahtav endlich bietet sich, so viel wir sehen, nichts zur Er- 
klärung als hebr. nrc, von m2, „sich herabsenken, ruhen", 
hier vielleicht im Sinne des „Brütens" (syn. Clt?i), so dass 
nahtav in concretem Sinne die „Brut" bedeutet. Möglich wäre 
indess auch die Herleitung von aram. nns „herabsteigen", so 
dass nahtav die „Nachkommenschaft" (Descendenz) bezeichnet; 
analoge Benennungen s. in Excurs IX. 

12. a-har-sa-nn. — Die Wiederholung dieses Namens in 
beiden Columnen hat lediglich den Zweck, die sonst unver- 
meidliche Lücke auszufüllen. Norris (I, 28) hält ihn für 
„protobabylonisch" d. i. akkadisch. Aber das Wort hat durch- 
aus semitisches Ansehen: a ist Alef prostheticum, änu No- 

minalendung. Die Vergleichung mit arab. Äjä3- „ein Vogel 
grösser als die Taube" wird gewagt werden dürfen trotz des 
d statt des zu erwartenden 8\ zwei andern Beispielen dieses 
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unregelmässigen Lautwechsels werden wir gleich in den beiden 
nächsten Namen begegnen. 

13. nr-ka-na, ta-am-si-Ia „wilde Taube''. — Urianu ist 

= arab. i.tLÄ.^ „columba silvestris*' ; tamsüu aber = targum. 
Nb-^tn; vgl. Chullin 62 b, wonach b"»Dn Name einer unreinen 
Taubenart ist, unrein weil sie was sie aufpickt wieder von 
sich gibt («"»pTa). 

14. nam-bu-ub-tuv, a-dam-ma-mu „ein röthlicher VogeP^ 

— AdammumUy verwandt mit arab. *jt , hebr. d*!« ,,roth, röth- 

lich sein", ö^n)?!« ;,röthlich", benennt den Vogel nach seiner 
röthlichen Farbe, nambubtuv (= nabbubiuv) dagegen nach 
seiner Stimme: vgl. die lautnachahmenden Stämme arab. 

v^ , wsJUi „meckern", isli „bellen", wovon 'u^i „Wiedehopf", 
äth. iCifi I „rauschen, sprechen". Ob freilich der rostfarbige 
Wiedehopf oder eine röthliche Taubenart oder ein anderer 
Vogel gemeint sei, muss dahingestellt bleiben. 

15. tar-rn, ka-ka-ba-a-nn „Turteltaube*'. — Tarru ist = 
hebr. nn „Turteltaube", hdkabdnu aber offenbar lautnach- 
ahmend wie gr. xaxxaßi^uv „gackern", vom Rebhuhn xax- 
xa/?i2, TCixxaßd^uv „schreien", von der Nachteule xi^xxdßtj, lat 

cacabarSy arab. wjui, vom Geschrei des Kamels, Löwen und 

Esels gebraucht, syr. jp^oh^ jf'^ ^^ nach Ferrarius „perdix, 
cycnus". Wie das Assyrische zeigt, wurde dieser Naturlaut 
auch auf das Girren der Turteltaube angewendet. 

16. it-ti-da-a, ta-ti-du-tav „Gabelweihe". — Beide Na- 
men gehen auf ein und dieselbe Wurzel zurück und unter- 
scheiden sich nur durch Präformativ und Geschlecht. Be- 
treffs ihrer etymologischen Deutung erinnern wir an assyr. 

6 > 
täUtuv „grosser Fisch" in seinem Verhältniss zu arab. oj^> 

(s. oben S. 68): wie tttütuv = ihtütuv = arab. hviu, so ist 
ittidu^ Fem. ütidatu = ihtidcUu = arab. hidatUj »SvAs^j es ist 
dies der Name der von Feldratten ( .^liy^.) lebenden „ge- 
meinen Weihe" oder „Gabelweihe". 

17. ka-ru-nk-ku, ka-rak-ka, ku-ru-bu „Geier". — Kurubu 
ist gewiss wurzelverwandt mit assyr. ki-ru-bu, einem Namen 
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der die Thore der Königspaläste bewachenden geflügelten 
Stiercolosse, welche in den ö'^^'n? der theokratischen Symbolik 
der Hebräer zu den Wächtern des Einganges des Paradieses 
und zu den Hütern der heiligen Wohnung Gottes umgestaltet 
wurden; siehe hierüber Schrader in der Jenaer Literatur- 
zeitung 1874 Nr. 15, S. 218. Als Wurzelbedeutung von 
karab nimmt man am besten mit Franz Delitzsch (Ge- 
nesis, 4. Aufl., S. 541) die des „Starksein's" an (vgl. arab. 

CJS „constringere, adstringere", OX» „stark, fest'', syr. j^o^o 
,^stark, kräftig"), so dass kirubu den Stiergott als ,;Starken, 
gewaltigen" (syn. stdu, s. oben S. 37 Anm. 1) bezeichnete 
Kurubu wird somit von einem mächtigen; gewaltigen Vogel, 
einem Raubvogel, etwa dem Geier, zu verstehen sein, kaum 

vom „Kranich", arab. ^S, syr. I^^d^qo, worauf die beiden 

assyr. Synonyma hui-uhhi und harakku zunächst hinweisen. 
Diese sind auf die W. ID „drehen" zurückzufuhren , wovon 

arab. SS H „kreisen", vom Vogel, hebr. ^3^3 „tanzen", urspr. 
„sich im Kreise drehen*', und benennen den Geier ebenso vom 
Kreisen wie gr. xigxog die „Gabelweihe". 

18. kasid kab-rav, kasid ka-bar-ti „Grabvogel, Dohl^'. — 
Im Texte steht KÜR oder MAD kab ruv, ka-bar-ti'^ dies ist 
aber das Ideogramm ausser matuv „Land" und sadu vielleicht = 

arab. oJ^ Berg, auch für assyr. kasad „erreichen, nehmen, er- 
greifen" (siehe ABK, 93). In dem letzteren Sinne und zwar 
in der Bed. „occupiren, sich irgendwo niederlassen, aufhalten" 
scheint das Ideogramm hier gefasst werden zu müssen. Kah- 

ruv^ kabartav setzen wir gleich dem arab. Jjj, hebr^ ^np,, Plur. 
C"»'!^!? und ninnp, aram. N'-i^g „Grab". Der Name bed. somit 
„Bewohner des Grabes" und vergleicht sich dem von Buxtorf, 
Lex. Talmud,^ col. 1963, erwähnten NJtöJ? na, dem „Grab- 
vogel" oder der „Dohle". 



*) Betreffs der Unzulässigkeit einer Combination mit gr. yQvxp „Greif** 
und der diesem vermeintlich zu Grunde liegenden W. grahh „greifen" siehe 
meine Studien über indogermanisch-semitische Wurzelverwandtschaft, S. 106 f. 
Auf ein secundäres Verhältniss von yqv-^p zu i3^^3 führt schon das v des grie- 
chischen Wortes. 
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19. ka-^u-Q^ tar-ma-zi-lu „Elster". — Der zweite Name, 
welcher auf einen vierconsonantigen Stamm btTD^i zurückgeht, 
ist dunkel; dagegen entspricht haku genau dem arab. und 

talmud. Namen der „Elster", ^i*^, NUi; (Gittin 73a). Der 

„Pelekan", arab. oLy&, syr. |aD, sowie das „Rebhuhn", äth. 
^^\5\y sind durch die bereits besprochenen Namen Obv. 5. 
Rev. 5 ausgeschlossen. 

20. pa-'-a, ka-ka-nu „Krähe". — Eine sichere Bedeu- 
tungsangabe ist bei der Unbestimmtheit beider Wörter nicht 
möglich: pa^u leitet sich her von aram. n^b „schreien" (vgl. 
Jes. 42, 14), während Jcakanu, gleich dem oben besprochenen 
Jcakuj lautnachahmend ist. Im Anschluss an die unmittelbar 
vorausgehenden Namen der „Dohle" und ,JElster" vermuthen 
wir in diesen Wörtern die ebenfalls zum Rabengeschlecht 

gehörige „Krähe" und vergleichen hakanu dem arab. ÖLö 
äth. So ; „Krähe". 

21. ad-ma, li-da-na, habal is-su-rl „junger Vogel". — 
Habal issuri „Junges des Vogels" (vgl. Rev. 11: habal issur 
robi) bedarf keiner Erklärung. Liddnu (B, 53: li-da-mi), 
von alad = nb;, wird in dem Syllabar II R. 86 (siehe Ex- 
curs IX) dem bekannten assyr. maru „Sohn" gleichgesetzt. 
Dasselbe gilt von admu, welches ohne Zweifel Ein Wort mit 
hebr. D^N „Mensch" ist und zu diesem hinsichtlich seiner 
engeren Bedeutung sich verhält wie assyr. maru , junger 

Mann, Sohn" zu arab. ^^ „Mann". Der akkadische Name 
des jungen Vogels ist G UM. KIBA.HU, was II R. 2, 329 durch 
i^'kap-pu erklärt wird. Vielleicht ist dieses ühappu mit arab. 

^.Jj^^ „dünn, klein, schwach, bes. geistesschwach sein" in 
Zusammenhang zu bringen und bezeichnet den jungen Vogel 
als „kleinen, dürren, schwächlichen"; vgl. hebr. Citro, den 
Namen eines „mageren Seevogels", der „Möve". Ebendieses 
idhappu lesen wir auch in der Cylinderinschrift Aaarhaddons 
(II, 45), wo Samasibni, der König von Bit-Dakkurri, U-hap^pu 
hah'bi'lu la pa-li-hu zik-ri bi-li^ genannt wird d. h. „ein 



*) Vgl. die oben S. 55 besprochene ParallelsteUe. Hahhiln von hahal = 
hebr., aram. b^tl „verderbt, schädlich sein, schlecht handeln". 



Digiti 



zedby Google 



110 Taube. 

schwachsinniger (thörichter), schlechter, den Namen der Götter 
missachtender Mensch^'. 

22. ir-ka-ba, ri-ga-bu „Taube". — Beide Namen sind 
im Grunde identisch ; der erste unterscheidet sich vom zweiten 
nur durch das Alef prostheticum und das härtere ^ auf in- 
correcter Schreibweise beruliende k. Rigabu ist = äth. d'Ci l 
„Taube", so benannt wegen ihres scheuen, furchtsamen Wesens 

(vgl. arab. wc>j). 

23. sn-din-mi, gi-il-gi-da-nu. — Das erste Wort ist be- 
reits aus den Annalen der assyrischen Könige bekannt: 
EJiiors. 125 heisst es von Merodach-Baladan, dass er bei Nacht 
kt-ma du-din-ni aus Babylon geflohen sei, und ebenso wird 
Sanh. Tayl. I, 17 von den feindlich gesinnten Fürsten gesagt, 
sie seien in die Wüste geflohen ki-ma ^-din-ni HU. Op- 
pert und Mönant (II, 70) übersetzen: „sicut pidli avium", 
beide geben jedoch flir ihre Uebersetzung keinerlei Begrün- 
dung. Auch wir wissen von dudinnu so wenig wie von gä- 
gidanu eine sichere Erklärung zu geben; so viel jedoch steht 
fest, dass diese Synonyma nicht den , jungen Vogel*', sondern 
eine bestimmte Vogelart bezeichnen. Das nebenanstehende 
rigabu sowie der Umstand , das Merodach-Baladan und jene 
Fürsten ofienbar wegen ihrer Furchtsamkeit mit dem Vogel 
dudinnu verglichen werden, sprechen für einen Vogel wie die 

scheue Taube. Der Name klingt wie arab. >ü!jsju^, welches 
eine Taubenart bedeutet. Gilgidanu weist auf ein Quadri- 
literum n^b^i, dessen Bedeutung noch dahingestellt bleiben 
musB. 

B) Verzeichniss XXXVII B. 

Text. 

28. si-u-ri ta-ruv^ 1 is-sur hal-zi-i 

29. ur-ba-luv = ba-ah „ sa-a-mu 

30. §u-la-mu sa-lam-du* 

31. is-sur mu-si 

32. bur-ru-um-tav 

33. b u -s u 

34. du- u - d u 



tar-ru 

is-sur har-ri 
ib-nf-tuv 
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35. 


ma-ak-lat^ up-la 


h u-ra-sa-ni-tav* 


36. 


sar-rat kip-ri 


lal-la kip-par^ 


37. 




tar sarru-tuv« 


38. 




ku-pi-tu 


39. 


SU 


si-s"il-du^ 


40. 


is-sur ti-i-si 


>» 


41. 


a-sa-gi 


di-ik-di-ik[-ki]8 


42. 




su-um [-mu] 


43. 


ta-lu-u» 


bal-lu-du . . . 


44. 


sa-ai-hu 


a-ra-bu. . . . 


45. 


^a-ka-tuv 


sir-ku io 


46. 


si-ip a-rik 


» 


47. 


gam-gam-mu 


>> 


48. 


az-ki-ku 


si-lik- ku 


49. 


ab-bu-un-n u 


tus-mu-u 


50. 


sa-pi-tav 


as-ki-ki-tu V 


51. 


sum-si-si^* 


„ jum-u 


52. 


mat-ti-ib -nu 


„ sal-mu 



Z. 53—71 = A Rev. 21. Obv. 4—19. Rev. 2. 5. 6. 

1) s£-u ri-ta-as. ») XL, 28: sal-lam.... «) maak-kur; XL, 33: ma- 
aklat up-lu. *) So XL, 33; in unserm Texte falsch: hu-ra-ni-tav. '^) XL, 
34: lal-la üB-tuv d. i« kipra-tuv. *) So richtig XL, 35; in unserm Texte 
steht sinnlos luv statt tuv, ') XL, 37: si-sil-tuv. *; Ergänzt gemäss XL, 39. 
*) da-lu-u. ***) mus-ku. ... **) tak-si-si. 



Erklärung. 



28. si-u-ri ta-ray, [is-sur] hal-zi-i. — Keiner von beiden 
Namen lässt sich zur Zeit sicher erklären; der erste ist zu- 
sammengesetzt und enthält vielleicht das Farbwert irittp „schwarz 

sein", wovon ^^ÄÄ und^^JA^, vulgär ^^^^ää , syr. JiioUi 
„Amsel". 

29. nr-bal-lay^ha-ah, [is-sur] sa-a-ma^^ein dunkelfarbiger, 
krächzender Vogel". — Von urhaUuv war schon oben bei 
karib barhati, dem ,yLämmergeier", die Rede-, hdh ist lautnach- 

abmend wie das ebendort besprochene hahavy vgl. arab. -^^^^^ ; 
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Mmu endlich (akkad. DIR, II R. 26, 44e.f. 45, 55d.e) hängt 
zusammen mit arab. ^,<\j^ „schwarz sein", iU^^u« „Schwärze^', 

aram. on^ „bräunlich, schwarzröthlich sein" und bed. „schwarz, 
dunkelfarbig"; vgl. II R. 25, wo unter den verschiedenen 
Arten von Kleidern {litb-su, lu-ub-su^ lit-bu-su, lu-bu-us-tav, 
na-ctl-ba-su, Z. 2. 6. 26. 18, 21. 24g.h) auch da-am-tuv „dun- 
kelfarbiges Kleid" neben na-ah-lap-tav sa-lim-tuv^ „schwarzes 
Gewand" aufgeführt wird (Z. 50. 51, vgl. Z. 11). Wahrschein- 
lich bezeichnen diese drei Synonyma eine dunkelfarbige 
Geierart. 

30. 31. sa-la-mn, sa-lam-dn, is-sar mn-si „Nachtigall". — 
Wir verstehen unter diesem „Vogel der Nacht" und „nächt- 
lichen Vogel" nicht die Eule (Tal b o t, i. Ä. J. Ä III, pag. 7), 
welche wir bereits in anderen Namen des Verzeichnisses A 
(Obv. 13—15) zu erkennen glaubten, sondern die Nachtigall, 
die „nocturna volucris" des Properz. Beachtenswerth ist die 
Form ^alamdui man könnte geneigt sein, sie von einem aus 
Dbx gebildeten Quadriliterum nT^bat abzuleiten, würde jedoch 
mit dieser Annahme durchaus auf dem Irrwege sein. Auch 
Z. 39 begegnen wir nämlich einem derartig gebildeten Namen 
§i§üdu^ dessen Wurzel ohne Zweifel das reduplicirte bit ist 
und welcher nicht auf ein ganz unwahrscheinliches Quinque- 



*) Ncüilaptav leitet sich ebenso wie huit-lu-pa-tuv (Z. 49 g) her von 
halaf = hebr. Cjbtl Pi. „wechseln'*, wovon ?1ß^bn ),WechselaDziig'', dann 

überh. ,,Gewand*% vgl. arab. äJvAj. Aus der Reihe der übrigen in diesem 

Syllabar erwähnten Kleidungsstücke heben wir noch hervor: kct^t-nu „banm- 

wollenes Kleid" = rj^ , CJ^ (^ k) » l^^^cn'-tuv „gestreiftes Kleid" = 

ö-*.^, ö-A.^ (4g), iüuku „Hemd" = targum., Ulmud. p^^tl (37 h) und sw 

du-ruv „kurzes, Kopf und Brust bedeckendes Kleidungsstück, kurses Hemd" 

=: 5 .«.Xjo , JvXo (39 h). Einen interessanten Namen lesen wir auch II B. 

25, 38 c, wo als Synonym von fu-bcU sar-ri „königliches Kleid" und zurhat 
(d. i. fu-hat) hi-lu'tiv „herrschaftliches Kleid" ausser U-lam-ma-hu auch al- 
lurti erwähnt wird, was sich mit dem bis jetzt räthselhaft gebliebenen talmnd, 
KT^'^bN „Purpurgewand'* deckt. 
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literuin nbarbar zurückzuführen, sondern, wie die Variante XL, 
37 si'^l'tav (incorrect äi-fil-tuv) lehrt, einfach als eine irrthüm- 
liche Schreibweise statt §i§ütuv anzusehen ist. Wir haben 
hier ein sicheres Schreib versehen , zu welchem ^alamdu als 
ein zweites hinzutritt. Das Verzeichniss XXIV, 13 (s. oben 
S. 88) bietet den analogen Schlangennamen in der richtigen 
Form saiamtuv, 

32. bür-rn-um-tay, tar-ru „ein buntfarbiger Vogel". — 
Ueber die Bedeutung dieser beiden Namen lässt schon das akka- 
dische Aequivalent NAM, BIR, TAB, HU keinen Augenblick 
in Zweifel; NAM. BIR entspricht nämlich, wie oben S. 70 
gezeigt wurde, dem assyr. is^r „Vogel", TAB aber wird 
durch Vergleichung der Parallelstellen Asurn. I, 79 (vgl. I R. 
35, 19): lu'lml'ti bir-mi und Asarh. I, 21: lu-btd-ü TAB 
deutlich als das akkadische Wort für assyr. bir7n{ „buntfarbige 

Stoffe" erwiesen. Zu birmi vgl. arab. *-j, *-j? „aus zwei 

o 

Garnen oder Fäden fest zusammendrehen", ^^ „festgedrehtes, 

zweifarbiges (rothgelbes oder rothweisses) Seil, Kleidungsstück 
aus Seide und Flachs" , hebr. D"^)?!^? „buntfarbige Zeuge". 
NAM. BIB, TAB würde somit, wörtlich übersetzt, durch 
issur birmi „Birmivogel" wiederzugeben sein. Statt dessen 
lesen wir jedoch in der assyrischen Columne das einfache 
burrumtav d. i. „buntfarbiger Vogel" (vgl. II R. 25, 41h: 
na-ah'lap'tav bur-um-tav „buntfarbiges Kleid"), Fem. von bur- 
ru-mu (II R. 24, 35), während das Synonym (xin^ offenbar 
aus dem akkad. TAB direct abgeleitet ist (siehe S. 56). 
Welcher specielle buntgefiederte Vogel gemeint sei, lässt sich 
nicht mehr ermitteln. 

33. bu-Sü, is-sur har-ri „Falke". — Trotz des assyr. s 
gegenüber arab. 2? in :b, :b „Falke" wird busu diesem arab. 

Worte gleichgesetzt werden düi'fen, zumal da das synonyme 
isaur harri mit dem andern arab. Namen des „Edelfalken", 

.^j überraschend zusammenstimmt. Der Wechsel von s und 
z steht in den semitischen Dialekten nicht vereinzelt (wir 
erinnern nur an Tb5> und ybij u. a. m.), und überdies beruht 
vielleicht das s in assyr. iu^ lediglich auf incorrecter Schreib- 

Friedr. Delitzsch, Assyr. Studien. 8 
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weise; vgl. oben S. 112 Anm. zubat „Kleid" statt und neben 
subat. Im Akkadischen heisst der Falke NÄM, BIR. U8. HU. 

34. da-a-da, ib-nf-tuv „Fischreiher". — Ibnituv ist eins 
mit targum. J^rn:?«, dem Namen eines unreinen Vogels von 
mehreren Arten , hebr. nö« , worunter Bochart eine „Adler- 
art", die arabischen Uebersetzer den „Papagei", LXX 
den „Strandläufer, ;^a(>a5ptog", Knobel (S. 455) und Lewysohn 
(S. 169) aber wahrscheinlich richtig den „Reiher^' verstehen. 
Dudu ist lautnachahmend und erinnert sofort an das dumpfe 
Gebrüll der eben wegen ihres Geschreies „Moorochse" ge- 
nannten Rohrdommel. 

35. ma-ak-lat np-la, hu-ra-sa-ni-ta? „Goldamsel. — 
Bura^anüav ist Femininum von hura^anu „golden", Adjeetiv 
auf änu von hurasu „Gold*', hebr. yi*nn : es bed. einen Vogel 
mit goldenem, goldgelbem oder goldgrünem Gefieder, also 
einen Vogel wie unsere Goldamsel, Goldammer u. a. Das 
Synonym maklat upla bestimmt diesen Vogel näher als „In- 
sectenfresser" , und da die Goldamsel als sehr nützlicher In- 
sectenvertilger bekannt ist, so halten wir obige Uebersetzung 
der beiden Namen für gerechtfertigt. Uplu „Wurm, Unge- 
ziefer" wurde S. 79 besprochen; maldat aber (aus mcChilatl) 
scheint, so auflfallend auch die Form ist, kaum von akol „essen" 
getrennt werden zu können. Ueber das in der akkadischen 
Columne erhaltene MTJ. UN. DU s, oben S. 81 Anm. 3. 

36. sar-rat kip-ri, lal-la kip-par „ein Raubvogel". — 
Die Variante lal-la UB-tuv d. i. lal-la kipra-tavy welche das 
Fragment XL, Z. 34 zu dem zweiten Namen bietet, lehrt, 
dass das masculine kipru, kippar und das bekannte feminine 
kip-ra-tuv „Gegend, Himmelsgegend" (vgl. kip-ra-a-U „die 
Länder", Asurn. I, 35 Var.; kip-rai ir-hlt-ti^ syn. tu-pu-ka-tuv 
ir-bit'ti „die vier Himmelsgegenden", H R. 35, 38- 40 a.b. 
I R. 35, 4; vgl. oben S. 51) gleichbedeutend sind. In etymo- 
logischer Hinsicht scheint kipru, kipratuv wegen der in kippar 

hervortretenden labialen Tenuis besser mit arab. JS' „Gau, 
Dorf', hebr. ^^s^ „Dorf" als mit hebr. tTi^S, ein Meilenmass, 
(KAT, 348) combinirt werden zu müssen. Auf eine Erklärung 
von kdla verzichten wir ; doch leuchtet ein, dass es als Syno- 
nym von sarrat „Königin" etwas wie „König, Beherrscher, 
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Mächtiger" (von bV«?) bedeuten muss. Wollte man LAL als 
Ideogramm und la als sein phonetisches Complement fassen, 
so würde sich nur sakalu „wägen" (s. oben S. 5) und ma-lu-u 
„voll sein" (II R. 1, 140) darbieten: keines von beiden gibt 
aber einen befriedigenden Sinn^. Welcher Vogel nun als 
„Königin des Landes", als „Beherrscher des Landes" bezeichnet 
worden sei — diese Frage muss hier, wie in so vielen andern 
Fällen, unentschieden bleiben. Auf Grund des in der akka- 
dischen Columne erhaltenen KÜR. KUR 'Id. i. „sehr feind- 
lich, sehr verderblich" (siehe Excurs II) wird indess mit 
grosser Wahrscheinlichkeit auf einen Raubvogel geschlossen 
werden dürfen. 

37. tarsarrn-tav „ein prächtiger, buntfarbiger Vogel". — 
Zu tar, stat. constr. von farru „buntfarbiger Vogel", s. oben 
S. 113. Das beigesetzte sarrutuv kennzeichnet diesen bunt- 
gefiederten Vogel als „königlichen, majestätischen". 

38. kn-pi-tu. — Unbekannt. Akkad. SU. UN. KUR. 
SÄ. NU. Hü. 

39. 40. 8i-sil-da, is-sur tf-i-si „Lerche". — Sisildu oder 
richtiger sisütuv (siehe S. 112f) ist lautnachahmend; vgl. arab. 

J^, JuiaLo „klirren, klingen", kJLILo „Ringeltaube", hebr. 
b^tb^, Plur. D-^batb^ „Cymbel" u. a. Issur ttdi ist die wörtliche 
Uebersetzung von akkad. NAM. BIR. Ol. ZI] die Bed. von 
OL ZI undi tlii wissen wir nicht anzugeben. Talbot (/. R, 
A. 8. III, pag. 7) übersetzt: ,fiird of Omen'' (?). Das SU 
d. i. „idem" (s. oben S. 28) in der linken semitischen Columne 
der Z. 39 kann, so viel wir sehen, nur den Zweck haben 
darauf hinzuweisen, dass das akkad. KIB. 8U{Z.39) auch 
in der assyrischen Columne zu wiederholen, mit anderen 
Worten, dass KIB. SU einem gleichlautenden assyr. kib-su 
oder hip'su entlehnt sei. Vielleicht ist dieses kipau dem syr. 
Namen der „Lerche", IaSoo , zu vergleichen. 

41. is-sur a-sa-gi, di-ik-di-[ik-ki]. — Unbekannt. Der 
erste Name ist ebenso zusammengesetzt wie der entsprechende 
akkad. Name NAH. BIR. IZ. U OIR. Hü. Zu dikdikhi 
vgl. A Obv. 17. 



*) U R. 24, 55 a. b. wird LAL durch äa-ra-du sa ÜB erklärt 
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42. SU-lim-[mu] „Bergschwalbe". — Die Ergänzung dieses 
Namens wird durch das akkad. 8U, UM. Mü, HU darge- 
boten: es ist dies ebenso ein assyrisches Lehnwort wie SA. 
PL TA V, Hü Z. 50. Der Name vergleicht sich dem arab. 

>ooU^, Plur. ^U-M. und ^U-^, ,;ein Vogel wie die Wachtel^', 
nach Zamahschari die „Bergschwalbe", nach andern ein 
„Vogel wie die Schwalbe", und ^U^ „schwalbenartiger Vo- 
gel, dessen Eier unerreichbar sind" — mehrere Schwalben- 
arten bauen sich bekanntlich ihre Nester hoch oben in Felsen, 
Steinbrüchen und Uferabhängen. Nicht zu verwechseln ist 
mit diesem dummu ein anderes du-um-rnuy welches in dem 
leider sehr beschädigten Syllabare II R. 32 Nr. 1, welches 
die verschiedenen Zeitbestimmungen behandelt, als Synonym 
von di-ma-nu aufgeführt wird (Z.17) und mit diesem, Wie es scheint, 
wurzelverwandt ist. Simanu (nicht di-va-nu d. i. p^io zu lesen !) 
bed. wohl „bestimmte Zeit, Termin", von damom = hebr., 
talmud. ']i2ü „bezeichnen, bestimmen", wovon targum., talmud. 
■jTS'^O „Zeichen, Merkmal", verwandt mit 1:07 Pi. „bestimmen", 

wovon A^- yni „Zeit, bes. bestimmte Zeit"^ 

43. ta-Ia-u , bal-Ia-du ... — Unbekannt. Der erste 
Name ist vielleicht = kV^Iü (Ez. 16, 16) „gefleckt"; der zweite 
ist wegen der Unvollständigkeit, in welcher er uns überkommen 
ist, nicht zu erklären. Akkad. HU. SL RUM. U HU 

44. sa-ai-hü , a-ra-ba .... — Unbekannt. Saihu be- 
zeichnet den Vogel als „Schreier" (s. oben S. 96). Zu akkad. 
NIR. OL LUM. HU siehe S. 75 f. Anm. 

45. sa-ka-tuY, sir-ka...., si-ip a-rik, gam-gam-mu 
„Strauss". — Die akkadischen Namen dieses Vogels sind ausseror- 
dentlich durchsichtig und zeigen abermals, von welch hohem Werthe 



^) Aus der Reihe der übrigen in diesem Syllabare mitgetheilten Zeitbe- 
stimmungen heben wir noch hervor: ju-mu pa-ni und ju-mu mah-ri „ein 
früherer, vergangener Tag" (Z. 5. 6b), ju-mu ma-lu-u-tuv (beachte das Fe- 
mininum!) „ein voller Tag" (Z. 9b; vgl. hiezu die Redensart Asurb. Sm. 251, 
15: ju-mi im-lu-u = hebr. D'')3J *lKb)a^1 Gen. 25, 24 „die Tage waren er- 
füllt, abgelaufen"), jwmu nam-ruv „ein heller Tag" (Z. IIb), endlich ti-ma-li 
„gestern" = hebr. Vl»n, blTTl«, targum. "^bttin, -^^^^T« (Z. 22 b. 23 a). 
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das Akkadische für die Erklärung so mancher assyrischen 
Wörter ist. Der eine und zwar der gebräuchlichere Name 
lautet mJR. GID, DA. HU: iVZßbed., wie wir bereits sahen, 
den „Fuss", assyr. sipu (II E. 16, 31b.c); GW oder GID. 
DA dagegen (so ist besser anstatt BU, DA zu lesen, siehe 
II R. 11, 53g; GID, DA ist blosse Nominalverlängerung von 
GID) wird entweder durch a-rik = ^'iK „lang" (II R. 46, 
7 a. b. 62, 36g.h: MA. GID. DA = *ilippu a-rik-tuv „langes 
SchiflP'') oder durch ru-hu „lonp^inquus" erklärt (siehe Schrader, 
Höllenfahrt, S. 77; vgl! auch II R. 11, 52 -57g. h: IN. GID, 
syn. IN, ZI und IN. SUD, = t.4'Su-uh „er entfernte", von 
naäah = np: , und ur-ri-ik „er entfernte weit", Af. von raJidk 
= pr^ ; Frequentativum IN. GID. GID = ip-pu-uh „er ging 
wiederholt hinaus" , aram. pit^). Der Name im Ganzen 
bed. sonach „Langbein" d. i. si-ip a-rik, wie seine wörtliche 
assyrische Uebersetzung lautet. Der andere akkadische Name 
dieses Vogels ist GAM. GAM, H U und zwar ist dieses GAM 
(syn. ZUBU) mit jenem zusammengesetzten ideographischen 
Zeichen geschrieben, welches III R. 70, 48. 49 durch assyr. 
qam-luv und d-ik-ru erklärt wird. Die Bedeutung dieser 
beiden Synonyma kann nicht zweifelhaft sein: gam-luv bed. 
„Gutthätigkeit", von gamal „thun, bes. wohlthun'', wovon auch 
gi-mü'lu „Wohlthat" (s. oben S. 93), vgl. hebr. \m „anthun, 
vergelten", bi735 „Wohlthat", sila-a aber leitet sich her von 
sahar „spenden, geben, vergelten" {^a-ka-ru = akkad. SI 

„geben" II R. 27, 20a.b), vgl. arab. Xi; „dankbar, erkennt- 
lich sein", von Gott: „belohnen", jCi „freigebig, gütig sein", 

hebr. nrto „Lohn, Belohnung", und bed. gleichfalls „Gutthätig- 
keit" (vgl. II R. 45, 41d.e: m-ku-u sa si-ka-ri „Dankopfer" 
= hebr. D'»?3biö n^j). GAM. GAM, woraus assyr. gam-gam-mu 
lediglich entlehnt ist, bezeichnet somit diesen Vogel als „sehr 
gutthätig", was sofort an den hebr. Namen des „Storches", 
fTT^Dn „avis pia", sowie an den arab., aram. Namen des sanften, 
trotz seiner Grösse nichts weniger als kampfgesinnten „Strausses": 

*ju, K^? erinnert (siehe Fleischer, Nachträgliches zu Le- 
vy's Chald. Wörterb. II, 570). Ta nun der „Storch" bereits 
in den Namen A Rev. 8 vorliegt, so werden wir berechtigt 
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sein, unter dem „langbeinigen, gutthätigen, mildgesinnten 
Vogel" den Strauss zu verstehen. Dem dritten assyr. Namen 
ia-Jca-tuv lässt sich nicht viel entnehmen: er scheint mit arab. 

«jlll, itLöl zusammenzuhängen, einem Beinamen von Thieren, 
welche auf der Mitte des Kopfes einen weissen Fleck haben, 

besonders des Pferdes sowie der Strausshenne, ^U^o. Auch 
ein kleinerer, dem Sperling ähnlicher, am Wasser sich gerne 

aufhaltender Vogel heisst aus eben diesem Grunde «Ju-I, ^sl^^. 

Das vierte Synonym ^ir-hu . . . oder mus-ku ist leider nur 

zur Hälfte erhalten. 

48. az-ki-kn, si-lik-ka. — Azkiku d. i. az-hi-hi geht auf 

den Stamm zdkak zurück, wovon arab. ^33, der Name eines 
sehr geschickt tauchenden Wasservogels. Das akkad. NAM. 
BIR. NAM. hU d. i. i^sur aimti benennt ihn als „Glücks- 
vogel"; zu NAM =-. simtuv siehe Excurs II. 

49. ab-bu-un-nu, tus-mn-n „Pelekan". — Tusmu wurde 
bereits S. 93 ff. ausßihrlich besprochen; abbunnu aber wird 

von arab. ^^y^ „anschwellen", IV „aufblasen" herzuleiten sein, 

so dass es ein genaues Synonym von tusmu =r n^?P von 
d©5 „aufblasen'' ist. Im Akkadischen entspricht NAM. BIR. 
MUH. AS. LÜM. HU. 

Alle übrigen Vögelnamen von Z. 50—71 sind bereits bei 
Verzeichniss XXXVII A besprochen. Auch das kleine Frag- 
ment XL, welches im Wesentlichen mit B, 30 — 39 überein- 
stimmt, wurde im Vorhergehenden hinsichtlich seiner Varian- 
ten genügend gewürdigt. Damit ist aber die Aufgabe dieser 
Abhandlung erledigt. 
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Nachträge. 

Zu S. 7f.: dub-dar-rxi-ti. — Dass akkad. DUB, SAR „Schreib- 
tafel" als Lehnwort in das Assyrische übergegangen ist, läset sich 
nicht nur aus dem abstracten Namen duh-iar-ru-ti „Tafelschreibung' 
(oder „Amt des Tafelschreibers") schliessen, sondern wird durch 
das Syllabar II R. 2, 370, welches akkad. DTJB. BL 8 AK „Tafel 
des Anfangs" d. i. „der Theil der Tafel, auf dem man zu schreiben 
anfingt" (siehe S. 124 Anm. 1; 130) mit assyr. rfwÄ-iar-rw wieder- 
gibt (vgl. II K. 38, 64a.b), ausdrücklich bezeugt. 

Zu S. 8: ma-la ba-as-mu, — Die Redeweise: „eine Fülle 
von Wohldüften" oder „von lieblichen ergötzlichen Dingen'' (schrieb 
ich auf Tafeln) wird den nicht befremden, der sich erinnert, dass 
aram. DDn „süss, lieblich sein" besonders gern von lieblichen 
Worten" und „nutzbringenden Lehren" gebraucht wird; vgl. z. B. 
Onk. zu Dt. 32, 2: -^isbiN N-iDTaD üü^-^ „süss wie der Regen d. h. 
ebenso nutzbringend sei meine Lehre". 

Zu S. 21 Anm.: Die Erklärung des assyr. aio« „machen'^ aus 
einer secundären Afelbildung von ba-su „es ist" erweist sich bei 
näherem Zusehen als ebenso wenig haltbar wie alle andern bis- 
herigen Erklärungen dieses schwierigen Wortes, und ist daher un- 
sere hierauf bezügliche Bemerkung einfach zu streichen. 

Zu S. SSfl.: ' l-lam-ti. — Unsere Erklärung von assyr. 'iZaw^/ 
(hebr. üb'^y ) als eines rein semitischen Wortes mit der Bedeutung 
„Hochland" wird durch II R. 38, 76 a.b. in erfreulicher Weise 
bestätigt. Es wird hier nämlich ienes akkad. 81. NUM, welches 
U R. 30, 7g.h. durch ma-tuv i-h'-tuv „hohes Land, Hochland" 
erklärt wird, geradezu durch 'i-lam-tuv (sc. matuv) übersetzt. Das 
ebenda angeführte Synonym ^u-bar-tuv, welches gleichfalls auch als 
Name eines speciellen Landes vorkommt, geht zurück auf ^abar 
„erheben" aram. ^no, einem Synonym von «t:5; vgl. t^bn I^ü = 
D-^irc Ntoj „jemand wohlwollend ansehen", y^^ *T^1D = W^^t Knto? 
„hochansehnlich" (Job 22, 8). _ 

Zu S. 40: ka-lab pa-ra-si-i. — Da II R. 28, 65d.e. BAR 
durch assyr. pa-ra-su wiedergegeben wird, so scheint der Stern- 
name MVL. LIK, BAR. RA H R. 49, 41 a.b. dem assyr. kalah 
parasi gleichgesetzt werden zu dürfen. 

Zu S. 42 f.: NIGIK — Um die Bedeutung des akkad. NL 
GIN und der beiden ihm entsprechenden assyrischen Wörter sa- 
a-du {za-a-du) nnd pa-ha-ru zu ermitteln, ist zu beachten, dass 
II R. 32, I5g.h. NIGIN auch durch pa-si-ru erklärt wird. 

Zu S. 67: MUNU = ta-ab-tuv. — An der Richtigkeit der 
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Lesung tabtuv und seiner Erklärung durch hebr. iry\'o macht nicht 
nur das ganz auffällige und unerklärliche Femininum irre, sondern 
vor allem auch der Umstand, dass für den Begriff „gut" im Akka- 
dischen sonst überall HI oder HI. OA in Gebrauch ist. Wir 
ziehen es daher vor, mit Oppert dabtuv zu lesen und dieses von 

arab. v^o ^ySchleichen, kriechen'^ abzuleiten, so dass also hah-Jcar 
M UNU Assirh. III, 26 (siehe oben S. 24) nicht „gutes Erdreich", 
sondern vielmehr „Erdreich voll kriechenden Gewürmes" zu tiber- 
setzen ist. 

Zu S. 7 5 f.: TIB. RA = kü-ti. — Asurb. Sm. 231, 99 
ist TIR mit dem Determinativ IZ „Holz" versehen und zwar bed. 
es dort den „Hain", den „Wald". Wir haben somit V, 7 : zi-za-nu 
kiS'ti von „Gewürm im Walde", Z. 9; sa-^i-ru his-ti von „Scha- 
ben im Walde" zu verstehen; einige Arten von Schaben finden 
sich ja hauptsächlich, manche sogar ausschliesslich in Wäldern. 
Wir vergleichen dieses assyr. Icta-ti oder hU-ti dem aram. ^xr^^ 
„Holz". 

Zu S. 79 Anm.: na-halrluv. — Vgl. targum., talmud. b'^n? 
„Schwärm", nicht nur von Bienen, sondern auch von Würmern 
(l'^i'niTa) gebraucht. 

Zu S. 106: ni-ip'su. — Bei der Herleitung dieses Wortes 
ist auch assyr. pa^d = hebr. , aram. nits in Betracht zu ziehen. 
Siehe II R. 26, 56e.f, wo BARBAR'], Aufgang'' (nämlich der 
Sonne) durch pi-^-u (syn. a-^u-u 39, 14e.f) erklärt wird; vgl. 

arab. ^^J^, ^^woas „Hervorbrechen", von der Morgenröthe. Z. 57 
lesen wir akkad. OüSKIN (H R. 1, 111) HL DI = hura^ 
pi-^-u d. i. „reines, helles Gold"; zu dieser Anwendung des 

Stammes pasd vgl, arab. ^^aos ^^j „ein heller Tag", aram. rniSE 
„heiter, klar". 



Excurse. 

I. 

Die Richtigkeit der S. 4 Anm. ausgesprochenen Ansicht, dass 
assyr. gab-ri „Rival, Nebenbuhler", dann „Parallelcolumne" nicht 
semitisches *n55, *nn5. ("^"ini), sondern akkadisch sei, ist durch das 
Syllabar II R.'27, 43 — 4*6 g.h. gesichert. Dieses lautet: 
IZ. X. SU, Gl = ma-ha-mv sa narkahti 

OAB. RI == „ sa nist 

GAB, SU. GAR = „ sa nahiri 

RU, TIK = „ sa ma-hir-ti 
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Offenbar will das Syllabar zeigen, anf wie mannigfaltige Weise 
assyr. makar^^ zuvorzukommen suchen, voraneilen'' (wovon maharuv 
der Infinitiv) im Akkadischen übersetzt wird, je nachdem dieses 
„um die Wette Eilen, Wettkämpfen" von Wagen, Menschen, speciell 
Gegnern, oder von schnellsegelnden Schiffen (Jes. 60; 9) ausgesagt 
wird. Es lehrt, dass man beim „Wagen" (assyr. nar-kab-tuv II R. 
19, 1. 2, vgl. 62; 75e. f; die akkad. Aussprache des oben durch 
X wiedergegebenen Ideogrammes ist noch nicht ermittelt) SU, 01^ 
beim „Feinde" GAB. SU. GAB, beim „Schnellsegler'' Ä CT: TIK^ 
(der „Schnellsegler", assyr. ma-hir-tuv, heisst ebendesshalb akkad. 

MA. GAR. RH. TIK neben MÄ. GAB. RI. A. Nl W R. 
46, 11. 12a. b. 62, 40. 41g.h), beim „Menschen" endlich im All- 
gemeinen GAB. RI als Aequivalent des assyr. mahar gebraucht. 
Wie aber schon die Stellung des Wortes GAB. RI in der 
akkadischen Columne dasselbe als akkadisch ausweist, so be- 
stätigt sich dies auch auf etymologischem Wege. Es unterliegt 
nämlich keinem Zweifel, dass GAB. RI gleich GAB, SU. GAR 
und GAB. RU TIK mit eben jenem GAB zusammengesetzt ist, 
welches II R. 44, 15 h. unter den Theilen des menschlichen Kör- 
pers* genannt, in dem Gedicht von Istar's Höllenfahrt (Obv. 51) 



>) Die Grundbed. dieses RU. TIK scheint gemäss II R. 24, 37, wo es 
darch na-ka-ru sa abni , .Einschneiden des Steines" (vgl. Z. 36: na-ka-ru sa 
TAK. HAR oder simiri, „Schneiden mittelst des Diamantes") erklärt wird, 
die des „Durchschneidens'* (hier vom „Durchschneiden'* der Wellen gebraucht) 
zu sein. Vgl. auch II R. 30, 8. 9a.b: sa-ku-u sa Hlippi^ sa-kn-u sa ma- 
lär-H. 

*) Gleich den übrigen II R. 44, 14 I8g.h. aufgeführten Namen trägt auch 
GAB das Determinativ ÜZÜ d. i. si-i-ru = hebr. ^WD „Fleisch, Körper" 
(II R. 2, 259. III R. 70, 146). Die andern in diesem "Syllabare genannten 
Körpertheile sind: SAK-du d. i. kakka-du „Haupt" (syn. ri-*i-su, ri-su 
IIR.7,36e.f. 36, 63e.f^; - TVÄ" urspr. „Stirn" (daher SAK ZI und TIK. ZI, 
SAK. GA. TU und TIK. GA. TU. '/, sämmtlich = sa-ku-u oder na-su-u 
sa ri-si „Erhebung des Hauptes" , beziehungsweise .,der Stirn" , II R. 30, 
2— 6a. b. 26, 58 c. d), dann „Front, Vorderseite", wesshalb es II R. 36, 66e.f. 
geradezu durch mah-ruv „Vorderseite" erklärt wird. Unter dem den TIK 
bekleidenden Schmucke (siehe Schrader, Höllenfahrt, S. 36) verstehen wir dem- 
gemäss das „Stirnband"; — ZAG, HR. 50, 63 cd. durch pa-at, stat. constr. 
von pa-tu „Grenze, Gebiet", hebr. 516®, aram. KriNB „Seite, Rand, Gebiet", 
erläutert, scheint den „Rand des Hauptes'* (^K'" riK?) und insbes. die das 
Haupt vorn einrahmenden Vorderlocken (vgl. Schabbath 64 b : ri"^1D5 n^D 
„falsches Seitenlockenhaar")zu bedeuten; - TI „Rippe", assyr. si-lu (s. oben 
S. 24 Anm.); — UR, sonst durch u-zu-nu ,, Gewich t" , ud-lu „Gleichgewicht, 
ebener Boden", i-sit „Grund, Boden", z. B. des Schiffes, erklärt (siehe S. 22f.), 

wird hier , da von Körpertheilen die Rede ist, dem arab. v^>s.^\ , hebr. TIC 

»,Gesäss" gleichzusetzen und isit zu lesen sein. Vgl. U R. 47, 56e. f; UR. 

LAL = uh'hu-rnj arab. -^L ,,Hintertheil'*. Dieser Körpertheil findet sich 
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als von du-di-na-H^ d. i. „einem lang herabwallenden Gewände" 
bekleidet dargestellt and endlich durch die häufige Redensart : ana 
OAB'ja it-bu-ni „sie zogen gegen mich aus'' (nämlich zur Schlacht) 
als Benennung der den Angriff des Feindes aufnehmenden, dem 
Feind gegenüberstehenden „Vorderseite des Körpers" klar und 
deutlich erwiesen wird*. Die Bed. von RI in dieser Zusammen- 
setzung ist weniger klar. Gewöhnlich bed. es: „sich erheben"; 
siehe 11 R. 4, 681: RI = ta-cd-luv „Erhebung" von talaL == bbn; 
22, 13d.e: DUK. RI = tal-lu „Erhebung"; 35, 34a.b: ÜB. ~äl 
= nu''U'du „Höhe" (syn. ÜB, 7, 33a.b). Möglich, dass dieses 
RI auch hier vorliegt und GAB, RI somit zu deuten ist: „sich 
mit dem vordem Theile seines Körpers erheben, sich in die Brust 
werfen, in Positur setzen" = Jemandem gegenübertreten". 

Einen dritten Beweis für den akkadischen Ursprung des Wor- 
tes OAB, Ri entnehmen wir endlich den historischen Inschriften. 
Zu der Stelle Tigl. Pil. I, 57f., wo sich der König rühmt: sa-ni-na 
z-na kabli u ma-hi-ra i-na tdhazi la-a i-sa-a-hu ^ „einen der 



auch in Istar's Höllenfahrt (Obv. 35. Rev. 21), wo Schrader SIM liest und 
„Brust, Busen" übersetzt; - IZ. KUN , unbekannt; — TIK. MÜN (zum 
Lautwerth MUN siehe Lenormant, E, A. I, 3, 55 Nr. 529) = *i-8i-in si-ru 

(II R. 48, 52c. d) d. i. wohl ,, hoher, gewölbter Basen^^; 'iWn = arab. ..y^Ä>-, 

hebr. l^tT, "j^h „Brust, Busen**, siru „hoch", siehe S. 17 Anm. 2; — KUN 
= zu'um-bu „Schweif* (ABK, 112; vgl. oben S. 20); — endHch SA = 
Ub-bu, ^b „Herz" (DI R. 70, 6. H R. 36, 51e.f). Andere Benennungen von 
Körperthpüen finden sich II R. 44, 1 — 5e. f, darunter kar-su „Bauch" = 

arab. (JH^S j hebr. 45*13 (Jer. 51, 34), aram. K^'^'H?, fc^O'lS; syn. zu-um-rti 

(siehe Schrader, Höllenfahrt, S. 39), vielleicht vom , »Knurren** (talmud^. tl^lWT 
„crepitus veutris'*) so genannt. 

*) Die Wurzel dieses Wortes kann nicht dud sein (Schrader, Höllenfahrt, 
S. 36) — denn wie würde sich das n erklären? — , sie ist vielmehr das aus 
dan iterativ jresteigerte dandun (vgl. hakkaby ^313 = kabhab; adudilluv = 
syr. dandäld d. i. daldälä, u. v. a.). Wir vergleichen dudhiatuVj Plur. dudt- 

naJti^ dem arab. xJAiO, Plur. ...oLiO, syn. ...3Lj3 und ^v3K3, „herabhän- 
gende Enden eines langen Gewandes**. Lhidinati bezeichnet also ein „in lan- 
gen Enden herabwallendes Gewand'*. 

') Mit hebr., aram. S5 „Rücken** kann also GAB „Vorderseite des Kör- 
pers** schon wegen seiner Bedeutung nichts zu thun haben. Ob GAB speciell 
die „Brust** bedeute (Schrader, Smith, Lenormant), mag hier unentschieden 
bleiben. Wir setzen es einfach dem assyr. mahru „Vorderseite**, gleichbedeutend 
mit aram. ^5p. , ^'^''p m^*s was gegenüber, vorn ist**, gleich; II R. 44, 28c. d 
scheint GAB geradezu durch kab-lu erklärt zu werden, doch ist dieses Sylla- 
bar zur Zeit noch nnaufgehellt. 

■) Worterklärung: sanmu „Nebenbuhler** ist wohl wurzelverwandt mit 
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(mir) es gleichthnt im Kampf und einen der (mir) es znYorthnt in 
der Schlacht habe ich nicht", bietet eine Variante statt sanzna 
OAB, RL A. Wenn Norris (I, 165) dieses gai-ri-a mit „my 
rtva^^ übersetzt, indem er a für gleichbedeutend mit ja, Pron. 
suff. der 1. Pers., hält, so widerstreitet dies — die Möglichkeit 
der Gleichsetzang von a und ja zagegeben — nicht nur dem 
Parallelismus der Satzglieder (man würde dann auch ma-hi-ra-ja 
erwarten), sondern vor allem dem mit gab-ri-a wechselnden sa-ni- 
na^ nicht sorni-nä-ja. Wir glauben vielmehr OAB, RL A lesen 
zu müssen und erkennen hierin das regelmässige akkadische Parti- 
cipium von OAB. Rl; A ist das akkadische Participialsuffix. 
OJlB, RL A, entspricht somit genau dem assyr. Participium 
sa-ni-nä. Neben GAB. RL. A hatte aber weiter das Akkadische 
auch eine Form OAB. RA. A in Gebrauch (vgl. die ähnlichen 
Formen OAR. RA. A „machend^' statt OAR. RL. A u. a. m., E. A. 
I, 120 ff.) und diese liegt vor in den beiden Stellen Sarg. Cyl. 8 
und Botta 145, 1 (Norris I, 164), wo es heisst: mal-hu gab-ra- 
a-su la-a ib-su „einen Fürsten, der es ihm gleichthat, gab es 
nicht", und mcd-ki gab-ra-ai %d ib-si „Fürsten, die es mir gleich- 
thaten, gab es nicht^. Ohne die Annahme einer akkadischen Par* 
ticipialform gabrd wird das lange Schluss-a in gabrai und gabrdsu 
sich kaum erklären lassen. 

Demzufolge sind wir der Ansicht, dass akkad. OAB. RL 
„wetteifern, Wettkampf', concret „Wettkämpfer, Rival", dann auch 
„Parallelcolumne , doppelspaltiges Wörterverzeichniss" ^ ein akka- 



sand, wovon aa-nu „Zweiter, Statthalter** (hebr. iHDlöTS), su-un-nu „ein Hal- 
bes"; — Udku ist ebenso gebildet wie sar-ra-hii „ich bin König" (Asum I, 
32) = «arru anahWy siehe zu diesen sonderbaren kühnen Compositionen ABK, 
304 f. Das Hebr. und Aram. hat nur als dieser Composition vergleichbar 
Formen wie "^Sbajp^a (mischnisch) „es ist mir überliefert", «J''?^ (= Ki« "TöK) 
„ich sage" u. dgl. aufzuweisen. Isu = hebr. U)") „im Besitze jemandes sein" 
hat hier wie anderwärts (siehe Schrader, Höllenfahrt, S. 106) die transitiv 
gewendete Bed. „im Besitz haben". 

^) Man hat an der Bezeichnung der assyrischen Syllabare als gahri Aasur 
u Akkad Anstoss genommen, diese Bezeichnung sogar als einen Hauptbeweis 
für die Unrichtigkeit des Namens „akkadisch" (anstatt „sumerisch'*) hingestellt, 
indem man , wenn jenes vorsemitische Volk den Namen „akkadisch" geführt 
hätte, dann vielmehr die Bezeichnung gabri Akkad u Aasur erwarten sollte, 
da ja das Akkadische in der ersten, das Assyrische in der zweiten Columne 
behandelt wird. Allein ganz abgesehen davon, dass es sich unschwer erklären 
liesse, warum die Assyrer als die Herren des Landes und noch dazu als die Ver- 
fasser der SyUabare den Namen ihrer Sprache der des unterworfenen akkadischen 
Volkes vorausgesetzt haben , so ist ja der Zweck jener Syllabare, dem a s s y - 
rischen Volke das Verständniss der akkadischen Sprache zu erleichtern, nicht 
umgekehrt. An der Hand des Assyrischen wird der grammatische Bau 
und der Wortschatz des Akkadischen entwickelt, wie sich schon daran zeigt, 
dass bei weitaus der grössten Mehrzahl der Syllabare die Wurzelverwandtschaft 
oder der Gleichklang der assyrischen Wörter das Anordnungsprincip bildet* 
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disches Wort ist, dass es zwar samt seinen beiden Participial- 
formen OAB RI A und 6 AB RA, A in das Assyrische über- 
gegangen ist, aber stets noch als Fremdwort gefohlt und dem ent- 
sprechend behandelt wurde, wesshalb man niemals ga-ab-ri oder 
gar ga-ab-ru geschrieben findet. Während also sonst akkadische 
Wörter, wenn sie in das assyrische eindringen, nach assyrischer 
Weise abgelautet werden (vgl. siuv^ siiv, siav = akkad. SI „Ge- 
treide" s. oben S. 81, und viele andere), sind hier akkadische 
Wörter mit Beibehaltung ihrer akkadischen Form in das Assyrische 
tibergegangen. Es ist dies eben so wenig verwunderlich, als wenn 
die Akkadier auf der einen Seite assyr. olpu „Stier^^ als ALAP 
(S. 37 Anm. 1) und ablu „Sohn'' als IBIL (S. 24) in ihre 
Sprache aufnahmen, auf der andern Seite aber z. B. KAL, BU 
„Hund" (II R. 4, 762) oder ^A. PL TAV „Schwalbe" (S. 116) 
samt ihrer assyrischen Endung* beibehielten. Die gleiche Abstufung 
des Aneignungsherganges findet sich ja auch sonst in alten wie 
neuen Sprachen. 

Zum Schlüsse noch Ein Wort über mahar ^ das assyr. Aequi- 
valent des akkad. GAB. RI. Dieses deckt sich in allen seinen 
mannigfaltigen Bedeutungen durchaus mit semit. mp^ Es bedeutet 
I. „an der Spitze sein, vorn sein", a. räumlich: daher mah-i-u 

„Vorderseite", arab. Jjö dass., hebr. Dij:. Adv. „vorn" (Ps. 139, 5), 
a-lik mah-ri „der welcher vorangeht, an der Spitze geht, der 

König" (s. oben S. 50 Anm.), arab. Jjüj, mah-ni „der erste", 
urspr. „der an der Spitze" (Asurb. Sm. 15, 51), genau wie äth. 
4^J?^;, aram. ^tT\^_ (emph. Si^t73np., «'55:) „der erste", a-di 
mah-ri oder ma-har ' Präp. „entgegen , vor\ coram" (z. B. Tigl. 
Pil. IV, Z. 27), o^jj., mischnisch Dnp; b. zeitlich: daher sar-ru mah-ru 
,,der frühere, vorige König" (z. B. Sanh. Tayl. II, 62), sarrani 
alik mahri abiUi-ja „die Könige, welche vor meinen Vätern lebten" 
(Asarh. IV, 51); das „Vornsein'' ist hier ebenso auf die vorherge- 
gangene, frühere Zeit bezogen, wie in hebr. Dnj: „Vorzeit", Dip 



Es wäre sicherlich einem assyrischen Gelehrten niemals eingefaUen, die akkad. 
Wörter NAM „Geschick'*, SI. GA „glücklich" und GIM „wenn, wie" neben 
einander zu stellen, wenn nicht im Assyrischen ,,GeschicH" und „glücklich" 
und „wenn** simtuv und simu und summa hiessen. Die Spiache aber, nach 
deren Wörtern die sei es alphabetische sei es sonstwie beschaffene Anordnung 
und Eintheilung des Sprachstoffes getroffen ist, wird naturgemäss auch in der 
üeberschrift an erster Stelle genannt. Dass es die A^syrer zweckmässig 
fanden, das Akkadische in die erste Columne zu steUen, ist für diese Frage 
ganz gleichgültig. 

^) Dieser Stamm ist übrigens auch im Assyrischen selbst nachweisbar ; 
II R. 36, 64 e. f. wird DUB. SAK „Tafel des Anfangs** d. i. „der Theil der 
Tafel, wo der Anfang (wörtlich „der Kopf**) steht**, mit assyr. hud-mu = D^JJ? 
„das vornan Befindliche** übersetzt. 
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„vorhergehend". Aus der Grundbed. „vom sein, gegenüber sein" 
entwickeln sich II. die Bedeutungen a. „entgegenkommen", bes. 
in feindlicher Absicht, daher tam-ha-m „feindliche Begegnung, 
Kampf (Sanh.'Tayl. II, 82), syn. habluy vgl hebr. D^np 7;gegen 
jem. anrücken'^ (Ps. 18, 6. 19); b. „entgegenbringen"^^ daher ma- 
har „Tributleistung" (Tigl. Pil. IV, Z. 26), vgl. hebr. D-np ,je- 
mand etwas entgegenbringen" (Ps. 21, 4)-, c. „entgegennehmen", 
daher die häufige Redensart ma-da-ta am-har „ich empfing den 
Tribut" (Tigl. Pil. IV, Z. 26. 27), wozu hebr. bap „entgegennehmen, 
empfangen" zu vergleichen ist. IJI. „zuvorzukommen suchen, 
wetteifern, voraneilen'', daher ma-hi-ru „Rival", vgl. hebr. D'^j: 
„zuvorkommen" (Ps. 119, 148), und hieraus endlich IV. „eilen", 
wovon mit-ha-ris Adv. „eilig", wo einer dem andern zuvorzukommen 
sucht (s. oben S. 102). Ja sogar in der Wurzelbed. scheinen die 
beiden Stämme Icadam und maJuir zusammenzutreffen: denn wie 
jenes (W. np) auf den Grundbegriff „schneiden, zuspitzen" zurück- 
geht, so weist auch das arab. J>^ „durchschneiden", bes. von 
einem die Wogen mit Geräusch durchschneidenden Schiffe, »-i>U, 

gesagt, auf die gleiche Grundbed. hin. Dass hebr. *nn72 „morgen" 
als der „bevorstehende Tag'* und ^-^rt» der „Kaufpreis", „Lohn" 
als „das was man entgegennimmt" auf* ebendiesen Stamm mahar 
zurtickzuführen seien, mag wenigstens vermuthungsweise ausgesprochen 
werden; *nTO würde dann nichts mit ^nN zu schaffen haben und 
^■»TO würde von 'in» ("iSt?3) „eintauschen" als unverwandt zu 
trennen sein. 

IL 

Das präfigirte akkadische NAM bildet Nomina abstracta, 
welche im Assyrischen meist durch solche auf ut vertreten werden. 
Das Sy Ilabar II R. 33, 6— 16e.f. gibt eine genügend grosse An- 
zahl von Beispielen für diese Regel. Wir geben es im Folgenden 
genau wieder, nur mit Weglassung des allen Nominen angehängten 
Pronominalsuffixes der 3. Ps. Sg., akkad. A. Nl, assyr. su^ sowie 
der akkad. Postposition KU , welcher die assyr. Präposition ana 
entspricht. 

NAM, TÜR = ma-ru-tu „Kindschaft". 

NAM, TUB. US = oh'lu'tu, „Sohnschaft". 

NAM. 818 = ah'hu'iu „Bruderschaft". 

NAM, AD ■= ai'bu'tu „Vaterschaft". 

NAM. AB. BA = $i-bu't\i „Grossvaterschaft". 

NAM. IN. LA = na-hu-tu „Freiheit". 

NAM. NITA = ar-du'tu „Knechtschaft". 

NAM, KV, ' I = ak-ru'tu „Majestät, Angesehenheit". 

NAM. KAL, GA = dan-nu-tu „Macht". 
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NAH. KAL = id'lu-tu „Machtfttlle". 

NAM. KÜR. KUR, "I = dü-pu-ta,, Ungerechtigkeit, Feind- 
seligkeit". 

Mit Ausnahme von dilputu^ das sich von ^aÄ»/=hebr. C|bp PI. 
„verdrehen < umstürzen , verderben" herleitet , bedarf nach den 
vorausgegangenen Erörterungen keines der hier genannten Wör- 
ter einer weiteren Erklärung. — Andere Beispiele dieser Nominal- 
bildung sind noch: NAM. ^lAU = hi-lu-tu „Herrschaft'' (II K. 
25, 21 cd), NAM. 81. DU = sarrwtu „Königsherrschaft" (U R. 
2,5, 22 cd), endlich das oben S. 7 f. 119 besprochene NAM. DUB. 
SAR = duh-iar-ru'ti „Tafelschreibung*^ 

Akkad. NAM bed. „Bestimmung, Geschick, Loos". Es erhellt 
dies aus U R. 7, 4a. b, wo ihm das gleichbedeutende sim-two 
(von dib) als assyr. Aequivalent zur Seite gestellt wird; vgl. auch 
Z. 5: NAM. TAR „Bestimmung des Geschickes" {TAR = sa- 
a-mu Inf. von süm, Z. 1), was die assyrische üebersetzung, allzu 
genau an die Reihenfolge der Worte sich haltend, durch sim-tuv 
sa-a-mu anstatt durch sa-a-mu sa sim-ti wiedergibt^. Es kann 
nicht zweifelhaft sein, dass eben dieses NAM „Geschick, Loos" in 
den obigen Abstractbildungen vorliegt, dass also z. B. NAM. TUR 
als ein echtes akkadisches Compositum wörtlich „Loos des Kindes, 
Kindesloos, Kindesständ" d. i. „Kindschaft" bedeutet. Siehe zu 
diesen Bildungen auch Lenormant, E. A, I, l, 61 f. NAM. 
BAD, welches Lenormant als Beispiel mit anführt, indem er 
es mit ^^mortcUi'i^^ übersetzt, dürfte besser weggelassen sein. Denn 
assyr. mu-ta-nu, womit II R. 36, 5a. b NAM. BAD übersetzt 
wird, kann an Stellen wie II R. 52 Obv. 11 u. ö. nicht allgemein 
„Sterblichkeit'^ sondern muss eine bestimmte epidemische Krank- 
heit bedeuten, wird also dem aram. NDni73 „Pest" gleichzusetzen 
sein. NAM. BAD ist demgemäss kein ^ Nomen abstractum, NAM 
ist, so zu sagen, noch nicht zum blossen Präfix herabgesunken, 
sondern hat in diesem Compositum noch seine ursprüngliche sub- 
stantivische Geltung, so dass NAM. BAD „Geschick des Todes, 
Todesgeschick, tödtliches Loos" zu übersetzen ist. BAD ist als 
das akkad. Wort fUr „sterben'^, concret „Leichnam" = assyr. 
pagrUf hehr. ^JE, aus den historischen Inschriften zur Genüge be- 
kannt. 

III. 

Die oben S. 8 gegebene Erklärung des assyr. ba-as-mu aus 
hebr. Dto, aram. öpn „süss, lieblich sein'' wird durch das Sylla- 
bar II R. 27, 61— 63a. b, welches basmu von dem gleichen 
Stamm basam herleitet wie assyr. basamu, als richtig erwiesen. 



*) In der concreten Bedeutung „Lenker des Geschickes" ist akkad. NAM. 
TAR als tiam-ta-ru auch in das Assyrische übergegangen, II R. 17, 50 a.b. 
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Excurs III: Aloe, Balsam, Narde. 127 

Denn dass dieses ba-sa-mu seinerseits dem arab. *Läo, hebr. Dtei 

r • ' TT 

gleichzusetzen ist und wie diese die „Balsamstaude^*, den „Balsam" 
bedeutet, ergibt sich mit Sicherheit aus jenem kleinen Thontäfel- 

chen n R. 36, 1 — 3 cd, welches u-du-u = arab. öy^ „Aloe", ba- 
sa-mu = hebr. Dipsi „Balsam", ris-hu = targum., talmud. Nptt;n 
„Narde" neben einander aufführt. Das Akkadische, welches alle 
drei Wörter mit ein und demselben Ideogramm wiedergibt, kenn- 
zeichnet die so benannten Gegenstände als Species Einer Gattung 
und dient unserer Auffassung der drei Namen zur vollsten Bestä- 
tigung. Zu basamu vgl. auch 11 R. 30, 2c.d. 62, 61. 62a.b. 

Der Lautwerth des entsprechenden akkadischen Ideogrammes wird 
durch II R. 2, 255. 256 (III R. 70, 142. 143) bestimmt: es ist 
BJ. RA zu sprechen, wenn es die Bed. von assyr. pa-rak-ku, 
ISA. HA dagegen, wenn es die die des assyr. sa-a-ru hat. Wel- 
che von beiden Lesungen ist nun hier zu wählen? Lenormant 
{E. A. I, 3, 37 Nr. 3181) liest BA. BA, indem er dieses ausser 
^^autel^^ gloire'^ auch ^^parfumer, parfurn!'^ tibersetzt, während er 
A4. RA im Sinne von ^ycommencer^ commencemeiit^^ nimmt. Allein 
gegen diese Auffassung erheben sich zwei Bedenken. Zunächst 
scheint uns die üebersetzung „anfangen, Anfang" für assyr. sa-a-ruy 
woraus 8A, RA doch wohl entlehnt ist, gleich so manchen andern 
als sicher hingestellten üebersetzungen völlig aus der Luft gegriffen; 
denn mit assyr. sur-rat „Anfang^', verwandt mit aram. ^"y^ „lösen, 
anfangen" , kann dieses ^a-a-ru nicht combinirt werden. " Sodann 
aber ist es immerhin auffallend, dass akkad. BARA zwei so 
verschiedene Bedeutungen wie „Altar" und „Wohlgeruch" in sich 
vereinigen soll. Wie? wenn sa-a-ru, akkad. SARA den Genus- 
begriff von Aloe, Balsam und Narde darstellte, also etwas wie „wohl- 



^) Ob assyr. parakku in der von allen Assyriologen angenommenen Bed. 
„Altar** wirklich feststeht? Man sieht schwer ein, wie sich aus der Wurzelbed. 
„spalten, scheiden*', welche doch ohne Zweifel dem assyr. parak so gut wie 
dem hebr. '?J^5 zu Grunde liegt (zur Bedeutung bedrücken** in hebr. ^'^^ 
„Bedrückung** vgl. assyr. pa-rak-ku ,, Tyrann", syn. sar-ru „König**, II H. 
31, 42d. e), die Bed. „Altar'* entwickelt haben soll. Vielleicht ist parakku 
besser als „Götterzelt", als „Allerheiligstes" zu fassen, so dass es also direct 
mit hebr. riD'nS „Vorhang" in Verbindung zu bringen ist. Zu diesem Bedeu- 

6 o 
tungsübergaug lassen sich in arab. .(A^ „Vorhang**, dann „Zimmer, Zelt**, hebr. 

^*Vv (P^***** '^"^'^n vom „AUerheiligsten'* , s. Euting, Erläuterung einer 

zweiten Opferverordnung aus Carthago, Strassburg 1874, S. 2. 4), in syr. J^V^ 

*f 

„Zelt** gegenüber hebr. Jiy^'^"^ „Vorhang, Zelttuch'* u. a. nicht nur Analogieen 
beibringen, er wird vielmehr* für parakku ausdrücklich bezeugt durch syr. 
• P p 
|D^2> „casula, tabernaculum idolorum**. 
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128 Excurs IV: Assyrische Aemtemamen. 

riechende PflaDze^' oder „PflaDze, Strauch" überhaupt bedeutete? 
In diesem Falle würde wenigstens sa-a-ru als semitisches Wort 

passend zu erklären sein^ indem es sich an arab. .juu, „haarig^ 

struppig sein" anschlösse, wovon, da der Semit die Pflanzen des 

Erdbodens gerne mit den Haaren des Körpers vergleicht, juii, 

jjL^ „Pflanzen und Bäume", bes. „Safran", äth. UJOCl »^''*^' 
Kraut'^ Ja, wenn wir recht sehen, wird durch das Syllabar II R. 
38, 21— -25g.h. ein assyr. sa-a-ru mit der Bed. „Pflanze" geradezu 

gefordert, indem es hier mit sa-ha-um-ma-tafo d. i. arab. (^y^-^ 

hebr., aram. ti^jjTD „Sykomore% und samurratav d. i. arab. »-♦^ 
„Mimosa gummifera" in innigsten Zusammenhang gesetzt wird. 

IV. 

o 
Das Seite 9 erwähnte ia-eV ist formell = arab. jj*^U-, 

Part, von ^\^ „dressiren, regieren" (wovon jC^U^ „Regierung, bes. 

Strafgewalt"), bedeutet aber nicht, wie dieses, speciell den „Pferde- 
knecht", sondern allgemein den „Aufseher, Obersten, der über 
etwas gesetzt ist". Wir lesen dieses da-i^ in jenem interessanten, 
aber vor andern schwer zu erklärenden Verzeichniss HR. 31 
Nr. ö, welches uns die militärischen und bürgerlichen Aemter der 
Assyrer in langer Aufzählung vorführt^. Hier werden Z. 65 — 67 c. 
ein Sa-ÜIZ, BAN, MIS, ein Sa-id KAK TAG. GA. MIS und 
ein da-ü KAK, TL MIS genannt. MIS ist die allgewöhnliche 
akkadische Pluralendung; IZ. BAN, auch ohne Determinativ: BAN^ 
wird, wie zuerst Oppert erkannt hat, II R. 19, 7. 8b. durch 

ha-aa-tav = nttjp (Fem. von (j^) „Bogen" erklärt; der erste 
Name ist somit daid Jcasti oder kastdti zu lesen und bed. „den 
welcher über die Bogen (nin;b)p) gesetzt ist". Hierunter ist nun 
aber nicht etwa der „Befehlshaber der Bogenschützen", der 
„Schützenoberst" zu verstehen — dieser heist vielmehr gemäss 
Asurb. Sm. 191. 2. 3. 232, 17 u. ö. rab kasti (vielleicht rabban 
d. i. rab BAN gesprochen, vgl. unten rabsak), abgekürzt aus 
rab nüi Ikasti, denn nisu kasti oder sa-ab kasti heisst der 



') Das Determinativ, welches allen diesen V^örtern vorausgeht, ist GUM 
= nisu „Mensch, Mann^^, geschrieben theils mit dem oben S. 93 mitgetheiiten 
Schriftzeichen theils mit zwei unter sich nahe verwandten und aus den histo- 
rischen Inschriften bekannten Varianten desselben; siehe Asarh. IV, 21. 29. 32; 
U R. 69 Nr. 5, 3. 6. 
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;,Bog€iischüt2e'* hebr. ni^p H ß. 31, 53 b. Asurb. Sm. 233, 119. 
236, 30 — , sondern der, welcher die Bogen als Waffen unter 
seiner Aufsicht hat, ihre Instandhaltung u. s. w. zu überwachen 
hat, jedenfalls also ein Untergebener des roh bi-h\ des „Zeugmeisters" 
(31, 51c) 5 biliy auch mit Determinativ IZ büi, ist durch die häufige 
Apposition u-nu-ut ia- ha-zi (AsdLrh. IV, 54. VI, 48. Asurb. Sm. 214, 

117 vgl. 226, 65; „Geräthe (vgl. arab. ^\) der Schlacht" in der 

Bed. „Waffen, Kriegsgeräthe" gesichert, wenn auch etymologisch 
schwer zu erklärend Die Bed. von TAG. OA und TJ in den 
beiden andern Namen ist dunkel; doch ist zu bemerken, dass mit 
TAO, OA auch mehrere andere Aemternamen zusammengesetzt 
sind; z. B. IZ. BAN, TAO, OA (31, 70c. 51, 39— 43c). KAK 
oder IZ. KAK wird II R. 22, 5— 7a.b (vgl. 44, 39c. d) durch 
sik-Jca-tuv erklärt was dort irgend ein spitzes Instrument bedeutet. 

Hier ist es im Sinne des hebr. nsc „scharfe Waffe", arab. iXü 

„Trutzwaffe" zu nehmen, so dass ^aid KAK, TAO. OA. MIS 
etwa einen „Aufseher über die Waffenschmiede** bedeutet. 

Aus der Zahl der übrigen Aemter seien noch folgende hervor- 
gehoben: 

A. Militärische Aemter. 

Z. 26 a. iur-ta-nu „Oberbefehlshaber der Armee" = hebr. 
innn (2. Reg. 18, 17). Dass dieser Name nicht assyrisch-semitisch 
ist,' leuchtet auf den ersten Blick ein; es liegt ihm vielmehr ein 
nach akkadischem Muster gebildetes Compositum zu Grunde, dessen 
zweiter Bestandtheil ohne Zweifel DAN = assyr. dan-nu „stark, 
mächtig" ist. Mit dannu werden aucji sonst Aemternamen zu- 
sammengesetzt, z. B. satir (akkad. MIS) dan-nu „Oberschreiber" 
(Z. 60b), rai DAN. DAN {Z. 41 c) u. a. m. Ob TÜR in dieser 
Zusammensetzung den „Sohn" (assyr. maru)^ Tült DAN also 
„Sohn d. i. Inhaber der Macht" bedeutet, mag dahingestellt bleiben. 
Jedenfalls ist tur-ta-nu aus ursprünglichem TUR. DAN mit gleicher 
Verhärtung der dentalen Media gebildet wie das targumische Epi- 
theton des assyrischen Grosskönigs (hebr. bin:in ^b)3n) Nsrüfn un- 
mittelbar aus rabu dannu „grosser, mächtiger" König, wie sich die 
assyrischen Könige selbst zu nennen pflegen (sarru rabu sarru 
dannu)^ entstanden ist. Bei tur-ta-nu steht in unserm Verzeichniss 
noch der Zusatz imni d. i. „zur Rechten", ebenso wie bei dem 
unmittelbar folgenden sü-tan-nu = chald. l'it:b\p „Befehlshaber, 
Machthaber^' der Zusatz sumili d. i. „zur Linien". Gewiss ist 
hiermit gesagt, dass der turtanu, der Inhaber der höchsten mili- 
tärischen Macht, bei feierlichen Gelegenheiten den Ehrenplatz zur 



*) Das V^ort kann auch hat-U (Smith) oder md-li gelesen werden. 
Friedr. Delitzsch, Assyr. Studien. 9 
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130 Excurs IV: Militärische Aemter. 

Rechten des Königs (vgl. Ps. 45, 10. 110, 1), der atkannu^ da- 
gegen, der Inhaber der höchsten btlrgerlichen Macht, wahrscheinlich 
der oberste Statthalter, den Platz zur Linken des Königs einnimmt. 
Z. 28a. rab'bi-lub „Frohnvogt". — So, nicht rah-bi oder 
rot-hi Ivb (KAT, 322 ff.), ist der Name correct zu schreiben; das 
hi gehört nicht mit rab ^^gross^^ zusammen, ist nicht phonetisches 
Complement von raim (akkad. OAL), sondern ist eben jenes BI^ 
welchem wir in LIK. BI. KU „gefrässiger Hund'' (s. oben S. 47) 
und in DUB. BL 8 AK „Tafel des Anfangs" (S. 119) beg^neten: 
nämlich ein akkadischer Pronominalstamm, das akkadische Pro- 
nomen suffixum der 3. Pers. Sg. (vgl. GÜN. BI = bi-lat-iu „sein 
Tribut" II R. 38, löe.f, vgl. HI R. 70, 43), hier als eine Art 
nachgesetzter Artikel gebraucht. Rabbüub ist somit, ebenso wie 
TUR. DAN (turtanu) eine rein akkadische Bildung, ein 
akkadisches Compositum, aber zusammengesetzt sowohl aus akka- 
dischen (lieb) als assyrischen (reib) Elementen; denn dass rab und 
nicht GAL gelesen werden muss, ist aus der Analogie von rahsak 
= hebr. npiöan (s. unten) zu schliessen. Was bed. nun aber 
LUB oder IvbY Schrader (KAT, 198 f.) combinirt Zt^ mit arab. 

u^ „Inneres einer Sache'' und sieht in Ivh eine Bezeichnung des 
„Harems" als des „Innersten des Palastes"; rabbilvh würde dann 
gleich hebr. 0"'^0"a'n den „Eunuchenoberst" (2. Reg. 18, 17) be- 
deuten. Allein abgesehen davon, dass ab vom Innern eines Ge- 
bäudes unbelegbar ist, zerschlägt sich diese Erklärung daran, dass 
LUB eben nicht assyrisch-semitisch, sondern akkadisch ist. Zudem 
wäre es sonderbar, dass Sanherib (Sanh. Tayl. HI, 38 f.) unter den 
aus Jerusalem weggeführten Personen neben den Töchtern Hiskia's 
und den Frauen seines Palastes d. i. seinem Harem auch noch die 
männlichen un^ weiblichen „Haremsdiener", wie Schrader GUM, 
LUB. MI8. 8AL. LUB. M18^ übersetzt, ausdrücklich erwähnt 
haben sollte. Wir ziehen csl daher vor, mit Oppert, Lenormant 
u^ a. LUB für einen Namen des „Sclaven" {GUM. LUB yßc\Ay&\ 
SAL, LUB „Sclavin") zu halten und zwar bestimmt uns hiezu 
auch die Erwägung, dass das Schriftzeichen, welches ursprünglich 
LUB bedeutet, nachmals auch den Werth von nur angenommen 
hat. Nun wissen wir, dass die Polyphouie der akkadisch-assyrischen 
Schriftzeichen grossentheils auf assyrische Rechnung zu setzen ist: 



^) Es ist dies derselbe Titel, welchen äab'-i, der hebr. NJO (NID) des 
zweiten Königsbuches, in den assyrischen Inschriften führt ; ihnen zufolge war 
er nicht „König von Aegypten", sondern nur sil-tan-nu Mu-su-ri „oberster 
ägyptischer Würdenträger" (Khors. 25). — Auf den gleichen Stamm salat 
geht auch der assyr. Name des „Statthalters" aa-lat, syn. sa-nu (II R. 31, 90 a) 
zurück. 

*) GÜM ist Determinativ des männlichen, ^AL oder RAK das des 
weiblichen Geschlechtes, 
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das Zeichen kur erhielt den Laatwerth mat^ weil das ^.Land^^, 
akkad. KUR^ im Assyrischen matuv hiess; das Zeichen si den 
Lantwerth pan, weil das „Antlitz", akkad. Ä7, assyrisch panu 
lautet; das Zeichen kcU den Lautwerth darit weil dem akkad. kcd 
„mächtig" assyr. dannu entspricht, u. s. w. Erhielt also lud 
späterhin den Lautwerth nar, so wird assyr. nar wohl ein Synonym 
des akkad. LUB gewesen sein. Während sich aber für LUB 
„Harem" ein gleichbedeutendes assyr. nar nicht nachweisen lässt, 
bietet sich zu akkadischem L ÜB „Diener" in assyrischem nar un- 
gezwungen ein Synonym, wenn wir dieses nämlich dem hebr. ^^ 
„Bursche, Diener" vergleichen. Rabbüvh ist demgemäss „Oberster 
der Sclaven" zu übersetzen; dieser Titel wird indessen kaum von 
dem die Sclaven zur Arbeit antreibenden „Frohnvogt" (hebr. 
D'^Sö *n^^ Dm b? liDöj) — denn das Amt des rahbüiib ist eines der 
höchsten — , sonderii' von einem über alle in die assyrische Ge- 
fangenschaft abgeführten Einzelpersonen wie ganzen Völker die 
oberste Aufsicht führenden Staatsbeamten zu verstehen sein. 

Z. 34 a. rab-sak „Oberst" = hebr. np.^an (2. Reg. 18, 17. 
Jes. 36, 2). Wir glauben behaupten zu dürfen* dass die Assyrio- 
logen ohne das biblische Jip.iö^ diesen militärischen Titel niemals 
rabsak ausgesprochen hätten; denn rabsdk ist weder assyrisch noch 
akkadisch. Rein akkadisch würde er OAL. 8AK (wie der Name 
auch wirklich geschrieben ist), rein assyrisch rab risi d. i. „Oberster 
der Officiere" lauten. Die authentisch überlieferte biblische Aus- 
sprache des Namens lehrt uns aber, dass diesem wie so manchem 
andern assyrischen Amtsnamen ausser der akkadi sehen Form auch 
akkadische Wortelemente einverleibt wurden. Andrerseits aber 
klärt die Assyriologie über Etymologie und Bedeutung dieses bis- 
lang „Obermundschenk" (= Dip^öiin ^b Gen. 40, 2) übersetzten 
Namens auf; das Hebräische mag' es in dieser Bedeutung sich an- 
geglichen haben, die einheimische Bedeutung aber war eine andere. 
8AK ist nämlich, wie in Excurs 1 gezeigt wurde, der akkadische 
Name des „Hauptes" und bed. dann, wie hebr. ^z^ , den „Obenan- 
stehenden'^, speciell in militärischem Sinne. Rabaah ist demnach 
das „Haupt der Officiere" und entspricht genau unserm „Oberst". 

Z. 35 a. riw* „Officiere" = hebr. D-'tpN'j „Häupter* ' wie 1. Chron. 
12, 18. Der Name ist akkadisch SAK. MIS geschrieben; ob er 
auch so gesprochen wurde, lässt sich nicht mehr entscheiden. In 
den historischen Inschriften findet er sich häufig, z. B. Asurb. 
Sm. 233, 119. 

Z. 67 b. niau aalst kissati „Befehlshaber über drei Heer- 
haufen". Küsatu ist das bekannte assyr. Aequivalent von akkad. 
SU, syn. HU. SI (H R. 39, 8g. h: kü-sa-tu), Asurb. Sm. 233, 118 
begegnet uns der Name im gleichen Zusammenhange wie risi, 

Z. 45 c. rab hansd „Befehlshaber über fünfzig Mann" = hebr. 
D->^?3ri 'ito(Ex. 18,*21. 25. 2. Reg. 1, 9 u. ö.). Vgl. II R. 62, 45g.h: 
ha-an-aa-a „fünfzig". 
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Z. 46c. rab 'isri-ti „Befehlshaber über zehn Mann, decurio" 
= hebr. iry^y nfc (Ex. 18, 21. 2ö). Vgl. II R. 62, 50g. h: 'i-si- 
rit (stat. coDSt') „zehn". 

Z. 54 b. 8a 'üi 'ir „Stadtcommandant^^ wörtlich: „der über 
die Stadt gesetzt ist", hebr. "y^rn "y^ (1. Reg. 22, 26). — Andere 
städtische Behörden sind die ki-pa-a-ni^ Jei- i-pa-a-ni (z. B. Asurb. 
Sm. 16, 57. 232, 115) und die Aa-«a-wa-a-ft' (Asurb. Sm. 232, 116), 
was Smith schlechtweg mit „cittzens^^ übersetzt Die Bed. von 
hipdni „Stadtoberste" ist durch die Stellen, an denen das Wort 
vorkommt, gesichert; die Schreibweise ki-i-pu (Asurb. Sm. 208, 67) 
führt auf eine W. t]np „herumgehen, umkreisen", dann „über- 
wachen", verwandt mit C]]^:, wovon das aus Istar's Höllenfahrt bekannte 
ni'Tpab {nikap) ba-a-bi „Wächter (eig. Begeher, vgl. Hohesl. 3, 3) 
des Thores' (siehe Schrader, Höllenfahrt, S. 29). Hazandti aber 
ist der bei Amtsuamen (z. B. n'inf) übliche weibliche Plural 
von hazdn (hazzdn), was in überraschender Weise sich mit dem 
mischnischen y^n deckt, wie noch heute der „Vorbeter^' oder „Vor- 
sänger im Gottesdienst" heisst und früher der Synagogendiener (jetzt 
"'W^) genannt wurde; das Wort bed. allgemein den „Besorger, Curator, 
Vorsteher", wird aber speciell auch mit «riD verbunden und bed. 
dann den „Vorstand der Stadt"; siehe Baba^mezia 93b: ein» -»^rn, 
was Raschi durch "ntyn -^yirm erklärt. Unter der Masse des Volks, 
welches Asurbanibal aus Elam in die Gefangenschaft fortführte — 
es waren ihrer 'i-li 'iribu {HU. BIB, ZUN) ma-'du d. h. 
„mehr denn Heuschiecken" (233, 123) — befanden sich also auch 
die „Obersten" und „Vorstände" der elamitischen Städte. Wie die 
Geschäfte dieser Beamten abgegrenzt waren, lässt sich zur Zeit nicht 
entscheiden. 

Aus der Reihe der verschiedenen Waffengattungen erwähnen 
wir ausser den bereits genannten „Bogenschützen'^ folgende: 

Z. 36 a. 88 b: vids patri „Dolchträger'^ Der Name ist hier 
akkadisch OIR. LAL geschrieben, wird aber II R. 31, 9 cd. 
durch na-aa paf-ri erklärt (vgl. 11 R. 1, 164: GIR = paf-ru), 
Na-as ist der stat. constr. von ndai^ Part, von miad = hebr. «^2 
„tragen", pafru aber, auf pafar = hebr. "^^ „spalten" zurück- 
gehend, muss nach Stellen, wie Ehors. 77, wo von UrM^ dem 
König von Armenien, erzählt wird, dass er sich mit eigener Hand 
ina GIR AN. BAR sib-bi-su getödtet habe, eine eiserne Waffe 
(AN. BAR = parzälu „Eisen",aram. «bt^B, siehe KAT, 179), 
und zwar eine im sib-bu d. i. „Gürtel^* (targum. Mtn^dD „ein 

Kleidungsstück des Weibes", vgl. syr. j'^ "n^ „Strick", siehe 

auch Schrader, Höllenfahrt, S. 37) steckende Waffe bezeichnen. 
Eine solche ist aber der „Dolch", so genannt als der „schneidende, 
zertheilende". Der Name nds paf-ri vergleicht sich in formeller 
Beziehung (auch hinsichtlich der Apokope des Schlussvokales von 
ndsi) dem H R. 32 » 23 e. f. genannten na-as pi-laJc-hi^ akkad. 
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IZ. BAL, SU. UL^ dem „Bauträger" (Pionnier), von püaMcu = 
syr. Jr^& , Beir' (sonderbar mit niXexvg zusammenklingend). In 
II R. 28; 61f. g. wird BAL (ohne Determinativ) durch pa-lu-u 

d. i. cjJLö „scharfes, schneidendes Werkzeug, Schwert oder Beil" 
erläutert *. 

Z. 70b. nisu narkabiiv „Wagenkämpfer", wörtlich „Mann 
des Wagens''. Zu narlcabtuv = hebr. tn?315 ^^^^® Excurs I. 

Z. 75 c. nisu iispa „Köcherträger*', Wörtlich „Mann des 
Köchers". Die Lesung tispa ergibt sich aus II R. 28, 59 f. g, wo 
U8, BAR (IZ. US. BAR) durch iLs-pa rabu wiedergegeben wird. 
Dass us'pa = hebr. tiEUSN „Köcher", hat zuerst Seh rader 
(DMZ XXVIII, 135) gesehen^ 

Ein in den historischen Inschriften, z. B. Asurb. Sm. 239, 56. 58, 
vorkommender, auch II R. 51, 46 c. erwähnter militärischer Amts- 
name ist auch hi'ZU'U „Schildknappe'', hebr. D"'bD «feb. Wie Saul 
(1. Sam. 31) nach der verlorenen Schlacht auf (jrilboa zu seinem 
D'^bs ncd: sprach: „Ziehe dein Schwert aus und erstich mich damit" 
und darauf beide sich tödteten, so sprach Nabu-bil-zikri, der Enkel 
des Merodachbaladan, a-na ki-zi- i ra-ma-nt-su „zu seinem Waffen- 
träger": ra-4i'ban-ni ina kaJeJci^ „durchbohre mich mit den 
Waffen", worauf sich er und sein Knappe mit ihren Dolchen gegen- 
seitig durchbohrten (Asurb. Sm. 239, 56ff.). Schon Norris (II, 544) 

hat dieses kizu richtig dem assyr. j^jo, jpp verglichen. 



*) Vgl. aach II R. 24, 39 ipa-ra-su sa IZ, BALd. i. „Eiuschneiden, Spalten 

des Beiles", von paras = arab. ^jo^ „schneiden, spalten", cj>to j „einscheiden*' 

hebr. l^S „serreissen, sertheilen, eindringen". Auf die gleiche Grundbed. geht 
zurück assyr. pa-ri-is-tuv (II B. 23, 9 c) „Eingang", syn. daal-tvv „Thür" 
(Z. 1 d), pa-tüir-tuv (Z. 10c) u. a., vgl. y^E „Riss, Lücke. Bresche". Da- 
gegen scheint das in Istar's Höllenfahrt so häufig wiederkehrende parsti (akkad. 
GARSA. li R. 2, 346), vgl. z. B. ir-bi bi-il ti sa BilU ir-si-tiv ki-a- 
av parsi-sa^ nicht „Eindringling, Besucher'* (Smith, Schrader) zu bedeuten, 
sondern von 1^*1D eindringen =r „eindringlich fordern" (wie !^ ^^E „eindringlich 

bitten"), wovon auch (j:oJi Gebot, Pflicht, herzukommen, so dass zu übersetzen 
ist : „Tritt ein , o Herrin , denn also verlangen es die Gesetze der Fürstin der 
Unterwelt." 

*) Worterklämng: ra^ban-ni Imper. Kai mit pron. suff. der 1. Ps. Sg. von 
raiab^ was an dieser und andern Stellen (z. B, Khors. 84. Asarh. II, 9, wo das 
Pael U'-ra-aä-si-bUf u-ra-a^^äi-ba, „er, ich durchbohrte**) nichts anderes al» „durch- 
bohren" bedeuten kann. Zur Vergleichung bietet sich arah. v->.^» „tief ein- 
schneiden , tief eindringen**, vom Schwerte , 
kakku „VSTaffe** (akkad. IZ. KU) siehe KAT, 102 Aum. 5. 
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134 Excurs IV: Bürgerliche Aemter und ^erufsarten. 

Doch wir verlassen die militärischen Titel und Chargen und 
gehen mit der kurzen Bemerkung, dass die „Grossen", die „Mag- 
naten", die .,hohen Hofbeamten" (hebr. n"""!^, targum. 1*^*^^":!) ini 
Allgemeinen den Namen mahhi (akkad. Du. BA = mdH-hu-u 
II R. 32, 19e.f, vgl. 31, 32b), dem akkad. J/^iT „gross" ' ent- 
lehnt, oder rubüti (akkad. MAR. MIS II R. 31, 36b, MAH = 
rU'bu'U Z. 18 g. h) oder endlich rabi (akkad. NUN. MIS U R. 
31, 83 a, NUN = ra-bu-u TL R. 1, 128) führten, zu den btlrger- 
lichen Aemtern, beziehungsweise Berufsarten über. 

B. Bürgerliche Aemter. 

Z. 56 c. tuJcuUuv „Geheimrath", akkad. KU(\g\. II R. 4, 692). 

TukuUuv bed. „urspr. Ergebenheit, Vertrauen", von b^n, = arab. JJot, 
dann correct den „ergebenen Diener". Dass dieser takuüüv eine 
sehr hohe Charge bekleidete, geht aus der Verwaltungsliste II R. 
52 hervor, wonach neben dem turtanu, dem rabbüub und andern 
auch ein tukuUuv mehrmals als Eponyme fungirte. Schrader 
übersetzt „Geheimrath" (siehe zu 2. Sam. 8, 18. 20, 26). Von 
diesem hochgestellten tukuUuv wird, wie es scheint, als ein niedrig 
stehender „gehorsamer Diener" 

Z. 57c. ridu tuhuUuv, der „Knecht" unterschieden, akkad. 
US. KU Zu US - ri'du'U „Nachkömmling, Sohn", hier in 
der Bed. des hebr. "^^ „Bursche, Diener", siehe Excurs IX. 

Z. 54. 55 c. rid gammali „Kameelknecht". Akkad. US. PAS. 
A. AB. BA. MIS und US PAS. GAM. MAL. MIS. Vgl. 
auch II R. 24, 60a. b^ rt-du-u sa alpi „Rinderknecht". 

Z. 62 c. rid PAS ardutav „Knecht des Hausviehs". Siehe 
oben S. 33. 

Z. 47 c. roi Ä;ar-7wa-w 2* „Oberaufseher der YTeingärten". Kar- 
mani ist Plur. von karmu = D^n^, vgl. 1. Chr. -27, 27. 

Z. 77b. sa 'tli ka-na-a-ii „der über die Rohrpflauzungen ge- 
setzt ist". Kanäti, Plur von kanu = hebr. n?.)5. Eine lange 
Aufzählung von verschiedenen Arten kam findet sich II R. 24 
Nr. 1 Obv. 

Z. 60 c. mu'sa-kü isi „Förster", wörtlich „der auf das Ge- 
hölz Acht hat". Musakü ist Part. Pa. von aakal = b^iö „klug, 
einsichtig sein", Hif. „Acht geben", wovon auch sukkaUu (akkad. 
L UH) „der jedes Winkes gewärtige Diener" (siehe Schrader, Höllen- 
fahrt, S. 41). 

Z. 61c. mU'Sa-kil issuri „der auf die Vögel Acht hat". 
Unter den Vögeln sind vielleicht die zur Jagd abgerichteten Falken 
zu verstehen. 

^Z. 63c. rfu alpi „Rinderhirt". Akkad. SIB. GUT. MIS, 
zu SIB oder SIBA = assyr. ri'-u siehe II R. 2, 345, zu GUT 
= al'pi II R. 38, 29g. h. 



^) In dem Syllabar II R. 34, 36 -38 c. d. lesen wir die Wörter ci^^•ru, ^- 
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Excurs IV: Bürgerliche Aemter und Berufearten. 135 

Z. 64 c. rCu is§uri „Pfleger der Vögel" (vielleicht besonders 
des Hühnerviehs). Akkad. 8IB. Hü. MIS. 

Z. 50c. rab r^*V il// „Oberster der Hirten", vgl. hebr. ^tat^ 
D-^^hri (1. Sam. 21, 8) und nrpTrrt *nto (Gen. 47, 6). ßab^ oder 
roh rüi ist klar, MI oder mi dunkel; man erwartet eine dem 
hebr. i^i entsprechende nähere Bestimmung. 

Z. 80 b. A, BAL „Fährmann", Das assyrische Aequivalent 
ist nicht bel[annt, jedoch der akkadische Name durchsichtig genug. 
A bed., wie bekannt, das „Wasser", BAL aber wird II R. 62, 
74 cd. durch 'i-bi-mv^ Inf. von 'cJ)ar = ^ay „übersetzen" er- 
klärt ^ A, BAL bed. somit den» „Fährmann", den „Schiffer". 

Z. 88 a. MUN. DU, DU „Ziegelstreicher", assyr. la-bi-in 
li'bit'ti II R. 38, lOe.f. Zur Aussprache 2) ?7 des entsprechenden 
akkadischen Schriftzeichens siehe II R. 27, lOe.f, wo DTJ mit 
la-ba-nu libitta „Ziegelstreichen" übersetzt wird. 

Z. 87 b. 81J. I „Bartscheerer", assyr. gal-la-bu = hebr. aVs, 
n R. 46, 47 a. b. 

Von andern in den assyrischen Syllabaren erwähnten Aemter- 
namen mögen schliesslich noch zwei hier Erwähnung finden, näm- 
lich a-si'puj der „Beschwörer" = chald. tjttj^, gleichbedeutend mit 
hebr. t\'m (II R. 32, lle.f. 38, 12e.f), akkad. KA. KA. MA, 
und md'kt'Su^ der „Zöllner" = aram. D^iö (II R. 38, 9e.f), 
akkad. GAE. TAB, DA. AK. A. 



Es erscheint auf den ersten Blick auffallend, dass das einfache 
assyrische a-na it-ti-su „zu ihm*', eig. „zu mit ihm, zu bei ihm" 
(vgl. hebr. nfi?5 „von", eig. „von bei") in dem oben S. 10 ange- 
führten Syllabar durch ein so langes akkadisches Wort wie KL 
KL KAL. BL KV wiedergegeben wird, während doch sonst die 



i-ru und tar-ba-su als Synonyma von ma-scU-lu sa SIBA d. i. ri'i aufgeführt. 
Es sind dies offenbar alles Namen des „Hirtenzeltes*^ Dum ist = hebr. ^Tl 
„Wohnung^^, hier wie im Liede Hizkia's Jes. 38, 12 ganz im Sinne von aram. 
y^y^ ^^"^ „Hirtenzelt'*; /freist = talmud. ^iJlf „Mauer, Zaun**, speciell vom 
Zaun der Hürdtf gebraucht (vgl. hebr. ^JlC „Schloss, Veste**); tarbasu kommt 
von rabas = ^5^ „gelagert sein*' , wovon Y^^, „Lagerstätte** der Thiere 
(Jes. 65, 10) und der Menschen (Spr. 24, 15), Yitl'9 dass.; masallu ra ri'i 
endlich bed, geradezu das ,,Zelt des Hirten", masallu = hebr. tlbiSTS (Zach. 

1, 8), arab. äILä „überschatteter Ort d i. Zelt*'. Gemäss II R. 24, 16— 18a. b. 

haben wir uns diese Hirtenzelte als aus Gl d. i. kanu „Rohr** verfertigt au 
denken. 

*) Vgl. auch assyr. ni'bi-r^, unter den verschiedenen Arten von Schiffen 
genannt (U R. 62, 38. 43 h. 43 d), -^ talmud. «^^^73, auch N^M „Fähre**. 



Digiti 



zedby Google 



13G Excurs V und VI. 

akkad. Postposition KU der assyr. Präposition a-na (II R. 31, 
19g.h, selten e'-wa, Z. lö), die akkad. Präposition KI der assyr. 
Präposition it-tuv =* hebr. n« „mit", endlich BI (oder NI) als 
akkad. Pronominalsuffix der 3. Ps. Sg. dem assyr. su entspricht. 
Man wtirde demgemäss als wörtliche Uebersetzung von ma ütisu 
einfach KL BL KU erwarten; vgl. TL R. 12, 42 cd: KL NL 
TA = it-ti'8u „mit ihm". Was will nun aber das zwischen KI 
und Bl mitten innenstehende KL KAL'i Ohne Zweifel ist es, 
weil von der Präposition KL abhängig und mit dem Pronominal- 
suffix BI versehen, ein Substantiv. Da ferner KI als Substantiv 
bald durch cls-ttu „Ort" bald durth ir-si-tuv „Erde" oder ma-a-tuv 
„Liand'^ oder kak-kar „Boden'' übersetzt wird (II R. 1, 181. 182. 
39, 8 cd. 62, 58g. h), KAL aber das akkad. Aequivalent von 
assyr. aÄ;-?n* „angesehen" und c?an-nu „mächtig" und td-lu „ebenbürtig, 
stark'' ist (siehe S. 97 Anm. S. 119), so muss KL KAL noth- 
wendig etwas wie „hohe, angesehene, mächtige Stellung" bedeuten. 
Was aber so aus den beiden Elementen des Wortes zu erschliessen 
ist, wird schliesslich durch das Syllabar II R. 52, 73. 74g h. 
ausdrücklich bestätigt, indem es akkad. KL KAL (mit Nasalirung 
auch KAN. KAL gesprochen) geradezu durch nidu-tuv „Höhe'' 
und H-rtk-tuv „Länge" vgl. S. 76 Anm.) erklärt und dadurch für 
KL KAL die allgemeine Bed. „Ausdehnung, amplitudo'^ an die 
Hand gibt. KL KL KAL. BL KUhed, also nicht einfach „zu 
ilim", sondern, wie wir sagen würden, „zu seiner Hoheit, seiner 
Excellenz". Dass diese Erklärung die richtige, geht zur Evidenz 
daraus hervor, dass unmittelbar neben KL .KL KAL. BL KU 
auch KL KU- BL KU (II R. 11, 2a.b) als Uebersetzung des 
assyr. aria iUisu aufgeführt wird^. Es ist dies dasselbe KU., 
welches wir in Excurs IV als Aequivalent des akkad. tukuüwo 
„Ergebenheit, ergebener Diener" kennen lernten. Wie man also 
bei einem Höherstehenden nicht von „ihm'', sondern von „seiner 
Hoheit" sprach, so von einem Niedrigerstehenden, etwa einem 
Untergebenen, von „seiner Unterwürfigkeit", von „ihm, dem gehor- 
samen Diener". Es ist dies genau so wie wenn wir beim Sprechen 
von der eigenen Person nicht von „uns", sondern von „unserer 
Wenigkeit" reden. Vgl. zu diesen pronoma de politesse et de 
conversatioii Lenormant, E. A. I, 1, 8 9 f. 

VI. 

Eine sichere Erklärung der S. 10 mitgetheilten Unterschrift: 
HA R. O UT = im-ru-u = bal-lu, welche wir absichtlich diesem 
Excurse vorbehielten, ist uns trotz wiederholter Untersuchung der 



>) Wie II 11. 1, 180—182 lehrt, ist das /sowohl in KI „mit'* als in KI 
yLand, Erde** laug, so dass also correcter KI zu tranicribiren wäre. 
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Excurs Vn: Theile des Schiffes. 
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etwaige AufldÄrung versprechenden Sy Ilabare II R. 35, 81 — 38 c. d. 
3Ö, 56. 57 cd. 41, 5t) a. leider auch hier noch nicht möglich. 



VII. 

Das Syllabar 11 R. 62, 57— 76 g. h (vgl. 45 Nr. 3), wekhes 
die einzelnen Theile eines Schiffes aufzählt, lautet: 

MA = aid'di 't-lip-pi 



KI 
TJR 

Sl ^1 

TI 

TL Tl 

TIK. MUN 

B18^ TIK, MUN 

PAS 

DIM 

DIM 

'IGIR 

IZ. MI 

KAK 

KAK. 8AK. Dl A 

'I 

81 

SAK AH, Ml ü 



= kak'kar 

= kar-nu 
= har-na-a-ii 

■= i-ga-ra-a-ti 
= *i'fi'in sir 
= kid'kit'ti 
= i-mi-rt 
= mar-ga^ 
= dim-mu aa 
= ar-kai 
= sü'luv 
= stk'kat 
= ma^-ra-a-ti 
= bi'it 



= pa-an „ 

= ka-ri'i „ 

. . . • . „ = di'hu „ 

MA (mit Determinativ IZ. MÄ) bed. gemäss II R. 2, 280 
das „Schiff*', assyr. 'i-lip-pu == aram. ö^Efc«, |^^ Sid-dt ist 
aus den in den historischen Inschriften vorkommenden Wortver- 
bindungen at'di Lab-na-na und at-di tiham-ti (z. B. Asurn. III, 
84. 85) in der Bed. „Seite, Grenze, Grenzgebiet, Mark" bereits 
bekannt; es ist das targumische N*!?^ „Seite, Ecke, Winkel", genau 
so wie assyr. aiddi 'ilippi auch von den „Ecken, Winkeln eines 
Schiffes" gebraucht, vgl.Jon. 1, 5 Trg.: NS)b">fi^n NT»« n"»!?^N = hebr. 
ns-^Bört ^T&r:, „hinterster Schiffswinkel". — Kak-kar 'üippi und 
/-«eSf**«!?«^!* bezeichnen beide den „Schiffs boden", ersteres vielleicht 
den „untersten Schiffsraum", letzteres den eigentlichen „Schiffsboden", 
auf welchem das ganze Schiff ruht. Die akkadischen Wörter KI und 
TJR wurden in Excurs V und I besprochen. — Kar-nu, Plur. 
kar-na-a-ti 'ilippi ist wörtlich „Hörn, Homer des Schiffes" zu 
übersetzen. Wir verstehen hierunter nicht die „Ecken des Schiffes" 
(vgl. hebr. nar^n nis*^]:) — denn wozu sollte „Eine Ecke" und 
„mehrere Ecken" unterschieden werden? auch bedeutet ja bereits 
siddi die „Ecken" — , sondern fassen karnäH nach Analogie des 
gr. xi^ag als „Segelstangen", karnu aber, die Segel stange, al^ 
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138 Excurs VII: Theüe des Schiffes. 

„MastbaDm*^ Beachtenswerth ist die in 81. 8T wie unmittelbar 
darauf in TL Tl vorliegende primitivste Art der akkadischen Plu- 
ralbildung, in blosser Wiederholung des Singulars bestehend. — 
Zu ^-li (st-tl) 'üippi „Schiffsrippe", hehr, ybas, und i-gorrora-ti 

'ili'ppi „Schiffsflanken", arab. otl^, siehe oben S. 18. M6nant 
(I, 193) und Lenormant (£. A. I, 3, 12 Nr. 30) geben irrig 
dem akkad. TI, assyr. sUu (auch U R. 1, 105) die Bed. „Schlange", 

indem sie Verwandtschaft mit arab. J^o „Schlange" vorauszusetzen 

scheinen. — ' l-^i-in sir (si-ri) 'ilippi bezeichnet den dem Körper- 
theil 'isin sir, akkad. tlK, MöN entsprechenden Theil eines 
Schiffes; wurde jener in Excurs I als „gewölbte Brust" richtig er- 
klärt, so wird hier an das über den innern Schiffsraum sich wöl- 
bende „Verdeck" gedacht werden dürfen. — Kii-hiMi (oder hts- 
kit-ti) lässt eine sichere Deutung nicht zu; liegt ihm vielleicht die 
W. OID „bedecken" zu Grunde? — l-mi-ri 'üippi ist, wörtlich 
übersetzt, der „Schiffsesel", hier jedenfalls Bezeichnung eines be- 

stimmten „Tragbalkens"; vgl. arab. .U^, Name der Vorderleiste 

des Kameelsattels, und ovoq^ Name der Winde oder Rolle, des 
oberen Mühlsteins u. a. m. — Mar-gaJ oder, wie eine Variante 
richtiger bietet, mar-had ' ilippi ist das „Schiffstau" von rdkaS ^=^ 
D5^ „binden", sein Synonym dim-mu (sa 'ilippi) scheint dem akkad. 
Namen des „Taues", DIM^ entlehnt zu sein; vgl. II R. 1, 163 
(3, 540): DJM = rik-hi. — Ar-hat ' ilippi „Schiffshintertheil'' 
ist unmittelbar klar; arhatuv „Hinterseite" (s. auch S. 19) geht 
mit ar-ku^ ar-ki^ ar-ka Adv. zeitlich „darnach" (Asarh. III, 19), 
räumlich „hinten" (pa-m u ar-ku „vorn und hinten" I R. 69 
Col. II, 54) und arka Präp. „nach, hinter" auf einen Stamm arak 
zurück, den wir aber nicht mit Schrader dem assyr. arak = 
hehr. *^nN „lang sein" gleichsetzen — denn „hinten sein" lässt sich 
mit „lang" sein" (zögern, zurückbleiben, hinten sein?) doch nur sehr 
gezwungen vereinigen — , sondern vielmehr mit hebr. '^'i^ „Lende, 
oberer und zugleich hinterer Theil des Oberschenkels", dann ge- 
radezu „nates", Ml^"", Dual D'^nsi'^"' „Hinterseite*' combiniren. Be- 
ireffs des akkad. ''/(ffii? siehe 'li'R. 1, 160. 3, 539. — Sü-luv 
'ilippi „Schiffsbedachung"; nlluv ist, wie schon das ihm entspre- 
rhende, aus den trilinguen Inschriften zur Genüge bekannte akkad. 
IZ. Ml zeigt, das hebr. bit, aram. «bbü „Schatten, Schirm, Schutz", 
hier von der „Bedachung** des Schiffes,* vielleicht speciell von dem 
überdachten Platze des Steuermanns zu verstehen. — Sik-kat ^ilippi 
„Schiffskiel**; von sikkat als dem Namen 'eines „scharfen Instru- 

raentes", bes. der „scharfen Waffe", arab. iüCw, war in Excurs IV 
die Rede; der scharfe, spitze, die Wogen durchschneidende Theil 
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Exeurs VIII: Namen der vier Himmelsgegenden. 139 

des Schiffes ist aber der „Kiel**. — Mah-ra-a-ti (mah-rcU) 'iltppt\ 

akkad. KAK. SAK, DL A. MA (vgl. ü R. 62, 42a.b), scheint 
mehrere am Vordertheil des Schiffes angebrachte Gegenstände zu 
bezeichnen. — Bi-it 'ilippt, das „Haus des Schiffes" ist die „Ka- 
jüte'^ — Zu pa-an ' ilippi ,,Schiffsvordertheil" siehe S. 39 Anm. 1. 
— Ueber die beiden letzten Namen endlich, ha-ri-i und di-hu 
^ilippi, wissen wir etwas Bestimmtes nicht auszusagen; Tca-ri-i 
(hiernach ist III R. 70, 67 zu ergänzen) bed. vielleicht die „Schiffs- 
balken", hebr. ti^^ip, während dihu eher mit der S. 35 Anm. 2 
besprochenen Redensart i-na di-hu „in der Nähe von'* von Mm 
als mit di'hu „Regen" (S. 71) von n^^^ zusammengehören wird. 

VIII. 

Dass das Syllabar ü R. 29, 1— 4g.h: 

IM, URU. LU = su'u-tav 

IM. 81, DI = iUa-nu 

IM. KUR RA = sa-du'U 

IM, MAR, TU= a-har-ru 
die akkadischen und assyrischen Namen der vier Winde oder 
Himmelsgegenden enthalte, hat man im Hinblick auf das akkadische 
Determinativ IM d. i. „Wind" (siehe Norris IE, 720) längst er- 
kannt; dessgleichen hat man von jeher IM, KÜR. RA, sa-du-u 
für den Namen des „Ostens" und IM, MAR. TU, a-har-ru (vgl. 
MAR. TU. KI, mat a-har-ri-i „Westland" H R. 50,' 57 cd) für 
den des „Westens" gehalten, obwohl sprachlich nur der letztere, 
a-har-ru, befriedigend zu erklären war; vgl. hebr. ^"infij „Rückseite, 
Westseite", frim „westlich", z. B. V'nmrf D;n „das ^Mittelmeer", 
assyr. tiham-ti sa mcU a-har-ri III R. 4 Nr. 6, 59. Dagegen 
wusste man weder für sa-du-u aus den übrigen semitischen Dia- 
lekten ein verwandtes Wort beizubringen, noch vrar man über die 
Bedeutung der beiden ersten Namen im Klaren. Während M6nant 
( Annales ^ pag. 203 f.) in jener Stelle Sarg. Cyl. 57—60, wo von 
der Benennung der nach den verschiedenen Himmelsgegenden ge- 
legenen Stadtthore die Rpde ist, in IM. ÜRU, LU den Namen 
des „Nordens", in IM, 81, DI den Namen des „Südens" erkennt, 
ist Norris (III, 721) gerade der umgekehrten Meinung. Dazu 
waren die entsprechenden assyrischen Namen bislang so dunkel, 
dass man ihnen keinen Grund für oder gegen die eine oder die 
andere Ansicht entnehmen konnte; denn dass die von Finzi, An- 
tichith Assira pag. 109, vorgetragene Gleichsetzung von supar, wie 
er anstatt sütav liest i, und hebr. lic^ „Norden" eitel Täuschung ist, 
sieht jeder. 



') Die Lautwerthe tafn {iav) und 'par werden in der akkadisch-assyrischen 
Schrift durch Ein gemeinsames Zeichen wiedergegeben. 
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140 Excure VIII: Namen der vier Himmelsgegenden. 

Die babylonische Gemara bringt die Sache ins Reine. Neben 
den rein hebräischen Windnamen n'>7ai*nn m*n, rfiiest m*n u. s. w. 
finden sich hier andere räthselhafte fremdsprachige Wörter, welche 
nunmehr darch obiges Syllabar als die in das jüdisch-babylonische 
Aramäisch eingebürgerten altassyrischen Namen der vier Winde 
erwiesen werden. Es sind die Namen «m«, NSnOÄ, fi^-*ntt5 und 
«'>*Ti«; die Umschreibung enthält wenigstens für ü-ta-nu einen be- 
achtenswerthen etymologischen Wink. Wir stellen im Folgenden 
die talmudischen Belege zusammen. 

1) Am häufigsten kommt der j^snDN vor. Es ist der Wind, 
welcher die Regenwolken zerstreut und heitere Witterung bringt; 
siehe Berachoth 59 a: „Wenn es die ganze Nacht regnet und des 
Morgens kommt «5nDN, so wird der Himmel blossgelegt" d. i. ent- 
wölkt; Erubin 65a: „Um einen Rechtsentscheid zu geben, bedarf 
man der (geistigen) Klarheit N:nONT N73T'3 gleich einem Nord- 
windtage" (wie da der Himmel klar ist); Megilla 28b: „Ein Lehr- 
vortrag erfordert Klarheit N3nD«i ntstid''. Es ist ferner ein 
frischer kalter Wind, welcher Fleisch u. dgl. frisch erhält; siehe 
Schabbath 116b: „Man darf am Sabbat das Passahlamm abhäuten; 
selbst «anONn N^r-is" (obwohl man da nicht zu besorgen hat, dass 
das Fleisch stinkend werde). Dass K:nDN, wie auch die Glossa- 
toren sagen, der „Nordwind" ist, setzt die folgende sprichwörtliche 
Redensart ausser Zweifel (Kethuboth 23 a und ebenso Kidduschin 
12b): „Stehen ihre (der in Gefangenschaft gerathenen Frau, deren 
Reinheit verdächtig) Zeugen „inON nstl auf der Nordseite, sollte 
sie desshalb für ihrem Manne verboten, erklärt werden ?" Hier ist 
die Nordseite Bezeichnung der entlegenen Ferne. Uebrigens sagt 
ja das Trg. zu lob. 37, 22 geradezu: w.-; NSnw N5iE2t» „aus dem 
Norden kommt I^tan". Betreffs der etymologischen Deutung von 
«3noN, woraus üblichem Lautwandel nach (s. oben S. 24) assyr. üta- 
nu, hat Fleischer (zu Levy's Chald. WÖrterb. I, 418) gewiss das 
Rechte getroffen, indem er ino («inp) „Winter" vergleicht; NSnöN 
scheint demgemäss aus Niinpk* entstanden zu sein. 

2) Nur dreimal kommt «rnttJ vor, nämlich Jebamoth 72 a: 
„An einem wolkigen Tage und einem Tage des Nmu3 nimmt man 
keine Beschneidung und keinen Aderlass vor"; Schabbath 116b: 
;,Rabbi ZeSra ging an einem Tage des Nmiö nicht zwischen die 
Palmbäume'' (aus Furcht, dass der Wind ihn durch gewaltsames 
Hin- und Herbewegen oder Knicken der Aeste gefährden könne); 
Erubin 65a: „Mar Ukba ging an einem Tage des fiörniö nicht in 
das Gerichtshaus". Die Glossatoren erklären übereinstimmig „Süd- 
wind"; das Assyrische bestätigt es. Das Stammwort mag riNTO 
„dröhnen, krachen" sein, für welches «n^ = Nj«3 auch fi^itf («Vij) 
als Nebenform aufweist; süt wäre dann's. v. a. i'iN^. 

3) Nur einmal kommt «-»niö vor; nämlich Gittin 31b: „Rab 
Nachman streifte das Gewand von seinem Arm, indem er sagte: «"^niö 
S-'^öi der Sadja weht". Aruch irrt, indem er unter NinON 
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dieses »-»ntD als ,^üdwind^' erklärt; unter dem Worte N"^ntt) selbst 
hat er die richtige Bedeutung „Ostwind". Ebenso auch der Tosa- 
phist. Er leitet den Namen von in^ ;,gewaltig sein^^ ab; Arncb 
dagegen von «np „vrerfen", indem er Trg. Jes. 7, 2 vergleicht; 
«^n^ "^j^« nn'tnFnD«? ,^leich dem Hingestürztwerden der Bäume 
des "Waldes". Aber der Ostwind heisst vielmehr so als der „von 
den östlichen Gebirgen kommende", von assyr. sadu, akkad. KÜR 
„Berges 

4) Zweimal kommt («"^iM vor und zwar nicht unmittelbar als 
Name eines Windes , sondern einer Himmelsrichtung, nämlich der 
„Westseite", Bathra 25a als Wohnstätte der Schechina (irdischen 
Gottesgegenwart im Heiligthum), vrährend es Kidduschin 12b heisst: 
«"•'mKa "^nno ;;die Zeugen stehen auf der Westseite'^ So nach der 
Lesart Aruchs. Das Wort ist in unsern Ausgaben corrumpirt und 
Kaschi versteht es so wenig als jenes «-»^tö, welches er nT>tt)n 
„die Bämonin" erklärt. Dass Nt^iN die „Westseite" bedeutet, da- 
für beruft sich der Tosaphist auf die schwergewichtigen Autoritäten 
der Rabbinen Tam und Chanan'el. Aruch (vgl. Raschi zu Bathra 
25 a) meint, das Wort sei persisch. Es ist aber seiner Grundlage 
nach das assyrische aharruy welches vielleicht in der Sassaniden- 
zeit diese dem Persischen genäherte Form annahm. 

IX. 

Die Bedeutung „Sohn" ergiebt sich für assyr. ma-ru-Uy ma- 
a-ru nicht nur daraus, dass ihm im Akkadischen ebendasselbe TUB 
entspricht, welches sonst mit ab-lu „Sohn" oder sa-ah-ru „klein" 
übersetzt wird, sie wird auch an allen Stellen, wo uns das Wort 
sonst begegnet, durch den Zusammenhang gefordert. Wenn in jenen 
alten, ursprünglich akkadischen, später auch in das Assyrische über- 
tragenen Gesetzen^, welche die ehelichen Verhältnisse regeln, von 
dem Verhalten des maru zu seinem Vater und zu seiner Mutter 
die Rede ist, so versteht es sich von selbst, dass maru den „Sohn" 
bedeuten muss; oder wenn es in dem Gesang von den sieben 
Geistern (siehe Schrader, Höllenfahrt, S. 110, Z. 6) heisst: ma- 
ru ul cU-du-su-nUy so kann dies, wie man wiederum leicht ein- 
sieht, nicht übersetzt werden: „ein Mann ist nicht ihr Kind" 
(Nöldeke), sondern nur: „ein Sohn ist nicht ihr Erzeugter" d. b. 
„einen Sohn haben sie nicht". Wäre aber diese schon aus den 
angeführten Gründen unumstösslich feststehende Thatsache eines 

Bedeutungsüberganges von arab. 'iyo „Mann" in assyr. maru „männ- 
liches Kind, Sohn" noch weiter zu erhärten, so bieten hieftUr die 
assyrischen Synonymenlisten das umfassendste Material*. 

^) Ihr akkadisch-assyrischer Text findet sich am voUständigsten bei Le- 
normant, Textes inSdits, pag. 37 f. 

>) Wenn Nöldeke (im Liter. Centralbl. 1874 Nr. 26 Col. 843) meint 



Digiti 



zedby Google 



142 Excurs IX: Synonyma des Begriffs des Kindes. 

a) Die II R. 36, 47— 57 cd. aufgeführten Synonyma von ma- 
a-ru, nämlich 

li'du, zi'i-ru, m-tb-ru, bu-u-nu, pi-H-^i-ku , li-da-nu, im-mt-ru, 
ba-buy li-i'duy mi't-rUy da-mu, 

lassen sich, wie jeder Semitologe auf den ersten Blick erkennt, 
nimmermehr als Synonyma für den Begriff „Mann^S um so leichter 
aber als solche mit der gemeinsamen Bed. „Sohn" interpretiren. 
Dem Worte mf-i-ru freilich, mit Alef prostheticum im-mi-ru, wel- 
ches sich nur durch den Vocal von maru unterscheidet, lässt sich 
nichts entnehmen; dagegen leuchtet die Verwandtschaft von li-du, 
h'-i'du und U-da-nu mit af^d = hebr. nV; „gebären'', wovon auch 
das oben erwähnte al-du = i)n, sofort ein: die Wörter müssen 
„den Erzeugten, das Kind, das Junge" bezeichnen (über lidanu 
als Namen des ,gungen Vogels" siehe auch S 109). Dessgleichen 
sind unmittelbar klar zi-i-ru, w^elches wegen des mittleren t nicht 
sowohl dem hebr. ynt „Samen, Nachkommenschaft" (Norris III, 846) 
als vielmehr dem targum., talmud. -jt^T „klein, jung", aram. "»WT 
,Kleinheit, Kindheit, Jugend", von w' „klein sein" zu vergleichen 
'ist^: zi'i-ruv also „kleines Kind, junger Knabe"; ferner iw-M-wu, 
welches gleich assyr. na-ah-ni-tu „Nachkommenschaft, Sprössling" 
(8. oben S. 21), bi-in bi-nuv „Urenkel" (II R. 29, 62e.f, vgl. 
ABK, 193) u. a. auf band „bauen, erzeugen" =■ nsa zurückgeht 

O o 

und dem arab. ^\ , hebr. la „Sohn" entspricht; ba-bu === hebr., 

targum. n^ „Püppchen" (von üb „lallen") in ys n^ „Pupille", 

syr. jfcs^^, arab. ^^^ dass.: ba-bu bed. somit „kleines Kind", 
engl, baby (vgl. zu diesen Kosewörtern Fleischer zu Levy's Chald. 
Wörterb. I, 419 und Delitzsch zu Ps. 17,8); endlich da-mu, gewiss 
= hebr. 0*5 „Blut", hier in der Bed. des targum. «m „Blut^er- 
wandter" d. h. „^| ivog aifiarog mit Andern Entsprossener". 
Auch ni'ib-ru und pi-ti-i-ku erklären sich befriedigend; ersteres 
ist gewiss mit dem III R.. 70, 169 dem assyr. ma-ru gleichge- 
setzten bi-ruv d. i. aram. la „Sohn" (Spr. 31, 2) wurzelverwandt 
und bedeutet als Part. Nif. N'j??, rrn^S gefasst, den „Erschaffenen, 
Erzeugten", letzteres fügt sich' nach Analogie von hebr. -ns (Ps. 



dass man neben hablu „Sobn^^ und dem veralteten bin „kaum ein drittes Wort 
für Sohn zu erwarten habe", so erweist sicli dieses Apriori angesichts obiger 
Synonymenlisten als ganz falsch, üt'brigens ist auch maru „Sohn" ein veral- 
tetes Woit: in den Annalen der späteren assyrischen Könige begegnet es uns 
nirgends, vielmehr ausschliesslich nur in jenen alten Gesetzesvorschriften, in 
alten poetischen Stücken, sowie in Syllabaren, welche sieh eben dadurch als aus 
der Zeit Sargon's des Aelteren stammend erweisen. 

^) Die oben S. 66 von assyr. zu-ha-rti „Jugend" gegebene Erklärung 
erweist sich demnach durch dieses zi-iru als hinfällig, und wir haben in zu- 
kam, wie 80 oft, lediglich einen Schreibfehler anstatt suharu zu statuiren. 
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127, 3) zu arab. vjü3 „spalten'', vjlxs „an Feldfrüchten überreich 

sein" (von einem Jahre gesagt), wovon vjüä „Ertrag". Das Er- 
gebniss dieser Synonymenliste ist, dass das Grundwort maru den 
„Sohn" bedeutet. 

b) Ein zweites derartiges Verzeichniss liegt II R. 30, 29 — 
49 cd. vor; die hier genannten Synonyma von ma-ar sind folgende; 

mü'hu (oder is-ku), ra-du^ ri-du, a-ja-iuv^ ^i-M-ruv, pt-tr- 
huy si'tr-ruv^ mu-u-ruv, ku-bu-mv^ ta-hu-u, ti-ir-du-u^ a-ta-mu^ 
dct'duj hu'U-rU'U, ka-lumu^ ad-mu, mi-ir, ti-ir-di-in-nu, li-ü-li-du^ 
pi'ü'lm^ ni'ib-ru. 

Die Ansicht von Norris (III, 844), dass alle diese Wörter 
akkadisch seien, bedarf keiner Widerlegung. Mehrere derselben 
sind bereits von uns besprochen: über nibru und pitika oder, wie 
die Form hier lautet, pi-it-ku war eben erst die Hede; hinsichtlich 
^iV^-rwi; „Kind", urspr. „klein" verweisen wir auf S. 65f.; zu a-to- 
mu „Waisenkind, Waise" = hebr. Din; siehe S. 25; zu admu in 
der Bed. ,gunger Vogel" siehe S. 109. Mu-u-ruv^ dessen Plural 
mu-ra-ni von ,Jungen Löwen" gebraucht wird (Norris III, 859), 
ist wiederum gleich mi-ir {mi-i-ru) nur eine andere Nuance von 
maru*^ vgl. Z. 50. 51: mi-tr-tuv und im'mi'ir'tuv^ Synonyma von 
ma-ar-tav „Mädchen". Ra-duy ri-duy mit Präfix ü-ir-du-u und 
ti-ir-di-m-nu geben sich als Ableitungen von arad = Tn"« „herab- 
steigen", bezeichnen somit, wie auch der biblische Eigenname Ti;, 

den „Nachkömmling", den „Sohn". Pi-ir-hu ist = arab. _ 



^3o. 



hebr. XTsm „Brut, junger Vogel", vgl. nms lob. 30, 12. Dadu 
ist, wenn nicht ein Kosewort ohne verbale Abstammung, dem hebr. 
nT^ „Geliebter" (speciell „Oheim") gleichzusetzen und bezeichnet 
das Kind als „Liebling'*. Ld-ü-li-du kann von lidu und lidanu 
„Sohn" nicht getrennt werden; wie di£se auf die einfache W. ib 
(nb«), so geht jenes auf die reduplicirte W. nbnb, woraus nbb, 
zurück. Von den vielen Belegen, welche das Assyrische zu solchen 
Bildungen aus der reduplicirten Wurzel darbietet, sei hier nur das 
in den historischen Inschriften mehrmals vorkommende da-ad-mi. 
„Menschheit, Menschen" (Norris I, 225) erwähnt, dessen Wurzel 
ohne Zweifel das reduplicirte DT ist, wovon m „Blut", vgl. das 
nachbiblische D"n 1\öa cäg^ xal alfia als Gesamtnamen der 
Menschen. /82-ir-rwt; ^endlich ist so gewiss das hebr. ^^ „Fleisch", 
dann „Blutsverwandter", wie sein II R. 29, 61 e. f. aufgeführtes 
Synonym hi-ia-ru das hebr. ibsi „Fleisch, Blutsverwandter'*. So 
bleiben uns aus dieser ganzen^ Veichen Anzahl von Wörtern nur 
sechs übrig, deren Erklärung verhältnissmässig schwieriger ist. Doch 
lassen auch diese mit Ausnahme von a-ja-mv (auch II R. 32, 13c.d) 
und ka4u-mu wenigstens befriedigende Vermuthungen zu. Bei 
miUai ist es zweifelhaft, ob so oder is-ku zu lesen. Da indess 
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144 Excurs IX; Synonyma des Begriffs des Kindes. 

die BenennnDg des männlichen Kindes von '^'ätf „Hoden'^ ohne Ana- 
logie ist; so wird mü-ku zu lesen sein und dies in Uebereinstim- 
mang mit dem II R. 4^, 14a.b. genannten mit-ku ^^Besitz, Eigenthnm^' 
(akkad. DI^ sprich SA\ von malaJc, wovon auch ma-li-ka „Eigen- 
thumsherr, Besitzer" (Z. 15, akkad. §A. OAR), den Sohn oder die 
Familie bedeuten als „den Besitz" des Familienvaters. Ta-hu-u 
stammt vielleicht von nin, n;n „leben" und bed. nach gleichem 
Sprachgebrauch wie z. b! GenJ 6, 20. 45, 7 „Lebenserhaltung, 
Fortpflanzung^'; dann concret ^^Nachkommen"; ku-buruv ist kaum 

von arab. IxT ,^ross sein", IS „alt sein'', syr. *^d „zunehmen, 

wachsen" zu trennen und bezeichnet entweder den „herangewach- 
senen Sohn", oder den „Sohn", das „Kind" überhaupt als „Familien- 
zuwachs"; hu'U-ruv schliesslich wird der „Sohn" sein als „Frei- 

geborner, Edler", arab. ^, hehr. nh. Auf alle Fälle erhärtet auch 
dieses zweite Synonymen verzeich niss die Thatsache, dass assyr. 
maru nicht den „Mann'S sondern den „Sohn** bedeutet. 
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Priedr. Delitzsch, Assyr. Studien. ^^ 



Digiti 



zedby Google 



Digiti 



zedby Google 



1. 

Assyrisches Glossar. 



Die Ziffern bezeichnen die Seitenzahl, die Sterne die Lehnwörter. 



SN a-bu Subst. Vater hebr. SN 10. 15. 59. 74; a-bi a-bi Grossmter 74. 

ab-bu-tu Subst. Vaterschaft 125. 
■•SN a-ba-ja Subst. Sumpfweihe targ. ^3^95. 
bSN bi-lat Subst. Tribut hebr. bsj 130. 
■JSN ab-uu, abnu Subst. Stein hebr. 13N64. 121 Aum.; z u-um-bi ab -n i 

Steinhummeln 64. 
n-iSSN ib-m'-tuv Subst. Fischreiher targ. Nri"^?SN 114. 

o . 
AN a-gu-u Subst. Krone arab. ^Ij 51. 

DAN a-gam-mi Subst. PI. Sümpfe hebr. DAN 53 Anm. 

^AN a-gur-ruv Subst. gebrannter Ziegel arab. •>( 81 Anm. 

"IN id Subst. Hand, dann Macht, Gewalt hebr. nj 97 Anm. 

D^N ad-mu Subst. Kind, Junges, speciell junger Vogel hebr. DIN 109. 143. 

a-dam-mu-mu Adj. röthlich, Subst. ein röthlicher Vogelh^hr. D'n?^'!!? 107. 
blN i-lu, ilu, Acc. i-Ia, PI. ili Subst. Gott hebr. bN 15. 23 Anm.' 55. 58; 
ha-har ili Lämmergeier 104. 

ai-luv Subst. Widder hebr. b^N 50. 

ai-lu Subst Hirsch hebr. b^N 51 f. 
yiN ai-su Subst. ein vierfüssiges Thier 86 f. 
'nN ur-ru Subst. Licht, Tageslicht hebr. IIN 61. 
■JTN uz-nu, Gen. uz-niv, Du. uznä Subst. Ohr hebr. 1T> 6. 21. 23. 39 

Anm. 
^TN u-zu-nu Subst. Wägung, Erwägung, Gleichgewicht hebr. ^TN 22. 
^TN i-za-ar Subst. in dem Thiernamen u-sab i-za-ar 68. 
nN ah-hu-lu Subst. Bruderschaft hebr. HN 125. 

TriN i-hu-zuy i-hu-uz-zu 3. Ps. Sg. Impf. Kai er empfing hebr. TITN 6. 7. 

10* 
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148 t- Assyrisches Glossar. 

i-hu-uz-zu, ihuz-zu 3. Ps. PI. Impf. Kai sie besassen 6. 7. 
u-sa-hi-zu 3. Ps. PI. Impf. Shaf. sie gaben in Besitz 7. 

IHN uh-hu-ru Subst. Hintertheil arab. j^t , hebr. ^nnN 121 Anm. 
ah-ru-u-tuv Subst. Nachkommenschaft 66. 

a-har-ru Subst. Westen, Wesiivind 24. 139; mat a-har-ri-'i West^ 
land 38. 139. 

a*»« ai-bu Part, anfeindend, Subst. Feind hebr. S**1N 41. 42. 

ai-ub (?) ilu ein Thier 69. 
T^N a-ja-ruv Subst. Kind, Sohn (syn. ma-ar) 143. 
1?DN 'i-ku-Iu 3. Ps. Sg. Impf. Kai er cwä hebr. b?« 16. 

a-ki-luv Part, gifrässig, Subst. TTo// 47. 

ma-ak>lat up-la ein Insecten vertilgender Vogel, Goldamsel 114. 
b« ul Adv. nicht hebr. b« 123. 141. 

nbN a-li-du, Gen. a-li-di Part, erzeitgend, Subst, Erzeuger hebr. ibj 44, 
fem. a-lid-tuv werfende Hündin 44. 

al-du Subst. Sohn hebr. "ib; 141. 

li-du, li-i-du Subst. Sohn, Junges 142. 

li-da-a-nu, li-da-nu Subst. junger Vogel 109. 142. 

i-li-id-tuv Subst. Nachkommenschaft, Erzeugniss 21. 

li-i-tu, li-id-tu Subst. dass, 21. 

li-da-a-tu Subst. dass. 21. 

li-il-li-du Subst. Kind, Sohn (reduplicirte W. ib) 143. 
bb« il-lat Subst. Macht, Heeresm^cht vgl. hebr. blN 43, ka-lab il-la-ti 
Hund der Meute, Treihhund 43. 

t]bN u-lapu Subst. Vertrautlieit, Genossenschaft hebr. i:)bN 20. 

'i-lip-pu,Gen/i.lip-pi Subst. /ScÄ/J aram. NSbN 137 ff. 

al-pu Subst. Miiid, Stier hebr. i:)bN 23. 134, zu-um-bi al-pi Rinder- 
bremsen 64. 
ibN al-lu-ru Subst. Purpurgewand talm. N^'^'^b« 112 Anm. 

b72fi< um-mu-luv Inf. Pa. hoffen, Hoffnung arab. Jwot 15. 

ma-am-luv Subst. Hoffnung 15. 
D72N um-mi Subst. Mutter hebr. DN in um-mi mi-' i , ummi mi* i Mutter 
des Wassers d. i. Meerweihe, ein Raubfisch 69, Sumpjweihe, ein Vogel 95. 
^72N a-ma-ruv Inf. hervorragen , sichtbar sein , glänzen vgl. hebr. 1"^^ 
ätb. i\C^Z^ \ ö^ Anm. 
im-mi-ruv Subst. Kennzeichen, Insignie 94 Anm. 
■JN a-na, ana Präp. zu, gegen 6. 57. 103. 

i-na, ina Präp. in, auf, zur Zeit von, mittelst 6. 122. 132. 

Sl2N u-nu-ut Subst. PI. Geräthe arab. Vü!, u-nu-ut ta-ha-zi Kriegs- 

geräthe 129. 
£]3K ap-pu Subst. Gesicht hebr. r]K 79 Anm.; si-bit ap-pi ein Insect 
79 Anm. 
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Buchstabe N. 149 

^2N *i-ni-su Subst. Traulichkeit, Freundschaft arab. j#^! 20. 

ni-*i-su, ni-su, nisu, PL nisi Subst. Mensch y Mann hebr. tt5'*N 
(aus ©;n) 23 Anm. 43 f. 55. 89. 120; zu-um-bi ni-'i-si Mannsfliegen 63. 
ni-'is-tuv, Subst. Weih ^ speciell tveihlirher Hund, Weibchen \dt 

zu-um-bi ni-'is-ti Weibsfliegen 63. 
as-sa-tu aus an-sa-tu Subst. Weib hebr. tl^ 44. 55. 
ti-ni-si'-M-tuv, Gen. ti-ni-si-'i- ti Subst. Menschheit 89. 
t53N in -SU Adj. schwach hebr. U5:N 44 Anm. 

is-su aus in- SU Subst. Weib vgl. arab. Jot 44 Anm. 
inc« il-ta-nu Subst. Norden, Nordwind targ., talm. «jr^DN 24. 139 f. 

pCN tu-up-ktt, tu-pu-ka-tuv Subst. Zon«, Himmelsgegend Msh. ^J^\, 

vüü! 51. 74; tu-pu-ka-tuv ir-bit-ti die vier Himmelsgegenden 114. 
NiSN a-su-u, asu Subst. Aufgang, Osten 10. 35, Emponoachsen (von 

Bäumen und Rohren) hebr. Nit"' 80. 

si-it Subst. 1) Aufgang, si-it sam-si Sonnenaufgang, Osten 10. 38; 

2j concret: si-'i-tuv, si-it SprosSy Brut 89. 
b::K'i-si-luv Inf. verlinden hebr. bSTfi^ 23. 

- r 

i-ta-as-su-luv Inf Ifta. sich vereinigen 23. 

si-la-ta Subst. Handgemenge, Schlacht 94 Anm. 
'npN ak-ru Adj. kostbar, angesehen hebr. ^)JJ 97 Anm. 

ak-ru-tu Subst. Angesehenheit 125. 
Jia^N 'i-ri-bu Subst. Heuschrecke hebr. Jia*lN 71flf., 'i-rib tur-bu-'-t 

Wanderheuschrecke 7Iff., 'i-rib tiham-tiv Meerheuschrecke 73 f. 
yn"lN ir-bit-ti Zahlw. vier hebr. :^2nfi< 114. 
"invS ar-dtt Subst. Diener, Knecht hebr. Tnj 32. 

ar-du-ti Subst. ünterioürfigkeit, Knechtschaft 32. U'5. 

ra-du Subst. Nachkömmling, Sohn 143. 

ri-du, ri-du-u Subst. Nachkömmling, Sohn 143, dann Bursch, Diener 
33. 134., z. B. ri-du-u sa alpi Rinderknecht 134. 

ti-ir-du-u, ti-ir-di-in-nu Subst. Nachkömmling, Sohn 143. 
niN ur-hu, u-ru-uh Subst. Weg hebr. tTn« 15. 20. 

n-)j^ tu-ra-hu, tu-ra-a-hu Subst. Antilope arab. ^ S 50f. 
JT^'I« a-ri-a Subst. Ukve hebr. H*]*!« 45. 

^■ifi^ a-rik Adj. lang, si-ip a-rik wörtlich Langbein, Name des Strausses 
116 f. 

a-rik -tuv Adj. fem. ^w^r 76 Anm. 117. 
ti-rik-tuv Subst. Länge 76 Anm. 
^^fi<ar-ka-tuv, ar-kat Subst. Hinterseite hebr. Sl^l^ 19, Hintertheil 
(des Schiffes) 137 f. 

ar-ku, ar-ka, ar-kiAdv. hinten (räumlich), nocMer (zeitlich), a r - k a 
Präp. hinter 138. 
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pN M-ri-nuv Subst. Ceder hebr. p;^ 16- 
pN ur-nu Subst- eine Schlange 87. 

ÜS'nfi^ an-na-bu aus ar-na-bu Subst. Hase arab. v->Jjt 54. 

D^ ur-Sa-nu Subst. wilde Taube arab. imL^i^ 107. 

y^« ir-si-tiv, irsi-tiv Subst. £7rrfe hebr. "y^N 13 Anm. 136. 

y"nN ur-si Subst. unbekannt; ka-lab ur-si eine Hunderace 41; 'i-lit 

ur-su, a-mid-ti ur-su 41. 
p^N a-ra-ku, ar-ku Adj. gelb^ grün, Subst. grünes Kraut hebr. p'lj, p*1]J 
f)9. 65. 80. 105, kal-mat ar-ki Ungeziefer auf Laxih oder Kraut 82- 
rak-rak-ku Adj. gelblich^ Subst. Storch hebr. p^pt!"? 105. 
10fi< isu, PI. isati Subst. Feuer hebr. tiN, tf-mi-ru sa isati Feuersäule 

85 Anm. 
S1ÖÖ< u-si-sib 1. Ps. Sg. Impf. Shaf. ich liess wohnen hebr. ilTOj 37 Anm. 
5?tt3N si-it Subst. Oeffnung y das Oeffnen hebr. 3?^ ,,weit sein, geöffnet 
sein" (hier mit transitiver Bed.), wonach 21 Anm. zu verbessern, 
ti-sf-'i Subst. (Gen.) Sieg vgl. hebr. Wi;rn 16. 
t|tt5ö< a-si-pu eig. Part, dann Subst. Beschwörer chald. V(^ 135. 
^lE^N us-pa Subst. Köcher hebr. n&^ 133. 

^TÖN u-si-sf-ru 1. Ps. Sg. Impf. Shaf! ich richtete her hebr. ^m, "ITD; 
37 Anm. 

mu-sa-ru-u, mu-sar-u Subst. gerade Linie^ Zeile 8. 
'is-ri-*i-ti Subst. PI. Tempel 34. 
as-ru Subst. Ort 24. 
Tn^fi< a-sa-ri-du Adj« erstgeboren 60. 

ttJttSN a-sa-su Subst. Grund j Fundament arab. ly-wkÄ-t 84 Anm. 
"nnttJN as-tur-ru Subst. ein Insect 66. 
n« it-ti Präp. mit, bei hebr. nN 20. 35. 
driN a-ta-mu Subst. Waise hebr. dinj 25. 143. 

inN a-ta-an Subst. Eselin hebr. T^riN, a-ta-an nahari Flusseselin, Pete- 
kan 93. 

NSS bu-bu-*-tuv,Pl. bu-buti Subst. Nahrungsmittel vgl. hebr. n&WSri9. 
^M bi-ib-bu Subst. Äocä; vgl. arab. ;c-«uJu 47 f. 

31ä ba-a-bu. Gen. ba-a-bi,Pl. baba-ni Subst. Thor, P/orte arab. '^b 
21. 34. 132. 

ba-bu Subst. Kind, Päppchen vgl. hebr. nS2l in *]■:? ri?a 142. 
P^a ab-ki-ni-ni-tuv Subst. e«n Fb^reZ 101 f. 
^Da bu-kur Adj. erstgeboren hebr. S"lD2l 60. 

bit-kur Adj. dass, 60. 
nba bal-lu-du ... Subst. ein Vogel 116. 

üba balatu Subst. Leben vgl. hebr. übs „entwischen, am Leben bleiben" 20. 
üba bal-ti-it-tuv Subst. HolmvurmArnm. NrntJpa 82. 
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ybi bal-lu-si-tuv Subst. ein Vogel arab. '^iyaüa 101. 

tu-bal-la-as Subst. <ia«Ä. 51. 101. 
tlSa ba-ni Part. Erzeuger hebr. 1133 21. 44. 

ba-nu-u Subst. Erbauer 21, Erzeuger 44. 59, speciell ^2^e« vowj G^a- 
zeUengeschlecht 58 f. 

bu-nu Subst. Gestalt^ Statur 21, bu-u-nu Subst ÄoÄn 59. 142. 

bi-in bi-nuv Urenkel 142. 

na-ab-ni-tu Subst. Nachkommenschaft, SprössUng 21. 142. 

bi-it Subst. Haus, beim Schiff: Cajüte 137. 139- 
b3^n bi-luv, bi-il, bi'l, PI. bi'-li Subst. Herr, Herrscher hebr. b?a 16. 
89. 96. 

bi-il-ti, bi-'i-li-it bi-lit Subst. Herrin 16. 133 Anm. 

bi-lu-tav, Gen. bi-lu-ti Subst. Herrschaft 23. 59. 112 Anm. 126. 
b5>a bi-li (mit und ohne Detenn. IZ) Waffen 129. 

bbS^a bu-li-li Subst. «n Wasservogel arab. ^JLaJI^ 102. 

o . 
rr:::: bu-su Subst. Fazite vgl. arab. jb 113 f. 

"in^:! bar-ba-ri Subst. PI. Gänse hebr. d'^"^Sl^Sl; zu-um-bi bar-ba-ri 

Fliegen in Federvieh 64. 
n^S bu-ri-du Subst. /ScÄt4e«?/?nÄr talm. N'Tli 97 f. 
Sn^:i ab-ri-'i 1. Ps. Sg. Impf. Kai ich grub ein hebr. «"ISI 6. 9. 
bi-ru Subst. Sohn aram. ^ 60. 142. 
ni-ibru Subst. Sohn (eig. Erzeugter) 142 f. 
nlS bar-ha-a-ti Subst. PI. Böcke aram. fc^tl^S) ka-ri-ib bar-ha-a-ti 

Lämmergeier 104. 
Ö^a bir-mi Subst. PI. buntfarbige Stoffe hebr. d'^TSi'l^ 113. 

bur-ru-mu Adj. buntfarbig 113; fem. bur-ru-um-tav, auch bur- 
um-tav geschrieben, buntfarbig 113, Subst. ein buntfarbiger Vogel 113. 
^^ ba-su urspr. in ihm, seil, ist, dann verbal es ist, vgl. äth. [^ l 21 Anm. 
ib-8u 3. Ps. Sg. Impf. Kai er oder es war 21 Anm. 123. 
ib-si 3. Ps. PI. Impf. Kai sie waren 123. 

u-sab-sn-u 3. Ps. Sg. Impf. Shaf. er machte, verübte 21 Anm. 
ma-la-ba-su so viele ihrer waren 8. 

'Abas machen (siehe 1S33^) kann nicht als eine socundäre Afelbildung von 
basu gefasst werden, siehe 119. 
Ölöia ba-as-mu, PI. ba-as-mi Subst. Wohlgeruch, dann Lieblichkeit, An- 
nehmUvhkeit, nützliche Lehre hebr. diöS 6. 8, vgl. 119. 126. 
ba-sa-mu. Gen. ba-sa-mi Subst. Balsam hebr. d^'^^ 41. 126f. 
IttJS bi-is-ru Subst. Blutsverwandter hebr. ^^2 143. 
nna mu-bat-ti-ru eig. Part. Pa., dann Subst. ein Wurm hebr. ^n2l 85. 
bit-ru-u Subst. ein vierfüssiges Thier 59 f. 



^2^* a-na gab Präp. gegen, entgegen 122. 

I^i*^ gab-ri Subst. Eival, Nebe'nbuhler, dann ParaUekolumne^ in Parallel^ 
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columnen getheiUes Wörterverzeichniss 3 f. Anm. 120 — 124. 
gab-ria*, gab-ra-a* Part, rivalisirendy Rival 123. 
ibi gal-la-bu Subst. Bartscheerer hebr. ilVs 135. 
Tibi gi-il-gi-da-nu Subst. ein Vogel 110. 
D572Ä* gam-gam-mu Subst. Strauss 116 f. 
bTSa gam-luv Subst. Gutthätigkät hebr. ^725 117. 
gi-mil-lu Subst. Wohlthat 93. 117. 

gam-mal, PI. gammali Kameele hebr. b?D5 17 Anm. 18. 134. 
^73Ä ga-ma-ru Inf. vollenden^ au/hören hebr. I^S 18. 
gim-ru, gi-mir Subst. Gesamtheit 18. 
ga-am-ru Adj. vollständig 18. 
Ifiy gi-nu-u Subst. Garten^ Gefild hebr. riS5 75. 
*T1Ä ga-ra-ru Inf. ungestüm dahineilen^ vom Wasser, mi-'i, und Menschen, 

nisi, gesagt, vgl. hebr. ^"15 52 f. 
^tt)^ gu-su-ru, gu-su-ri Subst. zugehauenes Holz, Balken aram. N'ltt'i 
82; ti-mi-ru sa gusuri Holzsäule 84 Anm. 

T 
MT da-bi-bu Part, heimlich planend hebr. ^^1 55. 

da-bu-u Subst. J5(Xr hebr. 2^ 55. 

da-ab-tuv Subst. J^tdec^e 120 (hiemach S. 24 und 67 zu verbessern). 
'"Oa'l* dub-sar-ru Subst. Schreibtafel 119. 

dub-sar-ru-ti. dub-sar-u-ti Subst. Tafelschreibung 6. 7f. 119. 
^»^»^ u-sad-gi-la 1. Ps. Sg. Impf. Shaf. ich vertraute aw, übergab 49. 

da-gil Part, ergeben 49. 

bT7 a-du-dil-luv Subst. Vierundvierzigfuss syr. JJ^JJ 76. 
Uli da-ad-mi Subst. PI. Menschen, Menschheit (reduplicirte W. dl; wo- 
von 0*5 Blut) 143. 
pl du-di-na-ti Subst. PI. in langen Enden herabwaüendes Geioand 

arab. KicXJO 122 Anm. 

m dar du Subst. Liebling j Kind hebr. lil 143. 

ini du-u-du Subst. Fischreiher 114. 

mn di-hu Subst. Regen heljr. ni'n 71. 

^11 du-u-ru, dur Subst. Burg ^ Wohnung hebr. "^11 19, du-ru Hirten- 

zeit vgl. aram. i;?"! I'^'l 135 Anm. 
^n da-is, da-a-is Part, niedertretend, niederwerfend hebr. "ttSll 42. 
Jini di-hu Subst. in di-hu 'i-lip-pi ein Schiffstheil 137. 139. 

ina di-hi Präp, in der Nähe von vgl. hebr, tltll 35. 
"j"^! da-a-an Subst. Richter hebr. "jj! 52. 
bbl da-al-tuv Subst. Thüre hebr. nbl 46. 133. Anm. 
Dl da-mu Subst. Blutsvenvandter hebr. Dl 142. 
dam-u-tu Subst. Blutsvenoandtschaft 20. 

D731 du-ma-mu Subst. Kaier, Katze arab. iüO 33. 
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D721* dim-mu Subst. Tau (eines Schiffes) 137f. 

p53*l du-um-ku, du-un-ku Subst. Gnade, Gunst 22. 58. 

dam-ku Adj. gnädig, günstig y von Thieren harmlos , ungefährlich 
58.61. 
p"l da-na-nu Subst. Macht, Stärke 97 Anm. 

dan-nu-tu Subst. Macht 125. 

dan-nu Adj. stark, gewaltig 44 Anm. 85. 97 Anm. 129. 

dun-nu Adj. gewaltig 43. 

]DT da-pi-nu Part. Beschützer BTtkh. ^*^ö 24. 

da-pa-nu Subst. Seitenwand (des Wagens) aram. ^^3t^ 24. 
w|D*T dup-pu (selten dip-pu), Gen. dup-pi, PI. dup-pa-ni, duppani Subst. 

Tafel aram. NE-H 6. 7 f. 19 Anm. 
P^p"^ di-ik-di-ku, du-uk-du-ku, duk-duk-ku Subst Sperling hebr. 

PÜIP"? „zerkleinern** 100 f. 
PjTI da-ka-ki-ta Subst. Kleinheit, Kindheit, Jugend aram. p]?*:! 66. 

du-ka-ku-u Subst. dass. 96. 
i"n da-ra-gu Subst. Weg vgl. hebr. i,y\, '^J'n'n 19f. 
tt5ÜT da-as-su Subst. Gazellenbock vgl. hebr. "pti^'n 54. 
'»m di-ta-nu Subst. viell. Gemse 49. 

n 

bnn ab-lu (hab-lu) Subst. Sohn hebr. bSTT 24. 89; habal is-su-ri 
junger Vogel 109, habal is-sur rab-i Junges des grossen Vogels, 
junger Fasan oder Pfau 106. 
ab-lu-tn Subst. Sohnschaft 125. 
a-bi-il Subst. Sohn (?) 90. 

a-vi-lu Subst. Mensch, Mann vgl. hebr. '^nnTrb'^lN 89. 
a-vi-lu tav, a-vi-lu-u-tav Subst Menschheit 89. 
"Hin a - d i r Part, ehrend hebr. "TlJl 55. 
bD-'rTi-kal-lu/ikal Subst. Palast hebr. bmn G. 16. 
*^5n a-la-ku Inf. gehen, Gang, Zug 15. 50 Anm. 

a-lik Part, gehend (mit mah-ri räumlich = 7/itr vorhergehend, mit 
mah-ri zeitlich -:= vor mir lebend) 6. 50 Anm. 124. 
D72n am-mu Subst. brausende Fluth hebr. dOT 53. ^ 

1 
1 u, va Conj. wn^i hebr. % ^ 6. 37. 

T 
SNT zi-i-bu Subst. Wolf hehr, ^«t 47, Wolfsvogel, Geier 103. 
iaT zu-um-bi aus zu-ub-bi Subst. PI Fliegen, Bremsen hebr. illST 63 f. 
T1T zi-za-nu Adj. dahinstürmend, Beiname des Gottes Adar 75 Anm. 861 
Anm., Subst. Geioünn hebr. T'^T 74 f. 

tlDt za-ak-ki-tuv Subst. ein stechendes Insect arab. Ü j 66. 
'^DT az-ku-ra 1. Ps. Sg. Impf. Kai ick nannte hebr. *nDT 37 Anm. 
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zik -ri Sahst. Name 55. 109. 

zi-ka-ruv Adj. männlich y Suhst. Mann, Diener hehr. I^T 32. 36. 
*153T zu-um-ru Sahst. Bauch vgl. talm. tl*TT73T ,,Knarren des Magens** 

122 Aom. 
n:T zu-am-hi Sahst. Schrei/ h^ht. a:T 20. 122 Anm. 
TT:T za-an-zi-zi-tav Sahst. Floh 66. 
•JT^T za-an-za-na Sahst Ameise 71. 
1:t za-an-na Sahst Regen äth. *H^P^ I ^^' 
*iyt zi-'i-ra Suhst JKrw/, Sohn, Junges targ., talm. 'T'?T 142. 
ppT zig-ga-ti Suhst (Gen.) Sturm, heftiger Wind targ., talm. Nj5T 

71 Anm. 
ppT aa-ki-ka Sahst ein Vogel 118. 

MIT zir-bt-ha, PI. zir-ha-hi Suhst Heuschrecke vgl. arab. ^j)! 

73. 77. 78. 97. o^ 

^^f^T zir-zir-ra Suhst Ameise vgl. arab. .O 71. 
3?1T zi-ra, zir Sahst Same hehr, i?*!! 84. 
p*nT zi-ir-ku, PI. zir-kut Sahst. Insignie vgl. syr. JOfJ 94. 
^•^T za-rar-ti Sahst (Gen.) Abfall vgl. hehr. IlT 55. 

n 

bin hab-bi-lu Adj. verderbt, schlecht hehr, bnn 109 f. 
■jan ah-hu-un-nu Sahst Pe^Äran vgl. arab. .,^^ 118. 

"ün hab-bar-tav Sahst gestreiftes Kleid arab. H.a»' 112 Anm. 

15n i-ga-ra-a-ti Subst PI. Seiten, Flanken (des Schiffes) arab. äyp^* 
18. 137 f. 

Nin it-ti-da-u, ta-ti-du-tuv Subst Gabelweihe arab. »t(»X>- 107. 

b^n ha-di-lu eig. Part, dick ^ plump arab. jjc^, dann Sahst Meerziege, 

ein Fisch 69. 
U)*in ud-dis 1. Ps. Sg. Impf. Af. ich erneuerte, stellte wieder her hebr. 

xänn 18. 

mn ha-av-vu Suhst. Schlange aram. NJ')n69, ha-av-vu mi'-'i /See- 
Schlange 69. 
ta-^u-u Subst. Sprössling, Nachkomme 144. 
mn ha- ah Suhst «in krächzender Vogel 111. 
pin hu-u-ku Sahst ein Vogel, viell. Kukuk 93. 
Iin ha-a-ru Inf. aushöhlen, eingraben hehr. I^n 9. 
Hin hu-u-ru-u Suhst Edler, Freier, Sohn hehr, ^n 143 f. 

hi-ra-tuv, hi-ir-tuv Sahst GcUtin syr. JLi|a* 44 Anm. 
tölti ha-a-su Inf, dahinstürmen, eilen hebr. ti^H 53. 
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mtl it-tu-tuv Subst. grosser Fisch arab. O^ 68. 107. 

tltn ha-zu-u Subst. ein Vogel^ viell. Kuhuh 93. 

Itn ha-za-na-a-ti PI. Vorstäride der Stadt mischnisch yvn 132. 

^ ^ o ^ 

intl ha-har Subst. Rahe vgl. arab. j>>> 102f., ha-har ili Lämmer- 
geier 104. 

Nun hi-it-tu Subst. Sünrftf, AhfgU hebr. «tjtl 17. 
hi-ti-tu Subst. Sünde^ AhfaU 41 Anm. 

ÜÜtl it-tu d. i. it-tu Subst. Weizen hebr. ntptl 81. 

tbn hal-zi-i in is-sur hal-zi-i ein Vogel 111. 

bbn bal-lu-la-ai, hal-lu-la-ja eig. Adj., dann Subst. ein in Erdlöchern 
lebendes Thier vgl. aram. «bbn 67 f. 

^ TT-« j, 

t273bn hul-mit-tu Subst. eine Schlange syr. JAX^Qu* 87. 
Cjbn na-ah-lap-tav Subst. ÄfeaVf, Geioand vgl. hebr. Slß^'bn 112. 

hi-it-lu-pa-tuv Subst. Gewand 112 Anm. 
"pbn il-lu-ku Subst. Hemd targ., talm. p^btl 112 Anm. 
!l73n hi-mf-ti Subst. in zu-um-bi hi-mi-ti eine Fliegenart 65. 

e o . 
172n u-mu-nu Subst. kleiner Wurm arab. ry^^- 80 Anm. 

^Tan i-mi-ru Subst. Esel hebr. 'iTOfI 18, als Theil des Schiffes: ein Trag- 
Jofifcön vgl. arab. jU^* 137 f. 

'17311 a-ma-ru Subst. Asphalt hebr. Itttl 81 Anm. 
«Wn ha-mil-ti Zahlw. fünf hebr. tlT^Wf] 24. 

ha-an-sa-a Zahlw. fUnfzig 131, rab hansti Befehlshaber ilbei 
fünfzig 131. 
nDTl hu-si-i Subst. Uhu 100. 

^Dn hu-pu-un-nu Subst. Handvoll ^ geringes Quantum hebr. ^Ol 17. 
laiSn ha-si-ba-ruv Subst. ein Wasservogel ^02. 
■^iSri *i-si-fn Subst. in Verbindung mit si-ru Adj. hoch, gewölbt: Brust, 

Busen hebr. l^H 122 Anm., beim Schiff: Verdeck 137 f. 
bpn ik-lu, *i-ki-il, Gen. ik-li Subst. Feld, Stück Land aram. Kb]:n 

18. 75, kal-mat ikli Feldungeziefer 80. 
pain har-ba -ka-nu, har-bak-ka-a-nu Subst. ein Vogel 104. 
b'nn u-ru-ul-li Subst PI. /)omcn hebr. d"^yin 99 Anm. 
Oln a-har-sa-nu Subst. ein Vogel 106, 
Cj'in ha-ru-pu Subst. Heuschrecke vgl. hebr. CJ'ltl 77 f. 

ha-ar-pu Subst. Ernte hebr. S]*ir 78 Anm. 
y"in hu-ra-su Subst. Oold hebr. ynStl 114. 

hu-ra-sa-ni-tav Adj. fem. golden, Subst. Goldamsel 114. 

S j 
h*-|tl har-ri Subst. in is-sur har-ri Edelfalke arab. „s*- 113. 

-j»^n har-ra-nu Subst. Weg vgl. äth. fl\ZJ[ 20. 

C]lön ha-sip-tuv Subst. flrrünc Fliege arab. v^^.^ 66, 
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©;2)n hu-u8-su-u Sahst, eine Gazellenart arab. |jiw-iXi> 5*^. 
•nnn tah-tir-ri-M-tuv Sahst. Eingang^ Thüre hehr, irn 51. 



ySü ta-ah-hi-'-a Sahst, «jn Wasservogel hehr. 5^30 „tauchen" 99. 
aiÜ ta-a-ha Adj. flfw«, ^iw% hehr, ^iü 56. 

ta>his Adv. gut 20. 
D^tD ti-im-tuv Sahst. Speise ^ Nahrungsmittel hehr, d?Ü 9 Anm. 
1ö tar-ru Sahst. e«n buntfarbiger Vogel 113, tar sarra-tuv een präch- 
tiger bunt/arbiger Vogel 115. 

T» id ZTond siehe ^«. 

ÜV ju-mu, selten im-mu, PI. ja-mi Sahst. Tag hehr. DV 25. 61. 116 
Anm.; ja-am ri-hi-is-ti-iv Regentag y ja-am zig-ga-ti stürmischd" 
Tag 71 Anm., ju-mu ma-lu-a-tuv ein voller Tag 116 Anm. 

D^ ja-a-mu, Gen. ja-a-mi Suhst. Meer hehr, dj 25. 

P"» im na Adj. die rechte {Seile) hehr. ^12^ 129. 

b^"» ja-'i-li Sahst. PI. Steinböcke hehr, b?; 53. 

U5^ i-su eig. Sahst. 5etn, Besitz hehr. Ü"^, dann Verh. sein^ im Besitz 

^ o - 

jemandes sein, transitiv besitzen ^ la-a i-sae«i9^ nicht arab. ijmwaJ 7, 
i-sa-a-ku ich kaUe 122. 123 Anm. 

b^D kab-bi-lav eig. Adj. angekettet^ dann Suhst. Kettenhund hehr. b^^34. 

1S3 ku-bu-rav Sahst. Kind ^ Sohn vgl. syr. ^^O 143 f. 
"|13 kud-din-nu Sahst. Maulesel aram. K3*]^S 95. 
"IID ku-du-ru Suhst. -ffro»6 hehr. 'inS 20. 
'yTt'D ki-a-av Adv. also hehr. Hb 138 Anm. 
pD ka-ai-nav Sahst. Priester hehr, iro 42. 
115 u-kin 1. Ps. Sg. Impf. Af. ich stellte auf hehr, 1^5 6. 
u-ka-a-an 3. Ps. Sg Impf. Pa. er stellt fest 52. 

ka-ai-va-nu Sahst. Saturn arab. ^-jt^-y 50. 

ki-i-nuv Adj. beständig , eicig 89 f. 
Ül'D Ku-n-si LandeBn. Aethiopien hehr. tt3l3 57. 

^1D ki-ru, Gen. ki-ri-i Sahst. Baumpflanzung vgl. hehr. Tl'3 80; kal- 
m a t ki-ri-i Baumungeziefer 80. 

|O0| 

f^5 ki-zu-u, Gen. ki-zi-M Suhst. Schildknappe syr. I)^)D 133. 

:i'D::i kakkah Suhst. SUrn hehr. laDIS 36. 

ka-ak-ka-hi-is Adj. ^^eicA den Sternen 103. 
abS kal-hu, ka-lab Sahst. Hund hehr, ibs 35ff.; zu-am-hi kal-bi 
Hundsfliegen 64. 
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kal ba-tuv Subst. Hündin 43. 
rh'D ka-li-u, ka-lu-u Subst. Kranich 98f. 
^DbD ku-lu-ku-ku Subst. Rebhuhn, syn. ki-kal-kil-u, 103 f. 
bbD ku-li-luv, ku-li-li-tuv Subst Mücke vgl. hebr. d"^?? 70. 74. 

ki-li-luv, ki-li-li, ku-li-li Subst. Specht 99. 
obD ka-lu-mu Subst. Kindy Sohn, Junges, syn. ma-af) 143. 
DD ki-ma, kima Präp. wie, gleichwie hebr. 173? 36. 55. 94. 96. 97. 102. 110. 

O o 

y'D'D ki-mi Subst. PL Kleitier arab. il^ in kal-mat ki-mi Kleider- 
wurm 82 f. * ' 

02D ki-na-sa Subst. in tu-bal-la-as ki-na-sa ein Vogel 101. 

1D:d kis-sa-tu, PI. kissati Subst. Schaar , Volk, Heerhaufen aram. 
TT?^ 6. 131. 

NOD ku-us-su-u Subst. TÄron hebr. N§3 19. 57 Annu 

SDD k i- si-im-mu Subst. Heuschrecke hebr. DD^, vgl. DT5 77 f. 

COD ka-su-su Subst. Kauz vgl. hebr. OlS 100. 

kjOD ka-as-pu, kaspu Subst. Silber hebr. 2)03 81 Anm. 

qcD kap.pu Subst. Hand hebr. n? 19. 

"*DD kip-ru, kip-par Subst. Land, Gegend, Himmelsgegend arab.J JS 
114; sar-rat kip-ri, lal-la kip-par ein Rauhvogel 114. 
kip-ra-tuv, PI. kip-ra-a-ti Subst. Land, Gegend, Himmelsgegend, 
kip-rat ir-bit-ti die vier Himmelsgegenden 114, lal-la kipra- 
tuv ein Raubvogel 114. 
ku-upru Subst. Asphalt hebr. *lt2 81 Anin. 
nSD ku-pi-tu Subst. ein Vogel 115. 
1^ ki-ru-bu Subst. Stiercoloss hebr. i1*13 107 f. 

ku-ru-bu Subst. 6reier syr. |2>0;0 „stark" 107 f. 
niD kir-hi-*i, kir-hi Subst. PI. Bürgen aram. «3*1? (n^-^^) 16. 

""13 ku-ru-uk-ku, ka-rak-ku Subst. G^c»er vgl. arab. SS „kreisefi** 
107 f. 

*)TDl!3 kur-ki-za-an-nu Subst. Rhinoceros arab. <>t^ -^ 56. 

Z^ kar-ma-ni Subst. PL Weingärten hebr. D*l3, rab kar-ma-ni Ober- 

au/seher der Weingärten 134. 
^"13 kir-ru Subst. Lamm, Schaf hebr. *T3 32. 
^ID kar-su Subst. Bauch hebr. iö"!? 122 Anm. 

31233 ka-su-bu Subst Heuschrecke vgl. arab. v— aj«^ „zusammenbringen, ge- 
schaart sein^^ 72. 
ki-si-bn Subst Bündel 72 Anm. 
11Ö3 kasid Part, einnehmend, occupirend, bewohnend in kasid kab-ruv 
oder ka-bar-ti Chrabvogel, Dohle 108. 
kisidti Subst Besitz, Eigenthum 6. 

&ri3 ik-tu-mu 3 Ps. Sg. Impf. Kai er überwältigte arab. ^-X^ 99. 
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158 ^* Assyrisches Glossar. 

ka-ti-ma- tuv, ungenau ka-ti-mut-tuv eig. Part., dann Subst. ein 
Raubvogel 99. 

b 

«b la, la-a Adv. nicht hebr. Nb 6. 7. 55. 109. 123 u. ö. 
Mb lib-bu, Gen. lib-bi Subst. Herz hebr. 3b 89. 122 Anm. 

i n a lib-bi Adv. alldort 37. 
]3b li-bit-tuv Subst, Backstein hebr. tlJS^ 81 Anm. 

1 a - b a - n u (Inf.) 11 b i 1 1 a Ziegelstreicher 135. 

1 a • b i - i n (Part) 1 i -b i t - ti Ziegehti^her 135. 
Ü3b lub-su, lu-ub-su Subst. Kleid hebr. '0?D 112. 

lu-bu-us-tuv, PI. lu-bul-ti Subst. Kleid Si. 112. 113. 

lit-bu-8u Subst. Kleid 112. 

na-al-ba-su Subst. Kleid 83. 112. 
mb la-vu-u Subst. Tafel hebr. mb 7 f. Anm. 18. 
bib lu-al Subst. viell. ein sich ringelnder Wurm hebr. b^b 90. 
Dib la-vas-su (oder la-mas-su?) Subst. Stiercoloss 37 Anm. 
Dnb la-ha-an-tuv aus la-ha-am-tuv Subst. viell. Habicht 96. 
b-'b li-la-a-tuv Subst. Nac/U hebr. nb^b 51. 
Obb* lu-li-mu Subst. Leithammel, Bock, dann Fürst, König 49 f. 
^bb* lal-la-ru Subst. unbekannt 67. 

lal-la-ar-tuv Subst. ein Insect 67. 76. 

1373b lu-am-mu-u Subst. Koche arab. UJ 69. 

pb lim-nu Adj. feindlich 55. 85, speciell feindlicher^ venvilderter Hund 41 f. 

li-mut-tu Adj. fem. feindlich 42. 

lim-ni-4-tu, Gen. lim-ni-4-ti Subst. Feindschaft 42. 55. 
yiJo lam-su, lam-sa-tuv Subst. ein Thier 88. 
rcb la-pa-tuv Inf. wenden, verdrehen (die Augen) hebr. ncb 24 f. 
npb il-ku-u 3. Ps. PI. Impf. Kai sie nahmen hebr. np.b 18. 

pbpb la-ka-la-ka Subst. Storch arab. vJÜLäJ 105. 

]1öb li-sa-an Subst. Zunge hebr. I'T©*^ 42; lisan kalbl eine Pflanze, 9x»\i. 

vJÜÜt ^Ui 36. 



n«» ma-'-du, PI. ma-'-di Adj. viel hebr. n«73 72. 102f. 132. 
niTS i-ma-da-ad, i- ma-an-da-ad aus imaddad 3. Ps. Sg. Impf. Ral er 
misst, misst zu hebr. in^Q 22. 81 Anm. 98. 
ma-da-dn Inf. messen 22. 

bn72 mi-di-ln Subst. Riegel syr. JJ^ 46. 

Din ma-tu-u Adj. schwankend, hinfällig hebr. £3*173 44 Anm. 

IDITS mu - s u Subst. Nacht vgl. hebr.UJ^ 61; si-irmu-si Nachtschlange 88, 

is-sur mu-si Nachtigall 112. 
nn73 mu-ta-nu Subst. Fest aram. MDnlTS 126. 
n73* mah-hu Adj. gross 87, Subst. Magnat 131. 
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TiWÜ tam-ha-a, tam-ha-a-tuv Subst. Dunhü, Dämmerung^ Nacht 

vgl. hebr. SlT^ 51. 
yniZ mun-tah-si aus mam-tah-si, mam- 1 a-hi-si "PArtAfte, Kämpfer 

hebr. yTO 22. 
^n73 mahar an der Spitze sein, vorn sein, gegenüber »ein*, entgegengehen, 
entgegenbringen , entgegennehmen ; zuvorzukommen suchen , voraneilen ; 
eilen. Siehe über die Bedeutungsentwicklung 124 f. 

am-har 1. Ps. Sg. Impf. Kai ich nahm entgegen, empßng 125. 
ma-ha-ruv Inf. zuvorzukommen suchen, rivaUsiren 120 f. 
ma-hi-ru Part, der es einem andern zuvorthun unü, Rival 122 125. 
ma-hir-tuv, Gen. ma-hir-ti eig. Part, fem., dann Sahst. schneU- 

segelndes Schiff, Schnellsegler 120 f. 
mah-ru Subst. Front, Vorderseite 21. 121 Anm. 124; ju-um mah-ri 

ein früherer Tag 116 Anm. 
mah-ra-a-ti Subst. PI. ein Schiffstheü 137. 139. 
ma-har Subst. Trihutleistung 125. 
tam-ha-ru Subst feindliche Begegnung, Kampf 12b. 
mah-ru Adj der erste 124, früher ^ vorig, von der Zeit 124. 
mah-ri, mahri Präp. vor, zeitlich und räumlich 6. 50 Anm. 124. 
a-di mah-ri, ma-har Präp. entgegen, vor 124. 
mit-ha-ris Adv. eilig 103. 125. 
-lüTS mi-it-ru Subst. Regen hebr. ^Xp2 71. 
"•73 m i - *i Subst. (Gen.) Wasser \iü\)t. "^72, D^5 52; ha-av-vu mi-*i See- 

schlänge 69, ka-lab mi-*i Wasserhundf viell. Biber 40. 
p73 Ma-kan Landesn. Aegypten 57. 

ma-ak-ka-nn-u, fem. ma-ak-ka-ni-tuv kdi}, ägyptisch 57.58, ein 
Beiname viell. des Nilpferds 56 ff. 
DD73 ma-ki-su Part. Zöllner aram. DD173 135. 

^blZ im-lu-n 3. Ps. PI. Impf. Kai sie loaren erfüllt, abgelaufen (die Tage) 
hebr. n5?P 1A6 Anm. 

ma-lu-u Inf. voll sein 115. 

ma-la Subst. Fülle 6. 8, ma-la-ba-su so viele ihrer waren 8. 
ma-lu-u-tuv Adj. fem. voll, ju-mu ma-lu-u-tuv ein voller Tag 
116 Anm. 
nb73 Mf-luh-ha Landesn. Mcroe, Oberägypten 57. 

mi-luh-hu-u, fem. mi-luh-^i-tu v Adj. äthiopisch 57. 58. 

^b73 ma-li-kn Part., dann Subst. Eigenthumsbesitzer arab. \j^U 144. 

mil-kn Subst. Besitz, dann Familie, FamiUengUed 143f. 
mal-ku, PI. mal-ki Subst. Fürst hebr. '?|b:ü 21. 123. 
\VQ mu-nu Subst. ein Wurm syr. U^yis 90. 

^3S7a Mu-sur Landesn. Aegypten hebr. D^'l^'? 57. 

PPTa mi-ik-ka-a-nu (mig-ga-nu 88) Subst. Termite vgl. hebr. p]^^ 84. 

«173 ma-ru, ma-ru- u, ma-a-ru, ma-ar Adj m^Ö/nnUch^ ^xihsi, männliches 
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Kindf Sohn vgl. arab. 9^ 36. 142; Adj. PI. ma-ru-u-ti männliche 
(Rindscoloase a 1 p i) 37 ; m a - r u - u Sabst. viell. Wolf 60. 

mi-i-ra, mi-ir, im-mi-ru Subst. Kind, Sohn, Junges 36. 142f. 
ma-u-ru, PI. mu-ra-ni Subst. Junges, speei&ll junger Löwe 36. 143. 
mi-ra-nu, Gen. mi-ra-a-ni Subst. Männchen, männlicher jungei* 

Hund 36. 
ma-ar-tuv Subst- Mädchen 36. 143. 
mi-ir-tuv, im-mi-ir-tuv Subst. Mädchen 36. 143. 
ma-ru-tu Subst. Kindschaft 36. 125. 
n^)3 mar-hi-tuv Subst. Weib, Gattin 44 Anm. 

6 s.> 
n^)a mnr-ru-ha-ai Subst. Wolfsvogel, Geier vgl. arab. ^jA 103. 

)^^73 mar- SU Subst. Beschädigung, Krankheit arab. ijo^ 85. 

mar- SU Adj. gewaltig, furchtbar, von Bergen: mächtig, unzugänglich 
hebr. yn^ 85. 
*1^7a mar-ra-ti Subst. Meer 53 Anm. 
mar-ra-tuv Subst. ein Vogel 100. 
n-|73* mar-tuv Subst. Westen 37 f. 

^12573 ma-suk-tuv Subst. unbekannt, a-mid-ti ma-suk-tuv 41. 
n73 ma-a-tuv, ma-tuv, Gen. m a - 1 i Subst. Land aram. NTO 38 Anm. 

39. 74. 103. 
tin73 mu-tav, mu-ut Subst. Mann, Ehemann hebr. r\12 55. 



6^13 i-nam-bu-u aus i-nab-bu-u3. Ps. PI. Impf. Kai (?) sie nennen hehr, 
N?5 63. 

ab-bi 1. Ps. Sg. Impf. Kai ich nannte 37 Anm. 

at-ta-bi aus an-ta-bi 1. Ps. Sg. Impf. Ifte. ich nannte {mir zu 

Ehren) 37. 
mu-uam-bu-u Part. Pa. verkündend 6^, 
n a - b u • u Subst. Verkündigung, concret Prophet 66* 
Nabu Gottesn. Nebo 6. 

ni-bit-tav, ni-bit Subst. Benennung, Name 37. 66. 
3^3 nam-bu-ub-tuv aus nab -bu-ub - tuv Subst. ein Vogel 107. 
p3 id-din 3. Ps. Sg. Impf. Kai er gab hebr. inj 20. 
id-di-nu 3. Ps. PL Impf. Kai sie gahen 7. 
na-da-nu Inf. geben, Gabe 19. 20. 
ma-da-tu aus mandattu, Acc. ma-da-ta Subst. Tribut 95. 125. 

*ltl3 na-'-id Part, erhöhen arab. Jcp 15. 

na-'di-is Adv. erhaben, feierlich 15. 

nu-*-u-du Subst. Höhe 15. 122. 

ni-du-tuv Subst. Höhe 76 Anm. 
^ns na-ha-ru (sie!) Inf. Aufleuchten {des Tages sa ju-mi) hebr. TTi 
35 Anm. 
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111^ na-ha-ruv, PI. nahari Subst. Flusa , Strom, Kanal hebr. ^tl5 
53 Anm. 93. 94. 99. 

o > 
Sl5 nu-ub-tuv Subst. Biene arab. V-^ 66. 

115 nu-nu Subst. Fisch hebr. "JIS 5. 20. 

ni-nu Subst. Familie, Nachkommenschaft hebr. ']*^3 20. 

U513 siehe '053«. 

bn2 na-hal-luv Snbst. Schwärm (von .Wüimern) tsirg. , tahn. b*^n5 79 

Anm. 120. 
nns na-ah-tav Subst. junger Fasan oder Pfau 106. 
^l33 na-tir-tuv Part. fem. bewachend (von der ihre Jungen bewachenden 

Hündin) hebr. ^ÜJ 45. 

na-at-ru, PI. na-at-ru-ti Subst. Wächter 34, speciell Wächterhund, 
Kettenhund 34. 
-|"'3 ni-i-ru Subst. Joch aram. «'1"«5 20. 
•nDS nakru, nakiru Subst. Fdnd vgl. hebr. ''^^J 23 Anm. 120. 

^733 na-ma-ruv Inf. glänzen^ sichtbar sein vgl. arab. ^ „hell, klar** 7. 
94 Anm. 

na-mir-tn, namir-tuv Part. fem. sehend 6. 

nam-ru Adj. heU, klar 116 Anm. 

nin-mi-ru Subst Aufklärung, Belehrung, Lehrmittel 6. 7. 

ta-mar-ti Subst. Schaustück, Geschenk 6. 7. 
^n^ai* nam-ta-ru Subst. Lenker des Geschickes 126 Anm. 
n05 is-su-uh 3. Ps. Sg. Impf. Kai er riss heraus, entfernte hebr. Hp5 117. 

u-na-as-si-ha 1. Ps. Sg. Impf. Pa. ich entfernte, that hinweg 34. 
*]03 ni-sik Subst. Einführung hebr. "^JpS „hingiessen, bestellen^' 6. 7. 
^05 mu-na-sik-tuv Part. fem. Pa. beschützend (von der ihre Jungen be- 
schützenden Hündin) hebr. ^0^ 44 f. 
bys na-ai-lu, na-a-lu Subst. eine Gazellenart 52 f. 

tJ^D na-a-bu (na-a-pu) Subst. em TFwrw aräb. \^JJu 79. 80; kakkab 

na-a-bi ein Stern 80. 
HB 3 ip-pu-uh 3. Ps. Sg. Impf. Kai er ging hinaus aram. ptt 117. 

ni-pi-ih Subst. Ausgang, Aufgang (der Sonne san-si), Osten 38. 
be; nap-pil-luv Subst. Heuschrecke aram. ö^b')S5 77. 
yci ni-ip-su Suhst, junger Fasan oder Pfau 106. 

!lp3 ni-ku-u Subst, Sühnopfer, Opfer hebr. tljjS 33; kirru niki Opfer- 
lamm, alap niki Opferstier 33; ni-ku-u sa si-ka-ri Z>anÄ?op/fer 117. 
na-ku-tu Subst. Freiheit 125. 
51p5 ni-kap Subst. Wächter vgl. hebr. CjpJ 182. 

■pa n a- ka - ru Inf. schneiden, einschneiden hebr. "^pj 64 Anm. 121 Anm. 
Ntt55 na-su-u, Gen. na-si-'i Subst. Erhebung 23. 48. 121 Anm., Dar- 
bringung hebr. N^3 16. 

na-as Part, (statt nasi) in na-as pat-ri Dolchträger 132, na-as 
p i - 1 a k - k i Beilträger 1 32 f. 
Friedr. Delitzsch, Assyr. Studien. II 
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dtJD tus-mu-u AUS tnn-si-ma, Gen. tns-mi-i (auch tas-mi-i) Subst. 

Pdekan hebr. n^tisn 93flf. 118. 
pttJS u-»a-E8-8>-ku 3. Ps. PI. Impf. Pa. sie küssten hebr. pöj 45. 
"^t^D na-as-rn Sahst. Adler hebr. ^3. 105. 



3^nD H-ba Zahlw. sieben hebr. 3^^ 25 Anm. 87. 

^D §a-bar-tay Sahst. Hochlatid y auch Eigenn. eines Landes, aram. 

nao 119. 

^Dsu-din-na, Gen. Sn-din-ini Sabst. ein Vogel 110. 
nnO si-i-ru Sahst. Hirtenzelt talm. ^!T^ „Zaun um die Hürde** 135 Anm. 
110 sa-vf-di, is-sur sa-yf-di Acy. schwärzlich ^ Subst. SperUng arab. 

0^1 100 f. 

o 

010 sa-is Part. Aufseher vgl. arab. g^L« 128 f. 

010 sa-a-su Subst Motte hebr. 0^ 84; kakkab sa-a-si ein Stern 84. 
DnO sa-a-mu Acy. schwarz^ dunkelfarbig aram. Ontt^ 112, is-sur sa- 
a-mu etn dunkelfarbiger Vogel Ulf. 

sa-am-tuT Adj. fem. dunkelfarbig (von einem Kleid) 112. 
i:)nO is-hu-pa 3. Ps. Sg. Impf. Kai sie (die Furcht) packte oder schlug 
nieder hebr. 5]nO 23. 

" > ^ 
iljnO is-hap-pu A^. A;^n, schujächUch, geistesschwach arab. v^ftj<Ux 1C9. 

o .. .. 

inO 6a-^ar ja-mf Sabst. Morgengrauen arab. -^W 51. Oder ist sa- 
mar lu lesen? 

ZpO sa-ak-kapu Subst. Gebälk vgl. vieU. arab. xA^t 46. 

130 §ik-ka-ra, si-ku-ra Sahst. i2ie^62 46, Verschluss {des Mundes 

pi-i, der :fhore baba-ni) hebr. ^ 31 Anm. 34. 
HTSbO »i-lam-ma-^u Subst. herrschaftliches Kleid 112 Anm. 
S|bO sil-pu-ta Subst. Ungerechtigkeit^ Feindseligkeit hebr. C|VO 126. 
su-lu-ap-pi Sahst, altbekannt, kal-mat su-lu-up-pi 81f. 

D730 su-um-mu Sahst Bergschwalbe arab. '^14^^« 116. 

D730 Su-um-ma Subst bestimmte Zeit, Termin 116. 

im si-ma-nu Sahst bestimmte Zeit, Termin hehr. yiSf 116. 

1730 Sa-mur ju-mf Subst Abenddumkel arab. j4jm 51. Oder ist sahar 

zu lesen? 
p30 as-nik 1. Ps. Sg. Impf. Kai ich fügte zusammen^ brachte auf einen 

engen Raum vgL syr. -0><^ 6. 9. 
§a-an-ka Subst Mangel 9. 
pn30 sa-an-tak-ki Subst PI. viell. Columnen, Spalten targ., tahn. pTD 
„spalten" 6. 8. 
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^00 §i-sik-tttv Subst. Deckey Bedeckung vgl. hebr. *?|?0 20. 
*100 sf-si-ruv Subst. Kind 65. 143. 

Si-U-H-ru Subst. KincUieit, Jugend 65 f. 

sa-az-za-ru, sa-az-za-ar-tny ungenau statt Sa- aS-S a-rn, Sa - 
as-sa-ar-tuv Subst. Kindheit, Jtigend 65 f. 

sa-su-ruy ungenau sa-aS-Su-ru Subst. ein grüngelbes Insekt 65. 
rjDO si-ip-pu Subst. Schwelle hebr. t)p 46. 

NpO §i-ik-tuv Subst. eine Art Heuschrecke oder OriUe targ. SlÄ^D 76. 
ypO Sa-ka-tuv Subst. viell, Strausshenne 116. 118. 
^^D Sa-ra-du Inf. unbekannt, Sa-ra-du saUB d. i. kipratuv 115 Anm. 

su-ur-du-u (su-vur-du-u) Subst. Nachteule 100. 



^;ay *i-bi-ruv Inf. übersetzen hebr. ^5? 135. 

n i - b i - r u Subst. Fähre hebr. STja?? 135 Anm. 
^'DSf i-bu-us 3. Ps. Sg. Impf. Kai er machte, machte zurecht {den Mund 
pa-a d. h. er that ihn auf) 21 Anm. 59. 
u-sf-bis 1. Ps. Sg. Impf. Shaf. ich liess erbauen 37. 
*i-pi-su, 4 -bis Inf. machen, zufügen, aufthun (den Mund) 21 Anm. 
59. 103. 
nny a-di Pr&p. bis, sami hebr. 1? 15. 94. 

biy ud-lu Subst. Gleichgewicht, ebener Boden, G^rwwd vgl. arab. ^3«Aft 22f. 
id-lu-tu Subst. Ebenbürtigkeit, MacJit fülle 126. 
o ^ 
niy u-du-u Subst. Aloe arab. O^ 127. 

aT3> 4-zi-ba 1. Ps. Sg. Impf. Kai ich liess zurück hebr. IT^ 16. 
TT^ u-sa-zi-zu 3. Ps. PI. Impf. Shaf, sie verhalfen zum /Sieg hebr. TT^ 
37 Anm. 

5Ty u-za-luT Subst. junge Gazelle arab. ^\j^ 54. 

S]t33^ a-ta-pn Subst. Zuneigung, Verbindung arab. y,.ahc 20. 

'i-ta-pa-tuv Subst. Bedeckung hebr. t)üy 20. 
I'^y *i-nu, i-nu, Gen. *i-ni, i-niv, Du. 4nä Subst. .^tf^e hebr. 1^? 6. 16. 
21. 23. 24 f. 39 Anm. 42; pu-tu-ur i-ni ein die Augen aufhackender 
Vogel 102. 
^•^3^ *ir Subst. Stadt hebr. *-'^? 37. 132. 

Th:^ u-sf-li 1. Ps. Sg. Impf. Shaf. ich Uess hinaufsteigen hebr. Slbj 
37 Anm. 
'i-li-tuv, 4-lit Inf. sich erheben 39, sich spitzen (vom Ohr), sich 

aufthun (vom Auge) 39 Anm., emporsteigen (von Wohlgerüchen) 41. 
ti-il-tuv Subst. Höhe 76 Anm. 
'i-lu-u, fem. 4-li-tuv Adj. hoch 39. 64. 
41-1 u A4j. hoch, erhaben, von Metallen: edel 81 Anm. 
*Ui Präp. über, mehr als 132. 

11* 
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th^ 4-la-ma Adj. hoch, erhaben vgl. «rab. /J^, /J^ 39. 

4-lam-tav A4j. fem. hochf Subst Hochland 119, als Eigenname Elam, 
/Sutiatia hebr. DVn;r 38 ff. 119; ka-lab a-lam-ti elamitischer Hund SS, 

liby a-la-ma-at Subst. PI. etüige Zeiten mischDiscb ni73^i3^ 15. 

yby u-sa-li-s'a 1. Ps, Sg. Impf. Shaf. ich Hess jubeln 37 Anm. 

?TO5> *i-mu Subst. Gemeinschaft vgL hebr. ri^TJJ 20. 

D733^ um-ma-ni , um-ma-na-ati Subst. PI. Truppen vgl. hebr. 'Hlp? 
72 Anm. 

p3l9 4-mn-ku, Gen. 4-mn-ki Subst. {unergründliche) Macht hebr. pP^; 
bü 'i-mu-ki Machthaber 96. 97. 
ni-mi-ki, ni-mf-ik Subst. geheime, uner/orschliche Weisheit 6. 8. 

p r 
^,W a-ma-ru Subst Weizen syr. *|V^V 81. 

Il^y an-zu-zn Subst. Meerziege, ein Fisch, arab. jJs^ 68 f. 

ptSf ut-pu-uk-ku Subst. eine FUegenart arab. vüuc 67. 

^C3> Ip-ru, *i-par Subst. Staub hebr. 'Tty 16.73, *i-par zir-ba-bi 

staubgleiche Menge von Heuschrecken 73; ti-mi-ru sa *ipri Staub- 

Säule 84. 
*TDy ap-par-ru-u Subst. Junges vom Hirsch- und Gazellengeschlecht hebr. 

^059. 
yy is Subst. Holz hebr.yy 53 Anm. 

6 j o ^ 
laty is-su-ru Subst. Fo^cZ arab. jjü>ar. , hebr. ^155^49, is-sur har-ri 
Edelfalke 118, is-sur mu-si Nachtigall 112, is-sur r ab-i ein grosser 
Vogel 105f., is-sur ti-i-si viell. Lerche 115, is-sur tu-ba-ki 100. 
is-su-ris Adv. t^Ttie ein Vogel 103. 

S 
pp5> ak-ku-u Subst. Ohreule, Nachtrahe vgl. arab. \Jit. 100. 

a^iy ur-bft-tuv Subst. Brut vgl. hebr. 3^^ 89. 
3^3^ ir-bi Imper. tn'M ein 133 Anm. 

*i-ri-bu Inf. untergehen, Untergang, 'i-rib sam-si Sonnenuntergang 

hebr. a*!? 61. 

a-ri-bu, PL a-ri-bi Subst. Rabe hebr. a'ni^l02f. 

a-ri-bis Adv. wie Raben 103. 
bSl'ny ur-ba-luv Subst. Lämmergeier 104, ur-bal- luv Subst. «n Fitw^cZlll. 
UrCP H-ru-u Subst. Seeadler Urg. «J^? 105, vgl. 97. 
b*iy 'l-ru-ul-lu Subst. ein Raubvogel 99 f. ^ o 

p5*iy ur-nl-ku, ur-ni-gu Subst. Kranich arab. vjui^ 98. 

riTöy a-su-u Subst Wurm 89. 

"T«y 4sri-tf, H-sf-rit Zahlw. zehn hebr. rTjto (rTligy), rab ^sri-tf 

Be/eJdshaber über zehn Mann 132. 
\»V)3^ a . sa -SU Subst MoUe hebr. ;ä^ 83 f. 
nny a-tu-du Subst. Ziegenbock hebr. Tin? 48. 
pn3> mi-tf-ku Subst FKesf vgl. hebr. pn:* ,, fortrücken^' 20. 
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tlfi^C pa-tn, pa-at Subst Grenze, Gebiet aram. ^f[^f 121 Anm. 

-lÄD pagru Subst. Leichnam hebr. ^JS 126. 

SlD pn-n, Gen. pi-i, Acc. pa-a Subst. Mund hebr. MB 21. v 

TÜD pi-a-zu Subst. Gepard^sa&h, ^X^ f kakkab bi-a-ii ein Stern 61. 
^HD n-pa-hir 3. Ps. Sg. Impf. Pa. «r versammeUe 43. 

pa-ha-rn Inf. ^A versammeln 42 f. 119. 
IM ip-tu-ru 3. Ps. 8g. Impf. Kai er spaltete^ öffnete hebr. "TUE 35. 

pa-ti-ir-tuv Subst. Eingang y Oeffnung 133 Anm. 

pat-ru, Gen. pat-ri Subst. Dolch 132. 

pu-tn-ur oder pu-tur i-ni Subst. ein die Augen aushackender 
Vogel 102. 

ip-ti-ru Subst. Freilassung, Freiheit 35. 

tl'rD pu-luv, up-lu, up-pu-lu Subst. Wurm syr. jls> 79. 89; ma-ak- 

lat up-la ein Insecten vertilgender Vogel, Goldamsel 114. 
nbs pa-li-hu, pa-li-ih, pa-lihPart. verehrend, fürchtend, colens aram. 
nbS) 23 Anm. 109. 
pul-hi Subst. Furcht, Respect 23. 99. 

€• ^^ 
ybs pa-lu-n Subst. schneidende Waffe, Schwert oder Beil arab. cjji 133. 

pbs pi-lak-ki Subst. (Gen.) Beil syr. )a\j^ 132 f. 

tÜS pa-a-nu, pa-an Subst. Angesicht, Front, Vordertheil (eines Schiffes) 
hebr. SlJB 21. 39 Anm. 139; bi-il pa-ni Inhaber der Front, oberster 
Machthaber 96, j u - m u pa-ni ein früherer Tag 116 Anm. 
pa-ni Adv. vorn (räumlich) 138. 
pa-an PrÄp. vor, über — hin 102 f. 
DBDC pa-a§-pa-su Subst. Fasan oder Pfau vgl. mischnisch V9^? 1^^* 
nrc pa-'-u Subst. Krähe aram. «^ 109. 

nXD pi-su-u Subst. Aufgang (der Sonne) arab. ^sao», ^^A^od 120. 

pi-sn-n Adj. rein, hell 120. 
npe ip-ki-du, mit Suffix ip-ki-su 3. Ps. Sg. Impf. Knl er übergab {ihm), 

vertraute (ihm) an hebr. 1)5 B 19. 
bnt parzillu Subst. Eisen aram. fifet^E 132. 
n'TB pi-ir-hu Subst. JKtu?, Junges, mischnisch tTHB, biblisch HtTlB 143. 

^^B pa-rak-ku Subst. AUerheiUgstes syr. PV^ 127. 

pa-rak-ku Subst. Tyrann vgl. hebr. 'SI'JB 127 Anm. 
1^^ pa-ra-su Inf. einschneiden, spalten hebr. 1^'IB 138 Anm. 

pa-ri-i?-tuv Subst. Eingang, Oeffnung 133 Anm. 

par-su Subst. Befehl, Gebot arab. (j^-s 133 Anm. 
TÄ u-par*ri-ru 1. Ps. Sg. Impf. Pa. ich schlug hebr. ^"1^ 43. 
tt)^ ip-pa-ris 3. Ps. Sg. Impf. Nif. er entfloh vgl. hebr. iö'IE 40. 

ip-par-sn aus ip-pa-ri-su 3. Ps. Sg. Impf. Nif. sie enJtfiohen 40. 
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a-par-sn ans ap-par-sn 1. Ps. Sg. Impf. Nif. ich mite herbei 40. 

pa-ra-si-i Sabst. PI. (Gen.) in ka-lab pa-ra-si-i eine Hunderace 
40. 119. 
y^J'HB pur- SU-'. u Subst. Floh hebr. ttJ^n? 80. 
'nttC pa-as-sn-rn Subst. eine konigUche Insignie 57. 

pa-si-ru Subst. unbekannt 119. 
MnD pa-tu-ü Adj. leichtfertig hebr. ^riE 55. 
fins ap-ti 1. Ps. Sg. Impf. Kai ich öffnete hebr. tinfi 18. 

mu-pat-ti-tuv Part. fem. Pa. Schlüssel 18. 

nap-tf-tuv Subst. Schlüssel 18. 

pi-tu-u Subst. Oefnung 21 Anm. 

pn& pi-tf-'i-kU) pi-it-ku Subst. Kind, Sohn^ Junges vgLarab. vJUs 142f. 



»^^ 9i-i-ni, ^i-ni Subst. Kleinvieh hebr. )i^ 32. 

M^ sa-a-bu, sa-ab Subst. Heer, Schaar , Krieger hebr. M^ 54. 71, 

sa-ab kasti Bogenschütze 128 f. 
ÜS^ 8 u - u m - b i aus s u - u b • b i (mit Determ. IZ) Subst. PI. Lastwagen hebr. 

a^98. 
nn^ 9a-bi-i Subst. GazeOe hebr. -«ra^ 54. 

TOiÜi si-bit Subst. in si-bit ap-pi ein Insect vgl. hebr. tiSt 79 Anm. 
8U-ba-tuT, su-bat, Gen. su-ba-ti Subst. Kleid, su-bat sar-ri 
Königsgewand 83 Anm. 112 Anm., zu -bat (ungenau statt su-bat) 
bf-lu-tiv herrschaftliches Gewand 112 Anm.; kal-mat su-ba-ti 
Kleiderwurm 83. 

ö^o > 

'"'Til: su-du-ruv Subst. kurzes Hemd arab. ».Juö 112 Anm. 

'ntl^ 91 -ru, PI. si- ri Subst. i?ticA;en arab. -^12? 17 Anm. 

sir-tuv, si-ir-tu Subst. JETöA^ 84. 

si-ru Adj. hoch, erhöhen, gewölbt 17 Anm. 122 Anm. 
ni^ sa-i-du, sa-ai-i-du Part, jagend, Subst. Jagdhund hebr. *1^^ 42 f. 
ni^ sa-ai-hu eig. Part, schreiend, dann Subst. ein Vogel hebr. ni^96. 116. 
nnit sa-ah-ruv, si-ih-ru Adj Ä;Z6in hebr. ^"«yi: II. 17. 36. 58. 

si-ih-hi -ru- tu, si-hi-ru-tuv Subst. Kleinheit^ Kindheit, Jugend 66. 

zu-^a-ru-u (ungenau statt su-ha-ru-u) Subst. dass,^^, siehe 142 Anm. 

IHit si-'i-ruv Subst. TTü^to arab. ^L^Ud 54 f.; sa-ab siri ^omocien 54. 
^•^Üt* sir, si-ir %u\}%t. Schlange, sir tiham-tiv MeerscJdange 87, si-ir 

mu-si, si-ir sal-mi NacJUschlange 88. 
bb^ si-il-luv, sil-luv Subst. Schatten, übei'tiachter Raum (eines Schiffes) 

hebr. b?t 138. 

ma-§al-lu Subst. ZeU hebr. ^b^^» ma-sal-lu sa ri'i Hirtemdt 

135 Amn. 
bbar ^ili-n-tuv Subst. Schwalbe vgl. hebr. bb^ 101. 
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bb^ sa-al-mu, sal-mn Subst. FinstemUs^ Nacht arab. A]b 88; as-ki- 

ki-tav sal-mu Nhchtachwalbe 101, si-ir sal-mi NcLchUcMange 88. 
sa-Iam-tuv Subst. Nitchtschlange, schwarze Schlange 88. 
sa-la-ma, sa-lam-da (angeoan statt sa-lam-tu) Sabst. Nachti- 
gall 112 f. 
sa-lim-tnv Adj. fem. schwarz (von einem Kleid) 112. 
sa-al-mu. sa-lam Sabst. Bild hebr. öb^ 88 Anm. 
ybX si-li, si-il Subst. Rippe ^ Seite, Flanke (eines Schiffes) hebr. ^blT 

18 137f. 
tXO^L su-um-mi Adj. durstig, lechzend, dürr hebr. IXKiif, 24. 
l'Oll sa-ma-du (sa narkabti) Subst. Geschirr {des Wagens) hebr. 1U^ 

23 f! 
r|&X s a - p i - 1 av Subst. Schwalbe hebr. t\&l 101 . 

^Dit si-ip-ruv Subst. Kupfer B.r9,h, jM 65. 

- , o ^ 

b^X s i - s i 1 - d u (ungenau statt si-sil-tuy) Subst. Lerche vgl. arab. JutoLo 1 1 5. 

^^^ sa-si-ru Subst. Schabe arab. fOfO 75. 

sa-8i-ru Subst Heuschrecke talm. ^l^'nX 77. 

G .o . 

^^^X sar-sa-ru Subst. GWfo arab. y^yö 76. 

P 
b^p kab-lu Subst. feindliches Zusammentreffen, Kampf vgl. hebr. ba^ 
12/. 125. 

G oy 

ku-pi-luv Subst. Vorderseite, Front arab. J.a3 19. 
^np kab-ruv, ka-bar-ti Subst. Orah hebr. ^3J5., kasid kab-ruv oder 

ka-bar-ti Grrabvogel, Dohle 108. 
'n'ip ka-du-u Subst. Ohreule targ. «Jl)^ 100. 
Dlp kud-mu Subst. Vorderseite (einer Tafel) hebr. D"J]5 124 Anm. 

Tip ku-za-ai Subst. Marder syr. j|Qi3 60. 

mp tuk-ma-ti Subst. feindliches Auftreten, Befeindung, Beschädi- 
gung 103. 
r]ip ki-i-pu, PI ki-pa-a-ni, ki-'i-pa- a-ni Subst. StadtobersUr vgl. 

hebr. t|1p die Runde machen 132. 

G ^ > 
np ku-za-zu Subst. Floh arab. v3A3 66. 

G o > 

^I2p ka-at-nn Subst. baumwollenes Kleid arab. q^ 112 Anm. 
O'^pki^-ti Subst. Holz, Wald aram. NO''p, zi-za-nu kis-ti Geicürm im 

Wald, sa-si-ru kis-ti Schaben im Wald Ib. 
bbp ku-ul-lu-lu Inf. Pa. schmähen, verfluchen 41 Anm. 
kul-lul-ti Subst. Schmähung, Verachtung 41 Anm. 
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dbp kal-ma-tuv,kal-inat Subst. Wumiy Käfer, Ungeziefer aram. ^^'^ 

80; kakkab kal-mati ein Stern 80. 
•13p ka-nu, ka-an, PL ka-na-a-ti Subst. Rohr hebr. SlJ.jJ 72 Anm. 80. 

99 Anm. 134; rik-su sa kani Rohrbündel 72 Adid. 
■|5p kin-ni Subst. PI. Nester hebr. "Jp 96. 

^Bp ka-pi-du Part, zusammenziehend ^ iniriguirend hebr. IS]? 55. 
pp ka-ku-u Subst. Elster talm. «JJ]? 109. 

o 
ka- ka-nu Subst. Krähe vgl. arab. vjud 109. 

:spp ka-ka-ba-a-nu Subst. Turteltaube vgl. syr. JiOfiüO 107. 

npp kak-ka-du, kakka-du Subst. Haupt hebr. Ip*]!} 19. 58. 87. 90. 



121 Anm. 



ö^o^ 



bpp ka-ku-ul-luv Subst. Rebhuhn arab. Ji^ 103. 

^PP kak-ka-ru, kak-kar, Gen. kak-ka-ri Subst. Erdboden 19. 67. 97, 

beim Schiff: unterster Schiffsraum 137. 
''iip'p ka-kis nahari Subst. ein Wasservogel 99. 

^^p ka-ri-ib Part, stossend auf hebr, i^tll?, ka-ri-ib bar-ha-a-ti 
Lämmergeier 104. 

ki-rib eig. Subst. Inneres , dann Präp. im Innern von, in hebr. Sl'JT.. 
6. 19. 
n^p kar Subst. Stadt hebr. n'lj:. 37. 

ka-ri-'i Subst. 5aZÄ;en (des Schiffes) hebr. Tl^^p 137. 1S9. 

pp kar-nu Subst. 1) Bund, Familienkreis vgl. arab. ..^JJ 20; 2) ITom 

hebr, T^p 34 Anm., beim Schiff AföW^aMm, PI. kar-na-a-ti Segelstangen 
137 f.* 

ID^p ka-ra-su Inf. abschneiden, spalten hebr. ^'Ip 53 Anm. 

rsttJp ka-as-tav Subst. Bogen hebr. ri^p, rab kasti Schützenoberst, 

nisu kasti odar sa-ab kasti Schütze 128f. 
nnp ka-tu Subst. Hand, Handhabe aram. «np 19. 93. 



DN^ rimu Subst. Büffel hebr, dN"! 34. 

«N1 ri-'i-su, ri-su, Gen. ri-'i-si, ri-si Subst. Haupt hebr. ttffin 16. 23. 
121 Anm., PI. risi Ofßciere 131. 

Ti^l ra-bu-u, rab-u Adj, gross vgl. hebr. SH 11. 58, PI. rabi Crrosse, 
Magnaten 134; is-sur rab-i grosser Vogel j viell. Pfau 105 f. 
ru-bu-u Adj. grosSy PI. rubuti Grosse, Magnaten 134. 

nba1rab-bi-lub Subst. Frohnvogt 130 f. 

y^l tur-bu-*-tuv Subst, Schaar, zahllose Menge vgl. hebr. i^tf" 73, 
'i-rib tur-bu-'-ti Wanderheuschrecke 71 ff. 

y^^ tar-ba-au Subst. Lagerstätte, Hirtenzelt hebr. y?"n 135 Anm. 

pU3a^ rab-sak Subst. Oberst h^ht. Slp.^?^! 131. 
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^^^ ri-ga-bn, ir-ka-bu (ungenau statt ir-ga-bu) Subst. Tcfube ätb. 

O-o: 110. 

1t1 ri-iz-nu Subst. ^u/en^Aa2^ arab. ^:. 24. 
ÖH^ ri-'i-mu Subst. Gnade hebr. dW^ 18. 

ra-ma-ni Subst. (Gen.) Inneres^ dann da8 Selbst, ra-ma-ni-su er 
seibat 18. 42. 133. 
yn^ ri-ih-su Subst. Regen hebr. ym 71. 

ri-hi-is-ti-iv Subst. (Gen.) Regen 71 Anm. 
pn^ ur-ri-ik 3. Ps. Sg. Impf. Af. er entfernte weit hebr. pm 117. 

ru-u-ku, ru-ku A^*. fem 18. 117. 
UJH'n ri-a-su, ri-'-a-su Subst. Kamwurm aram. ö^^rp'l 82. 
ID^ nar-kab-tuT, narkabtuv Subst. Wagen hebr. tlijS^g 24. 120. 

121. 133. 
DD^ ri-ik-su, rik-su Subst. 1) SeU, Tau 138; 2) Bündel 72 Anm.; 3) 
Bund, Bündniss hebr. W] 20. 

mar-ka-su, mar-kas, ungenau m ar - ga s Subst. 1) Tau (eines Schiffet) 
137f. ; 2) Gebundenheit, Unter thänigkeit, concret Diener 35. 
br»^ tar-ma-zi-lu Subst. Elster 109. 

^)3^ ra-am-ku Subst. Aufenthalt arab. ^i^. 24. 
^731 rum-su Subst. ein vierfüssiges Thier 45. 

tar-ma-su Subst. Gewürm vgl. hebr. fe^. 90. 

!3D^ ra-^i-ban-ni Imper. (mit Suffix) durchbohre mich vgl. arab. wsjm. 138. 

u-ra-as-H-bu 3. Ps. Sg. Impf. Pa. er durchbohrte 133. 

u-ra-as-si-ba 1. Ps. Sg. Impf. Pa. ich durchbohrte 133. 
ay^ra-'-a-bu Subst. Begierde, Sehnsucht hebr. 33>^ 15. 
^y"^ ra-a-du Subst. Donner, Gewitter hebr. 15^ 15. 
ny^ ri-'-u Subst Hirt, Fürst hebr. n^'l 15. 134 f., ri'u alpi Rinder- 
hirt 134. 
tt)D^ rapsu, Fem. rapas-tu Adj. toeit 6. 88. 
rritn ri-sl Subst. P1. Bundesgenossen, Helfer hebr. Jiat*^ 94. 
p\ö^ ris-ku Subst. ffarde targ., talm. NjJ^.^ 127. 

U)t)n ru-us-su-u Subst. ^MTi^e GaxeUe arab. lÄ. 58. 

tD s a Pron. rel. welcher, welche, welches hebr. ti 6. 87. 102 ; es umschreibt 

den Genitiv 19 Anm. 23. 35 u. ö. 
bK« sa-'-al Inf. flehen, bitten hebr. bM^ 15. 
•nKTÖ si-i-ru, sf-ir-ruv Subst. Fleisch, dann Blutverwandter 121 

Anm. 143. 
MTÖ sib-bu, Gen. sib-bi Subst. Gürtd targ. Kyrtt) 182. 
n^'tt) sa-ba-tu Inf. ruhen, feiern hebr. na;^ 18. 
3>:\)& sf-gu-uAdj. toU, kal-bu si-gu-u toller Hund vgl. hebr. 3^^.1^41. 
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"nAtD 8i-ga-rn SubsU Käfig {des Hundes kalbi, des Lötoen arja) arab«. 
^Lää 45f. 

•mö sid-di, si-di Subst. Sabst. Ecken , Winkel (eines Schiffes), Seiten^ 

Ghrenzen, Marken targ. fiWttJ 137. 
m« sa-du-u, PI. sad-i Subst. Berg 86. 141. 

sa-du-u Subst. Osten, Ostwind talm. Crn® 24. 139 ff. 
V) s u - u Pron. pers. und demonstr. masc. er, jener 94. 

su-a-tu Pron. demonstr. fem. diese, jene 6. 
N1U3 su-u-tav Subst. Süden, Südwind Ulm. KnittJ 24. 139 f. 
*1W si- i-du Subst. SUercoloss hebr. 1^ 37 Anm. 
tniö SU, su-u, su-*-u Adj. gleich hebr. tnti 28. 115. 
Dl^ sa-a-mu Inf. setzen, bestimmen, verleihen hebr. d^fe 19. 23. 66. 126. 
sim-tuv Subst. Loos, Geschick 23. 66. 126. 
si-mn-n Adj. glücklich, glückbringend 166. 124 Anm. 
^1^ su-u-ru Subst. SUer hebr. "Hl« 23. 
nnt)* sa-hu-u, sahn Subst. Tiger 35. 56. 
bniö sa-'-i-luv Subst. «n Insect 75. 

nnü sa-hi-tuv Part, verderbend, Subst. 6»n Rauhihier hebr. nniD 61. 
It:^ nis-ti-nu Subst. eig. Nachsteuer, dann JTa^Är, JTatee hebr. '\JC 33. 
^c31ö as-t«r, al-tur 1. Ps. Sg. Impf. Kai ich schrieb hebr. ^DO 6. 24. 
sa-ta-ru Inf. schreiben 8. 
satir (Part.) dan-nu Oberschreiber 129. 
*^^* si-uv, si-iv, sf-av Subst. Getreide 81. 124, kal-mat si-iv oder 

si-av Kornwurm 81. 82. 
^■•Ä si-bu Subbt. -4tter, Grossvater hebr. ^"^to 74. 
si-bu-tu Subst. Chossvaterschaft 125. 

H''^ si-i-hu Subst. gestreifte Heuschrecke vgl. arab. ^^aam 77. 
n**^ si-it pi-i (21 Anm.) siehe unter 3^)&M. p 

i-sit Subst. Grundlage, Grund, Boden (des Schiffes) syr. j^j^ 23. 137. 
nD« is-kib-bu Subst. ein Thier 88. 
^d^ sik-ka-tuv Subst. spitzes Instrument, scharfe Waffe, Kiel (des 

Schiffes) hebr. JlSiD 129. 137ff. 
b:3)& mu-sa-kil Part. Tu. Acht habend auf hebr. b^t;^, z. B. mu-sa^kil 
isi Förster 134. 

sukkalln Subst. Diener 184. 
p^ i-sa-ka-an, i-sa-ak-ka^an 3. Ps. Sg. Impf. Kai er macht 22 Anm. 
i-sa-ka-nu 3. Ps. Sg. Impf. Kai sie machen 22 Amn. 
is-kn-nn, is-knn 3. Ps. Sg. Impf. Kai er machte, stellte auf22 
Anm. 94. 

1DV) sa-ka-rn Int spenden, geben vgl, 9.r%b» Jjit ^ SJm 117. 

si-ik-rn Subst. Gutthätigkeit 117. 

si-ka-ru Subst. Dank, Vergeltung, ni-ku-u sa si-ka-ri Dank- 
opfer 117. 
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SlbU5 su-ul-bu-n Subst. Querleiste vgl. hebr. Ü^^?^ 46. 
äbU5 sal-gu Subst. ÄJÄwee hebr. ibt? 98. 

si-li-in-gn aus si-li-ig-gu Subst. Schneefinh 97 f. 
IdIjtö sa-lat Subst. Statthalter hebr. üb^* 130 Anm. 

sil-tan-nu Subst. Machthaber 129. 130 Anm. 
pbü si-lik-ku Subst. ein Vogel 118. 

sal-su, salsu Zahlw. drei hebr. ^ID 23. 131. 
ÜU) sum-ma Conj. wenn 66. 124 Anm. 
tlWlÖ su-mu, SU- um, sum Subst. Name hebr. tti 23. 37 Anm. 

s u - m u Subst. eine Hunderace 41. 
b731ö su-mi-lu, sumi'lu Adj. dt6 linhe {Hand) hebr. blwfe 23. 129. 
^12'^ Tas-mi-tuv Gottesn. Göttin der Erhörung hebr. f^DTD 6. 7. 
yst72tt) sum-si-si Subst. Tagschwalbe 102. 

"I^UJ si-mir, simir Subst. Diamant^ diamantene Spange hebr, *1^n© 59. 
121 Anm. 

sa-mur-ra-tav Subst. Mimosa gummifera arab. '^j4j^ 128. 
TÖÜID sam-si, san-si Subst. (Gen.) Sonne hebr. tLTQI^ 10. 38. 61. 

Sa-mas Gottesn. Sonnengott, ka-lab Sa-mas Sonnenhund ^1, kal- 
mat Sa-mas Sonnenkäfer 70. 
D^TS^ sa-mas-sam-mi Subst. (Gen.) Sesam ta^m. e<^rä*IQ$ 81. 
tl-TÖ sa-nu (sa-nuv-va, sa-nav-va), PI. sa-nu-u-ti k^]. ein anderer^ 
zweiter, Subst der Zweite, Statthalter hebr. IlJtÖ 37 Anm. 123 Anm. 130Anm. 

su-na-ai Adj. PI. doppelt 17 Anm. 
13^ su-un-nu Subst. ein Halbes 123 Anm. 

sa-ni-na Part, der es einem andern gleichzuthun suchte Rival 122 f. 
^yU5 sa-a-ru, PI. sa ari Subst. Thor hebr. ^?tD 15. 35. 

^^tt) sa-a-ru Subst. Pflanze^ Strauch arab. -jlÄ 127 f. 

tieiD si-i-pu, sf-pu, Du. sipH Subst. /«*.«« hebr. f1£1D21. 41.45. 76Anm.; 

si-ip a-rik Langhein, ein Name des Strausses 116 f. 
SlßUJ sap-tav Subst. Lippe hebr. nd25 42. 
^DU) na-as-pa-ku Subst. reichliches Quantum hebr. "^iBttS 17. 

^ÖTÖ sap-pa-ru Subst. Odizellenhoch arab. -Ä.iw 48 f. 
nptö sa-ku-u Subst. Erhebung vgl. aram. pVo, W. pO 23. 39. 121 Anm. 
bptt5 i-sa-kal 3. Ps. Sg. Impf. Kai er W7Äöf« hebr. bß^ 22 Anm. 81 Anm. 
js-ku-ul 3. Ps. Sg. Impf. Kai er wog 22 Anm. 
sa-ka-lu Inf. wägen 5. 
iDplÖ sa-ku-um-ma-tav Subst. Syhomore hebr. ST3pti 128. 

Ipt) si-ki-nu Subst. geringes Quantum arab. <^y^ 17. 

ppid as-ki-ki-tuv Subst. Schwcdbe arab. KJUft.;^, as-ki-ki-tuv jum-u 

und sal-mu Tag- und Nachtschwalbe 101 f. 
N^tt5 sur-rat Subst. Anfang aram. Ä'HTO 127. 
^'nU) is-ru-ku 3. Ps. PI. Impf. Kai sie gewährten, verli^en 6. 7. 
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11U) »ar-ru, sar Gen. sar-ri. PI. sarra-ni Subst. König hebr. ^to 6. 
35. 50. 58. 124. 

»ar-ra-tuv, sarrat Subst Königin ^ sar-rat kip-ri ein Raub- 
vogel 114. 
sarru-tuv, sarru-ti Subst. Konigsherrschaft 114. 115. 
fon» si-ta-as-si, si-tas-sl Subst. (Gen.) Stiftung 6. 9 f. 



Ö«n tu-'-a-mi Adj. PI. doppelte hebr. tD«n 15, tu-'-a-ma-ti PI. fem. 

Tkiirßügel, FlügeUhüre 51. 
rr:a/a it-bu-ni, tf-bu-u-ni 8. Ps. PI. Impf. Kai sie kommen, ziehen, zogen 

103. 122. 
ti-bu-ut Subst das Kommen 102 f. 
Otin tiham-ti (tiham-ti) Subst. Meer hebr. öitlF) 20. 73f. 87. 
ybin tu 1 Subst. Wurm hebr. 3>bin 84. 
mn tahazu, Gen. ta-ha-zi Subst. Schlacht 94. 122. 129. 
bDn tu-kul-luv, tukulluv Subst. Ergebenheit, ünterthänigkeit , concret 

DienCTj Oeheimrathy Minister vgl. arab. J^1 35. 134. 

t)Dn ti-kip Subst. lange Reihe targ., Ulm C)5F) 6. 8, 
bbn ta-al-luv, tal-lu Subst. Erhebung hebr. %n 122. 

tul, tu-ul Subst Hügel hebr. bfi 20. 84. 
b^an ti-ma-H Adv, gestern hebr. bTOFI 116 Anm. 
bTan ti-mi-ru Subst ÄXttfo hebr. tTHTTn 84. 85 Anm. 
*1«»n ta-am-si-lu Subst wiläe Taube targ. «VOP 107. 
^n t*r-ru Subst Turteltaube hebr. «nin 107. 
in^n tur-ta-nu Subst Oberbefehlshaber der Armee hebr. irVin 129. 
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2. 
Akkadisches Olossar. 



Die Ziffern bezeichnen die Seitenzahl, die Slene die LehnwOrter. 



A. 

A rnku fem 35 Anm. 
A m\ Wasser 40. 

A. AB. BA tiham-tiv Meer 74. 

HU. BIR. A. AB. BA i-rib tiham-tiv Meerheuschrecke {ei^, Insect 

des Meeres) 73 f. 
PA8. A. AB. BA gammalu Kameel 184. 

A. AN zu-nn-nu, di-^u Regen (eifr. Wcuser GaUes) 71. 

A. BAL (mit Determ. GUM) Fährmann^ Schiffer 135. 

LUKU. A um-mi mi-'i MeenoeihCf ein Raubfisch 69, Sumpfweihej ein 
Vogel 95. 
AB. BA a-bu Vater, si-bu, a-bi a-bi Grossvater 74. 

NAM. AB. BA si-bu- ti Grossvaterschaft 125. 
AGARIN (siehe auch LUKU) um-mu Mutter 70. 
AD, AD. DA a-bu Vater 10. 

NAM. AD ab-bu-tu Vaterschaft 125. 
AK i-pi-su machten, ausüben 59. 
AKA (geschrieben RAM) madad messen 81 Anm. 
ALAM sa-al-mu BOd 88 Anm. 
ALAP* si-'i-du (syn. al-pu) Stiercoloss 37. 124. 
A. LIB siehe A. SÄ. 
AM rimu Büffel 34 Anm. 

AM. ^l rimu Büffel 34 Anm. 
AN. BAR paraillu Eisen 132. 
AN. UD Sa>mas Sonnengott in 

LIK. AN. UD ka-lab Samas Sonnenhund 41. 
AN. KAL siehe ALAP und LAMMA. 
AN. NA in 

AN. NA. SI 'i-lit i-niv das sich Aufthun des Auges 39 Anm. 
A. SI ein gekörntes wildes Thier 35 Anm. 
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174 IT* Akkadisches Qlossar. 

ARI na -ha- r UV Fluss, Strom 53 Anm. 93. 99. 

ABI. HAL. HAL Diglat Tigris 53. 

ABI. HAL. HAL. LA am-mu brausende Fluth 53. 
ABL DA Fluss, Strom in 

HU. HIB. ABL DA ku-li-luv Mücke (eig. Insect des Flusses) 74. 
A. Sl ik-lu Feld, GeJUd 75. 

ÜH. A. Sl. GA kal-mat ik-li Feldungeziefer 80. 

Hü. HIB. IN. Mi. LI. A. SÄ. GA 8a-*-i-Iuv ik-Ii ein Feldinsect 75. 



BA in 

KA. BA si-it pi-i Oeffnen des Mundes^ 'i-bis pi-i Aufthun des 
Mundes 21 Anm. 
BABBAB a-su-u Aufgang 10, pi-su-u Aufgang 120. 
BABBAB. BA si-it sam-si Sonnenaufgang 10. 

KU. BABBAB kaspu Süber 81 Anm. 
BAD pagru Leichnam 126. 

NAM. BAD mu-ta-nu Pest (eig. Todesgeschick) 126. 
BAD pi-tu-u Oeffnung 21 Anm. 50. 

Lü. BAD bi-ib-bu ßock, Leithammel 47 f. 50. 
BAD. DU in 

KA. BAD. DU si-it pi-i Oeffnen des Mundes 21 Anm. 
BAL 'i-bi-rav Übersetzen 135. 

A. BAL (mit Determ. GUM) Fährmann, Schiffer 135. 
BAL (mit und ohne Determ. IZ) pa-lu-u schneidende Waffe, Schwert, 
BeU 133. 

IZ. BAL. 8U. UL pi-lak-ktt Beil in 

GUM. IZ. BAL. SU. UL na-as pi-lak-ki Beilträger 133. 
BAN (mit und ohne Determ. IZ) ka-as-tav Bogen 128. 

IZ. BAN. TAG. GA 129. 
BAB pa-ra-su 119. 

LIK. BAB. BA ka-lab pa-ra-si-i 119. 
BAR in 

BAB. SI 'i-lit i-niv dcu sich Aufthun des Auges 39 Anm. 
BAB sa-bi-i Gazelle 54. 

BAB. KAK dass, 54. 

BAB. KAK. KITA da-as-su Gazeüenhock 54. 

BAB. LUM (mit Determ. SAH) ap-par-ru-u Junges vom Hirsch- und 
Gazellengeschlecht 59. 

SUB. BAB. KAK u-aa-luv junge Gazelle 54. 
BAB. TAB. TAB. NU. KUB. BA ai-ub (ai-ar) ilu ein Thier 69. 
BABA pa-rak-ku AüerheiUgstes 127. 
BIB sa-a-bu Heer, Schaar 71. 

BIB. ZUN um-ma-ni, um-ma-na-a-ti Truppen 72 Anm. 

HU. BIB Determinativ vor (geflügelten) Insecten 70—76. 
BIB namar sehen 6. 7. 
BIS. TIK. MUN kis-kit-ti Verdeck (eines Schiffes) 137. 
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Anlaut B und G. 175 

BU, Bü. DA siehe GID, GID. DA. 

BüLUG* ka-ra-su sa isi Spalten des Holzes 53 Anm. 

BÜLUH* (auch BULIG gesprochen) ha-a-sn dahinstürmen, eilen 53. 

GAB patar spalten^ öffnen, freilassen 35. 

NAM. GAB ip-ti-ru Freiheit 35. 
GAB (mit und ohne Determ. UZU) Vorderseite des Körpers 121 f. 

GAB. RI ma-ha-rnv sa nisi RivaUsiren des Mensehen 120 ff., gab-ri* 
Rival, Nebenbuhler^ dann ParaUelcolumnef in Parallelcolumnen ein- 
getheütes Wörterverzeichmss 3 f. Anm. 123. 
GAB. RI. A, GAB. RA. A Part, gab-ri-a*, gab-ra-a*, sa-ni-nu 
Rival 122 ff. 

MÄ. GAB. RI. A. NI ma-hir-tuv SchneUsegkr 121. 
GAB. Rü. TIK in 

Mi. GAB. Rü. TIK ma-hir-tuv Schnellsegler 121. 
GAB. SU. GAR ma-ha-ruv sa nakiri Rivalisiren des Feindes 120 f. 
GAB siehe auch DU. 
GAB. BIB siehe ZIN. 
GA. TU in 

SAK. GA. TU sa-ku-u sa ri-si E/rhebung des Hauptes 121 Anm. 
TIK. GA. Tü.'I sa-ka-ii sa ri-si Erhebung des Hauptes 121 Anm. 
GAL, GAL. LA, GU. LA ra-bu-u gross 11. 61. 
GAM gam-IuY GutthätigheU, si-ik-ru Gutthätigkeit 117. 

GAM. GAM. HU gam-gam-mu* Strauss 117. 
GAN gi-nu-u Oarten, Qeßd 74 f., ik-U Feld, Oefild Ib. 

HU. BIR. GAN. NA zi-za-nu Gewürm (eig. Insect des Feldes) 74 f. 
NIN. GAN bil ikli Herr des Gefildes, Beiname des Gottes Malik 75 Anm. 
GARSA (geschrieben PA. AN) par-sn Gesetz j Gebot 133 Anm. 
GAR. TAR. DA. AK. A (mit Determ. GüM) ma-ki-su Zöllner 135. 
Gl ka-nn Rohr 72 Anm. 135 Anm. 
GIG *i-ri-bu Untergang 61, sal-mu Finstemiss, Naeht 88. 

SIR. GIG sa-lam-tuY Nachtschlange, schwarze Schlange 88. 
SIR. GIG. A si-ir mu-si, si-ir sal-mi Nachtschlange 88. 
SAH. GIG Nachtraubthier 61. 
KU. GA (ans GIG. GA) i-rib sam-si Sonnenuntergang 61. 
GID naSal^ entfernen, rahak Af. weit entfernen, napah sich entfernen^ 
hinausgehen 117. 

GID, GID. DA ru-ku fem, a-rik lang 117. 
MA. GID. DA (ilippu) a-rik-tuv langes (Schiff) 75 f. Anm. 117. 
NIR. GID. DA. HU sa-ka-tuv, si-ip a-rik Langbein d. i. Strauss 
76 Anm. 117. 
GL ZI ti-i-su in 

NAM. BIR. GL ZL HU is-sar ti-i-^i ein Vogd 115. 
GIL in 

KA. GIL si-kur pi-i Schliessen des Mundes 21 Anm. 
GL LUM in den Zusammensetiongen : 
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176 II. Akkadischefl Glossar. 

MÄ. Gl. LUM SU- luv ein Schdff 75 Aum. 

NIR. G. LUM. Hü sa-ai-hn, a-ra-bu... ein Vogd 75 Amn. 116. 

äA. Gl. LUM (mit Determ. Hü. BIE) sa-*-i-luv ein Insect 75. 
GIM* kima wie 55, snm-ma wenn 124 Anm. 
GIM. SAH da-bu-u Bär 55. 
Qt mu-su NacTU 61. 
GL SU in 

MA. gl SU su-stt e»n Schiff 75 Anm. 

SA. GL Sü (mit Deteiro. Hü. BIR) sa-'-i-luv «w Insect Ib. 
GIB pat-ru Dolch 132. 

GIB. LAL (mitDeteiTO. GüM) na-as pat-ri Dolchträger 132. 

GIB. TAB viell. Scorpion 97. 
Gü. LA siehe GAL. 

GüM nisu Mensch 93; Determinativ vor Aemter^^en 128—135; Zeichen 
des männlichen Geschlechtes 130 Anm. 

GÜM. KIBA is-hap.pu dünn, schwächlich, geistesschwach lOd. 

GüM.KIEA.HÜad-mu,li-da-nu, habal is-su-ri;MW0wFosfeZlO9. 

GüM. LÜB Sclave 130. 

Sü. GÜM. Hü l?a-zu-u, hu-u-ku viell. Kukuk 93. 
GUN bi-lat Tribut 130. 
GUSÜB* (meist mit Determ. IZ) gu-su-ra Balken 82. 

UH. GüSUR. RA bal-ti-it-tuv Holzwurm 82. 
GüSKIN hurasu Gold 120. 

GUSKIN. HL DI hurasu pi-su-u reines Gold 120. 
GUT al-pu Stier 134. 

GUT. SISSi alap niki Opferstier 33. 

DAM mu-tav Mann, Ehemann, as-sa-tu Weib 55. 

DAM. SAH da-bu-u Bär 55. 

DAN siehe KAL. 

DABA tu-ra-hu Antilope 51. 

DABA. BAB ai-lu Hirsch 52. 

DABA. BAB. KAK na- ai-lu «in« GazeUenart 52. 

DABA. HAL. HAL. LA na -ai-lu dass, 52. 

DI siehe auch SA. rr x 7 j 

DL A (mit Determ. Hü. BIB) si-ik-tuv eine Art Heuschrecke oder 

GhiUe 76. * ^ , . 

DIM rik-^u Band, Seil 138, mar-gas, mar-kas, dim-mu* Tau (eines 

Schiffes) 137 f. 
DIB sa-a-mu schwarz 112. 
DU a-lawku gehen 50 Anm., a-fu-u emporwachsen (von Bäumen und 

Bohren) 80. 
DU (geschrieben GAB) la-ba-nu libitta Ziegelstreichen 135. 

MÜN.DÜ.DÜ (mit Determ. GUM) la-bi-in li-bit-tiZ%efo*r«u?Ä«r 135. 

DU ma-ru männliches Kind, männliches Junge 36. 

DU. BA (mit Determ. GüM) ma^i-hu-u Grosser, Magnat 134. 
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Anlaut D und U. 177 

DUB, DUB. BA* dup-pu Tafel 7 f., la-vu-u Tafel 7 f. Anm. 

DÜB. BI. SAK dub-sar-ru* Schräbtafel 119, vgl. 130. 

DUB. ^AR dub-sar-ru* Schreibtafel 8. 

NAM. DUB. SAR dub-sar-ru -ti Tafelschreibung 6. 8. 119. 126. 

DUB. SAK kud-mu Vorderseite {der Tafel) 124 Anm. 
DUK. RI tal-lu Erhebung 122. 
DUP. KA. NA (mit Determ. HU. BIR) sar-sa-ru Grille 76. 

13. 

ü. PÄD hal-lu-la-ja, SAH kak-ka-ri ein in Erdlöchem lebendes 

Thier 68. 
ÜB kip-ru, kip-ra-tuv Gegend y Himmelsgegend 114, tu-up-ku, tu- 
pu-ka-tuv ZonCy Himmelsgegend 51. 74. 
ÜB. DA tu-pu-ka-tuv Himmelsgegend 74. 
ÜB. I nu-'-u-du Höhe 122. 
ÜB. RI nu-*-u-du Höhe 122. 
ÜD, UD. DA ju-mu 2'ag, ur-ru Licht^ Tageslicht 61; siehe auch BABBAR. 

SAH. UD Tagraubthier 61. 
UD. DU asu Aufgang 35 Anm., a-su-u Emportoachsen (von Bäumen und 

Rohren) 80, na-ha-ru saju-mi Aufleuchten des Tages 35 Anm. 
UZU si-i-ru Fleisch y Körper 121 Anm.; Determinativ vor Körpertheilen 

121 f. Anm. 
UH, UHU up-lu Wurmy na-a-pu ein Wurm 79, kal-ma-tuv Wurm, 
Ungezte/ery pur-su-'-u Floh 80, u-mu-nu kleiner Wurm 80 Anm.; 
Determinativ vor Ungeziefer 80—85. 
UH. HA a-sa-su Motte 84. 
US in 

NAM. BIR. US. HU bu-su, is-sur har-ri Falke 113 f. 
UR siehe LIK. 

UR u-zu-nu Gleichgeunchty ud-lu Gleichheit, ebener Boden, i-sit Grund- 
lage, Grundy auch Boden (eines Schiflfes) 121 Anm., 137, vgl. 22 f.; (mit 
Determ. UZU) Gesäss 121 Anm. 

UR. LAL uh-hu-ru Hintertheil 121 Anm. 
URU. LU in 

IM. URU. LU su-u-tav Süden, Südwind 139. 
US ma-ru-u männliches Kind, männliches Jungi 36, ri-du-u Nach- 
kömmling, Sohny dann Bursche, Diener 134; siehe auch NITA und NITAH. 
US. KU (mit Determ. GUM) Knecht 134. 

US. PAS. A. AB. BA. MIS (mit Determ. GUM) Kam>eelknecht 134. 
US. PAS. GAM. MAL. MIS (mit Determ. GUM) Kameelknecht 134. 
US. PAS. NITA (mit Determ. GUM) Kmcht des Hausviehs 134. 
US. BAR (mit und ohne Determ. IZ) us-pa rabu grosser Köcher 133. 

GUM. US. BAR Köcherträger 133. 
US. SA kud-din-nu Maulesel 95. 

SaL. US. i^A. HU a-ta-an nahari, tus-mu-u Fiusseselin d. i. 

Pelekan 95. 
Friedr. Delitzsch, Assyr. Studien. 12 
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178 n. Akkadisches Glossar. 



ZAB siehe BIB und IBIM. 

ZAG pa-at Rand, Grenze 121 Anm., (mit Determ. ÜZU; viell. Rand des 
Hauptes, speciell die das Haupt einrahmenden Vorderlocken 121 Anm. 
ZA. KÜR si-ip-ruv Kupfer 65. 

NÜM. ZA. KÜR. NA ein kupferfarbenes Insect 65. 
ZA. NA ein Thier 86. 

ZA. NA. MAH ein Thier 86. 

ZA. NA. MÜL ein Thier 86. 
ZA. NA in 

ZA. NA. PI 4-lit uz-niv das sich Spitzen des Ohres 39 Anm. 
ZA. NA. Rü in 

ZA. NA. Rü. PI *i-lit uz-niv das sich Spitzen des Ohres 39 Anm. 
ZI na sah entfernen 117. 

SAK. ZI sa-ku-u sa ri-si Erhebung des Hauptes 121 Anm. 

TIK. ZI sa-ku-u sa ri-si, na-su-u sa ri-^i-si Erhebung des Hauptes 
121 Anm. 
ZIBIN nap-pil-luv Heuschrecke 77. 78. 
ZIN si-*i-ruv Ebene, Wüste 54. 

. KA. ZIN. NA an-na-bu Hase 54. 
ZUBü siehe GAM. 
ZUN ma'du viel 72. 

ßlR. ZUN um-ma-ni, um-ma-na-a-ti Truppen 72 Anm. 

HU. BIR. ZUN 4ribu Heuschrecke 132. 

NAM. BIR. ZUN 4-ri-bu-u, ka-sn-bu Heuschrecke 72. 

HA nu-nu Fisch 5. 
HAL siehe BULÜH. 
HAL. HAL ga-ra-rn sami-4 ungestümes Dahineilen des Wassers 52 f. 
AN. HAL. HAL. LA Dahinstürmender ^ Beiname des Gottes Adar 

53. 86. 
ARI. HAL. HAL Diglat Tigris 53. 
ARL HAL. HAL. LA am-mu brausende FltUh 53. 
HA. MUN (mit Determ. HÜ. BIR) lal- la-ar-tuv ein Insect 67. 
HAR (mit und ohne Determ. TAK) si-mir Diamant^ diamantene Spange 

59. 121 Anm. 
HAR. GUT im-ru-u, bal-Iu 136 f. 
HARUB* ha-ru-pu Heuschrecke 11, 78. 
HI, Hl. GA ta-a-bu gut, günstig 56. 120. 

GÜSKIN. HI. DI hurasu pi-su-u reines Gold 120. 
HU issuru Vogel 10', Determinativ des Vogels, fast stets nachgestellt 93— 118 
vorangestellt nur 94. 

Hü. BIR Determinativ vor (geflügelten) Insecten 70—76. 
HUL lim-nu feindlich 41. 58, ku-ul-lu-lu schmähen ^ verflucJien, «er- 
achten 41 Anm. 

LIK. HUL lim-nu feindlicher^ verwilderter Hund 41. 
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Anlaut H bis I. 179 

SIR. HÜL hui- mit- tu eine Schlange 87. 
Hü. SI kis-sa-tu Schaar, Volk 131. 

Hü. äl. ÖIZI. Hü rak-rak-ku, la-ka-la-ka Storch 105. 
Hü. SI. RUM. U. HU ta-lu-u, bal-lu-du... ein Vogel 116. 



TAR a-su-u emporwachsen (von Bäumen und Rohren) 80. 
TAR bir-mi buntfarbiger Stoff 113. 

NAM. BIR. TAR. HU bur-ru-um-tav, tar-ru* ein buntfarbiger 
Vogel 113.' 

I. 

I in 

ÜB. I nu-'-u-du Höhe 122. 
IBIL, IBILA* ab-lu Sohn 24. 124. 
ID* id Mac?U, Gewalt 97 Anm. 

ID. HU 4-ru-u, na-as-ru Adler 97. 105. 

ID. KAL 'i-mu-ku (unergründliche) Macht 96 f. 

ID. TUK bf-il pa-ni oberster Herr^ Machthaber 96. 

ID. TUK. *I bil *i.mu-ki Machthaber 96. 
IZ isu Holz 80; Determinativ vor Bäumen und hölzernen Geräthen. 

IZ. BAL siehe BAL. 

IZ. BAN siehe BAN. 

IZ. GÜSÜR siehe GÜSUR. 

IZ. US BAR siehe US. BAR. 

IZ. IK siehe IK. 

IZ. KAK siehe EAK. 

IZ. KU siehe unter KU. 

IZ. MA. NU si-ga-ru Querbalken, Verschluss, Käfig 46. 

IZ. MA siehe MA. 

IZ. SAR kiru ßaumpflanzung 80. 

ÜH. IZ. SAR kal-mat ki-ri-i Baumungeziefer 80. 

IZ. TIR siehe TIR, TIR. RA. 

ÜH. IZ bal-ti-it-tuv Holzwurm 82. 
IZ. ü. GIR a-sa-gu m 

NAM. BIR. IZ. ü. GIR. Hü is-sur a-sa-gi, di-ik-di-ik-ki ein 
Vogel 115. 
IZ. KUN (mit Determ. ÜZU) ein Körpertheil 122 Anm. 
IZ. MI sil-luv Schatten, überdacJUer Raum (eines Schiftes) 137 f. 
IL. LUM. BI. HU si-li-in-gu, bu-ri-du Schneeßnk 98. 
IM Determinativ vor Winden oder Himmelsgegenden: 

IM. URU. Lü su-u-tav Süden, SüdioindlSd. 

IM. KÜR. RA sa-du-u Osten, Ostwind 139. 141. 

IM. MAR. TU a-har-ru Westen, WesUoind 139. 

IM. I§I. DI il-ta-nu Norden, Nordwind 139. 
IN. LA in 

NAM. IN. LA na-ku-tu Freiheit 125. 

12* 
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180 n* Akkadisches Glossar. 

IK na-su-u Erhebung 48, (meist mit Determ. IZ) da»al-tuv Thüre 46. 

IS siehe ^AHAR. 

ISIB* ra-am-ku Aufenthalt 24. 

K. 

KA pu-n Mund 21 Anm. 34, ap-pa Gesicht 79 Anm. 

KA. BA si-it pi-i Oeffnen des Mundes, *i-bis pi-i Aufthun des 

Mundes 21 Anm. 
KA. BAD. DU si-it pi-i Oeffnen des Mundes 21 Anm. 
KA. GAB. A in 

LIK. KA. GAB. A na-at-ru, kab-bi-luv Wilckter-, Kettenhund^- 
KA. GIL si-kur pi-i Schliessen des Mundes 21 Anm. 
ÜH. KA. TIsi-bit ap-pi ein das Gesieht belästigendes Insect 79 Anm. 
KA, KÄ ba-a-bn Thor 34. 

KA. GAL sa'aru Thor 35 Anm. 
KA. ZIN. NA an-na-bu Hase 54. 

KAK (mit und ohne Determ. IZ) sik-ka-tuv spitzes Instrument, scharfe 
Waffe 129, Kiel (eines Schiffes) 137. 
KAK. SAK. Dl. A mah-ra-a-ti (eines Schiffes) 137. 139. 
KAK. TAG. GA 128 f. 
KAK. TI 128 f. 
KA. KA. MA (mit Determ. GüM) a-si-pu Besckfoörer 135. 
KAL dan-nu mächtig 97 Anm. 131, ak-ru angesehen, da-na-nu Macht 
97 Anm. 

ID. KAL *i-mu-ku {unergründliche) Macht 96 f. 

Kt. KAL (sprich KAN. KAL) ni-du-tuv Höhe, tf-rik-tuv lAnge, 

überh. Ausdehnung, ampUtudo 136. 
NAM. KAL id-lu-tu Ebenbürtigkeit, Machtfuüe 126. 
NAM. KAL. GA dan-nu- tu Macht 125. 
KAL. BU* kal-bu Hund 124. 
KA. LÜM. MA in 

AN. KA. LUM. MA Beiname des Gottes Adar 82. 

UH. KA. LUM. MA kal-mat su-lu-up-pi ein Wurm Sl. 

MU. UN. DU. KA. LUM. MA su-lu-up-pi 81 f. 

KAM Zeichen der Ordinalzahl 10. 
KAN Zeichen der Ordinalzahl 10. 

KAN. MA (sprich KAM. MA) Zeichen der Ordinalzahl 10. 
KA. SU. TAR. DA. HU sa-ai-hu, la-ha-an-tuv vieU. Habicht 96. 
KI, Kt as-ru Ort, ir-si-tiv Erde, ma-a-tuv Land, kak-kar Grund, 
Boden, beim Schiff: unterster Schiffsraum 136. 137. 

Kl. KAL ni-du-tuv Hohe, ti-rik-tuv Länge) überh. Ausdehnung, 
ampUtudo 136, daher 

Kt. Kt. KAL. BI. KU a-na it-ti-su zu ihm, eig. zu seiner Hoheit, 
Angesehenheit 136. 
KI, Kt it-tuv, it-ti mit 136. 

KIB. SU*. HU kip-su, si-sil-du v'i^YL, Lerche 115. 
K lÖIM* k i - s i - i m - m u Heuschrecke, s i - i - h u gestreifte Heuschrecke 11, 78. 
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Anlaut K und L. 181 

KISl zir-ba-bu Heuschrecke 78. 

SAHAR. KISI 4-pirt: zir-ba-bi staubgleiche Menge von Heuschrecken 73. 
Kü (Postposition) a-na zu, selten i-na in 125. 

KU, Kü tu-kul-luv Ergebenheil, Unterthänigkeit, concret Diener, mar- 
ka-sa Gebundenheit, Unterthänigkeit, concret Diener 35. Vgl. 134. 136. 

IZ. KU kakku Waffe 133 Anm. 

LIK. KU kal-bu Haushund, Hund 35 f. 45. 
KU akal essen, fressen 47. 

UH. Si. KU. *I ri-'-a-su, kal-mat si-iv Komiourm 82, 

LIK. BI. KU a-ki-Iuv Wolf (eig. gef rassiger Hund) 47. 
KU, KU il-lu hoch, erhaben, edel (von Metallen), kaspu Silber 81 Anm. 

KU. BABBAB kaspu Silber 81 Anm. 

KU. Gl siebe GUSKIN. 

Vgl. NAM. KU. *I ak-ru-tu Angesehenheit 125. 
KU. BA na-al-ba-su, su-ba-tuv Kleid SS, 

UH. KU. BA kal-mat su-ba-ti Kleiderwurm 83. 
KU. GA siehe GIG, GIG. GA. 
KU. DA in 

UH. Kü. DA kal-mat ki-mi Kleiderwurm 82 f. 
KU. KUR. KIL an-zu-zu, ha-di-lu Meerziege, ein Fisch 69. 
KUN (mit und ohne Detenn. UZU) zu-um-bn Schweif 122 Anm. 
KUR kasad erreichen, ergreifen, occupiren 108. 
KUR ma-a-tav Land 38 Anm. 108. 131. 

KUR sa-du-u Berg 108, (mit Detenn. IM) sa-du-u Osten, Ostwind 139. 
KU. SAR. DA in 

UH. KU. SAR. DA mi-ik-ka -a-nu Termite 84. 

LAL sa-ka-lu wägen 5. 81 Anm. 115, ma-lu-u voll sein 115, sa-ra-da 

sa ÜB 115 Anm. 
LAMMA la-vas-su Stiercoloss 37 Anm. 
LAMMUBI (geschrieben UH) na-a-pu ein Wurm 79. 
LIK kal-bu Hund 34. 

LIK. BL KU a-ki-luv Wolf (eig. gefrässiger Hund) 47, vgl. 130. 

LIK. KA. GAB. A na-at-ru, kab-bi-luv Wächterhund, Ketten- 
hund 34. 

LIK. KU kal-bu Haushund, Hund 35 f. 45. 

LIK. MAH arja Löive (eig. grosser Hund) 45. 

LIK. NIGIN sa-i-du Jagdhund 42. 
LIM Vortrab in 

LU. LIM lu-li-mu* Leithammel (eig. Schaf des Vortrages) 49 f. 
LU s i - 4 - n i Kleinvieh, k i r - r u Lamm, Schaf 32. 

LU. BAD bi-ib-bu Bock, dann Planet, speciell Saturn 47 f. 
LU. BAD. SAK. US ka-ai-va-nu Saturn 50. 

LU. GAR kir-ru Lamm, Schaf 33. 

LU. GUK. KIL dass, 33. 

LÜ. ZXG dass, 33. 
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Lü. LIM la-li-mu* Leithammel^ Bock, dann Planet Saturn 49 f. 

Lü. KITA kirru arduti Hausschaf SS. ^ 

LU. NUM kir-ru Lamm, Schaf SS. 

LU. älSSI kirru niki Opferlamm 33. 
LUB (mit Determ. GUM) Sclave, (mit Detenii. ÖAL) Sclavin 130. 
LÜH sukkallu Diener 134. 
LÜKÜ u m m u Mutter 69 f. 95. 

LUKÜ. A um-mi mi-*i Meenodhe, ein Raubfisch 69, Sumpfiveihe, ein 
Vogel 95. 

H. 

MA ma-a-tuv Zjand 74. 

MA. DA ma-a-tuv Land 74. 
MÄ (mit und ohne Determ IZ) *i-lip-pu Schiff 137. 
MAH ru-bu-u gross 134, (mit Determ. GUM) Grosser^ Magnat 134. 
MAR. TU a-har-ru Westen^ 

IM. MAR. TU a-har-ru Westen, Westwind 139. 

KÜR. MAR. TU. KI mat a-har.ri-4 Land des Westens^ West- 
land 38. 
MAT siehe KÜR. 
MI siehe GIG und GP. 

BU. GA siehe KU. GA. 
Mt siehe ISIB. 

MIS satar schreiben, (mit Determ. GUM) satir Schreiber 129. 
MIS Pluralendung 128. 

Mü sumu Name 8. ^ 

MUH 41i über, auf S^ Anm. 

MUH. SI *i-l)t i-niv das sich Aufthun des Auges 39 Anm. 
MUH. AS. LUM in 

NAM. BIR. MÜH. AS. LUM. Hü ab-bu-un-nu , tus-mu-u Pe/eA;a7A 118. 
MUL kakkab Stern 36; Determinativ vor Sternnamen: 

MUL. ID. HU nasru Adler 97. 

MUL. LIK. BAR. RA kalab parasi 119. 

MUL. LIK. AN. ÜD kalab Samas Sonnenhund 41. 

MUL. LIK. KU kalbu Hund 36. 

MUL. LU. BAD hih hu Bock, dann Planet überh., speciell Saturn^ doch 
auch Jtqnter 48. 

MUL. SIR siru Schlange 87. 

MUL. SAH sahu Tiger 56 
MUN, MUNU da-ab-tuv viell. Eidechse 120. 
Mü. UN. DU vieU. Wurm 81 Anm. 114. 
MUN. DU. DU (mit Determ. GUM) la-bi-in li-bit-ti Ziegelstreicher 135. 

]¥. 

NA in 

TAK. NA ab-nu *i-lu-u hoher Stein 64. 
NAM sim-tuv Bestimmung, Loos 126; bildet Nomina abstracta 125 f. 
NAM. BAD mu-ta-nu Pest (eig. Todesgeschick) 126. 
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NAM. BIß. NAM. HU az-ki-ku, si-lik-ku ein Vogel 118. 

NAM. TAB sa-a-mu sa sim-ti Bestimmung des Geschickes 126, 
concret nam-ta-ru* Lenker des Geschickes 126 Anm. 
NAM. BIR is-su-ru Vogel 70. 

NAM. BIR. GL ZI. Hü si-sil-du, is-sur ti-i-si viell. Lerche 115. 

NAM. BIR. US. Hü bu-su, is-sur liar-ri Falke 113 f. 

NAM. BIR. TAR. Hü bur-r u-um-tav, tar-ru* ein buntfarbiger 
Vogel 113. 

NAM. BIR. IZ. ü. GIR. Hü is-sur a-sa-gi, di-ik-di-ik-ki 115. 

NAM. BIR. MÜH. AS. LUM. Hü ab-bu-un-nu, tu 8- mu -u Pe^Aran 118. 

NAM. BIR. NAM. Hü az-ki-ku, si-lik-ku 118. 
NAM. BIR irrthümlich statt Hü. BIR als Determinativ vor (geflügelten) In- 
secten, in 

NAM. BIR. ZUN 'i-ri-bu-u, ka-su-bu Heuschrecke 72; richtig Etü. 
BIR. ZUN 132. 

NAM. BIR. TÜR. TÜR zir-zir-ru, zu-un-zu-nu Ameise 71. 
NAM. *IN. NA. AK. A (mit Determ. SAH) siehe unter 'IN. 
Ni isati Feuer 85 Anm. 
NIGA (geschrieben st) ma-ru-u männliches Kindj männliches Junge 36. 

SAH. NIGA ma-ru-u viell. Wolf ßO. 
NIGIN Summa, Ergebniss 42, pa-si-ru 119, sa-a-du sa la-mi-*i (la- 
vi'-*i), pa-ha-ru sa a-la.... 42. 

LIK. NIGIN sa-i-du Jagdhund A2, 
NIM sa-ku-u Erhebung , *i la-mu hoch, erhaben 39; siehe auch NÜM. 
NIR si-pu Fuss 76 Anm. 117. 

NIR. GID. DA. Hü sa-ka-tuv, si-ip a-rik Langbein d. i. Strauss 
76 Anm. 117. 

NIR. Gl. LÜM. Hü sa-ai-hu, a-ra-bu... dn Vogel Ib Anm. 116. 
NIT, NITA zi-ka-ruv Mann, Diener, ar-du Knecht, Diener 32. 

BAR. KAK. NITA (geschrieben US) da-as-su OazeUenbock 54. 

Lü. NITA kirru arduti Hausschaf dl^. 

NAM. NITA ar-du- tu Knechtschaft 125. 

PAS. NITA zahmes Thier, bes. Lastthier 33. 
NITAH (geschrieben US) zi-ka-ruv männlich^ Mann 36. 
NU la, la-a nicht 7. 56. 
NUM na-ka-ru sa simiri Schneiden mittelst des Diammites 64 Anm. 

121 Anm. 
NUM, NUMMA 'i-li-tuv, sa-ku-u Erhebung, 'ilu, Fem. 4-li-tuv hoch, 
'i-la-mu hoch, erhöhen 39. 

NUM. MA. KI *I-lam-ti Elam, Susiana (eig. Hochland) 38. 

LIK. NÜM. MA. KI ka-lab *I-lam-ti elamitischer Hund 38. 

SL NUM ma-tuv »i-li-tuv Hochland 39, *i-lam-tuv Hochland 119. 
NUM Determinativ vor Insecten: dem Floh 66, der Biene 67. 

NUM. ZA. KUR. NA kupferfarbenes Insect 65. 

NÜM. ÖAHAR. RA lam-sa-tuv, lam-su 88. 

NUM. älZI. älZI grüngelbes Insect 65. 
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NUM. TAK zu-um-bi ab-ni Steinhummeln 64. 
NU. UM. MA zi-i-bu Wolf A7, 
NUN ra-bu-u gross, (mit Detenn. GUM) Grosser, Magnat 134. 

ÖA (geschrieben DI) mil-ka ^e^t^iS 144. 

SA. GAR ma-li-ku Besitzer, Eigenthumshesitzer 144. 
SA. Gl. LÜM (mit Determ, HU. BIR) sa-'-i-luv ein Insect 75. 
I§A. Gl. SU (mit Determ. HU. BIR) sa-'-i-luv ein Insect 75. 
I^AHAR (geschrieben IS), ÖAHAR. RA ip-ru Staub 73. 

SAHAR. KIR. KIR tur-bu-*-tuv staubgleiclie, zahllose Menge 72 f. 

SAH AR. KISI M-par zir-ba-bi staubgleiche Menge von Heuschrecken 73. 

HU. BIR. SAHAR. RA *i-rib tur-ba-'-ti Wanderheuschrecke (eig. 
♦ Insect zahlloser Masse) 72. 

NUM. §AHAR. RA lam-sa-tuv, lan^-su ein Insect 88. 
SAL Zeichen des weiblichen Geschlechtes 56. 130 Aum. 

SAL. US. SA. HU a-ta-an nahari, tus-mu-u FlusseseUn, Pelekan 95. 

SAL. LUB Sclavin 130. 
§AR sa-ta-ru schreiben 8. 
SI kar-nu Hom 34 Anm. 48, beim Schiff: Segelslange, Raa 137 f. 

SI. HAR. RA (mit Determ. SAH) ap-par-ru-u Junges vom Hirsch- 
und Gazellengeschlecht 59. 

SI. MUL a i - 1 u V Widder (eig. sternförmig gehörntes Thier) 50. 

A. SI ein gehörntes wildes Thier 35 Anm. 

AM. ^I rimu Büffel 34 Anm. 
Si sa-ka-ru spenden, geben 117. 
§IB, §IRA ri-*-u Hirte 134. 135 Anm. 

ÖIB. GUT. MIS ri'u alpi Rinderhirte 134, 
§1. DI (mit Determ. IM) il -ta-nu Norden, Nordwind 139. 
SIZI a-ra-ku, ar-ku gelbj grün 59. 

SIZI. A (mit Determ. SAH) b a - n u - u alte Gazelle 58 f. 

HU. SI. SIZI. HU rak-rak-ku, la-ka-Ia-ka Storch 105. 

NUM. älZI. SIZI grüngelbes Insect 65. 
ÖISSI n i - k u - u Opfer, Sühnopfer 33. 

GUT. i^I^SI a 1 a p n i k i Opferstier 33. 

LU. SISSI k i r r u n i k i Opferlamm 33. 
SIKKA (geschrieben SU. sf. KU. MUK) a - 1 u - d u Ziegenbock 48. 

ÖIKKA. BAR sap-pa-ru Gazellenbock 48 f. 
ÖU. UM. MU*. HU su-um-mu Bergschtvalbe 116. 
^U. UN. KUR. SA. NU. HU ku-pi-tu ein Vogel 115. 

*I. 

*I b i - i t Haus, Cajüte (des Schiffes) 137. 
*IGIR a r - k a t Hintertheil (des Schiffes) 137 f. 
*IN, aNU bilu Herr, daher 

NAM. *IN bf-lu-tav Herrschaft 59. 126. 
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NAM. *IN. NA. AK. A (mit Determ. SAH) bit-ru-u ein vierfüasiges 
Thier 59. 
4N/ Mi. LI (mit Determ. HU. BIR) sa-'-i-luv ein Inaect 75. 
'IRIM* (geschrieben ZAB) s a - a - b u Heer, Schaar 71 Anm. 

P. 

PA. AN siehe GARSA. 
PAN siehe SI. 

PAS Determinativ vor Lastthieren , speciell i m i r u Elsel 56, als Theil eines 
Schiffes Bezeichnung eines Traghaikens 137. 

PAI§. A. AB. BA gammalu Kameel 134. 

PAÖ. GAM. MAL* gammalu Kameel 184. 

PAÖ. ZIN Thier der Wüste 54. 
, PAS. NITA zahmes Thier, bes. Lastthier 33. 54. 
PI u z n u Ohr: 

ZA. NA. PI *i-lit uz-niv das sich Spitzen des Ohres 39 Anm. 

ZA. NA. RU. PI dass. 39 Anm. 

^* 

SA. PL TAV». HU sa-pi-tav, as-ki-ki-tuv Schwalbe 101. 116. 124. 

Si mar-tuv* Westen 37 f. 

SL AH sa-hu-u* Tiger 36. 

SI. DA. BAR. SUR. RA (mit Determ. SAflC) ein vierfüssiges Thier 58. 

SL SI (mit Determ. UK) up-pu-lu Wurm 79 Anm. 

SIR si-ir* Schlange 87 f. 97; Determinativ vor Schlangen: 

SIR. GIG sa-lam-tuv Nachtschlange, schwarze Schlange 88. 

SIR. GIG. A si-ir mn-si, si-ir sal-mi dass. 88. 

SIR. HUL h u 1 - m i t - 1 u 87. *" 

SUR. BAR. KAK u-za-luv junge Gazelle 54. 

KURU (geschrieben SI. ZAB) d a m a k gnädig, günstig sein 58. 
KUR. KUR. 'I in • 

NAM. KÜR. KUR. 'I sil-pu-tu Ungerechtigkeit , Feindseligkeit 126, 
vgl. 115. 

R. 

RAK Zeichen des weiblichen Geschlechtes, siehe äAL. 

RAM siehe AKA. 

RI t a - a 1 - 1 u V Erhebung 122. 

GAB. RI ma-ha-ruv sa nisi Rivalisiren des Mannes 120 ff. 

DUK. RI tal-lu Erhebung 122. 

ÜB. RI nu-'-u-du Höhe 122. 
RUS. A (mit Determ. SAH) hu-us-su-u, ru-us-su-u eine Gazeüen- 

art 58. 
EU. TA (mit Determ. ÜH) n a - h a 1 - 1 u ▼ Würmersckwarm 79 Anm. 
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RU. TIK na-ka-ru sa abni Einachneiden des Steines 121 Anm.» ma- 
ha-ruv sa ma-hir-ti Rivalisiren des Schnellseglers 120 f. 
MA. gab. Rü. TIK ma-hir-tuv Schnellsegler 121. 

SÄ (fast stets ohne Determ. ÜZU) lib-bu Herz 122 Anm. 
SAH Determinativ vor wilden Thieren 55—61 (vgl. 67 f.), speziell sa-hu-u* 
Tiger 35. 56. 
SAH. MA. KAN. NA ma-ak- ka-nn-u toHdes Thier von Aegypten, 

viell. Nilpferd 56 f. 
GIM. SAH da-bu-u Bär 55. 
DAM. SAH dass, 55. 
SAK ri-*i-8u Haupt 121 Anm., OfficierX^l, kakka-du Howp« 121 Anm. 
SAK. GA. TU sa-ku-u sa ri-si Erhebung des Hauptes 121 Anm. 
SAK. US dafs. II. R. 80, 1 a. b. 

LU. BAD. SAK. US ka-ai-va-nu Saturn 50. 
SAK. ZI sa-ku-u sa ri-si Erhebung des Hauptes 121 Anm. 
SAR a-su-u sa isiukani Emponoachsen von Bäumen und Rohren, 
ar-ku Grrünes 80. 
UH. SAR kal-mat ar-ki Ungeziefer auf Laub 82. 
IZ. SAR ki r u Baumpflanzung 80. 
SARA* 8 a - a - r u Pflanze, Strauch 127 f. 
SARIN i-lak (?) bu-ka-ni Heuschrecke 77. 78. 

SI i -n u V Auge 39 Anm., p a - n u Angesicht, Front, Vordertheil (des Schiffes) 
39 Anm. 131. 137, ma-tuv Land (eig. Erdoberfläche) 39; mah-ri 
Präp. vor (zeitlich) 6. 
SI. DU a - 1 i k mah-ri der an der Spitze marscMrt, König 50 Anm. 

NAM. SI. DU 8 a r r u - 1 u Königsherrschaft 126. 
SI. NUM ma-tuv *i-li-tuv Hochland 39, 4-lam-tuv Hoch- 
land 119. 
AN. NA SI 4-lit i-niv das sich Aufthun des Auges 39 Anm. 
BAR. SI dass, 39 Anm. 
MUH. SI dass. 39 Anm. 
St siehe NIGA. 
Si s i - u V» Getreide 81. 124. 

UH. st kal-mat si-iv Komvmrm 81. 

UH. st. KU. 'I ri-'-a-su, kal-mat gi-»v Kormvurm 82. 

Mü. UN. DU. Sl si-iv 81 f. 

st. IZ. NI sa-mas-sam-mu Sesam, 
UH. st. IZ. Nl kal-mat sa-mas-sam-mi Ungeziefer im Sesam 81. 

MU. UN. DU. St. IZ. NI sa-mas-sam-mi 81 f. 

st. *I it-tu, a-ma-ru Weizen 81. 
st. GA s i - m u - u glücklich, glückbringend 124 Anm. 
SI. GAN b a r 4 eingraben, h a - a - r u aushöhlen, eingraben 9. 
SI. ZAB siehe KURU. 
SIK, SIK. BA lu-bu-us-tuv Kleid 84. 
UH. SIK sa-a-^u Motte 84. 
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SIK. AH. Mi. ü ka-ri-4 Balken (des Schiffes) 137. 
SIS ahn Bruder^ 

NAM. SIS a h . h u - 1 u Bruderschaft 125. 
SU k a - 1 u Hand, g i - m i I - 1 u Geschenk, Wohlthat 93. 
SU. Gl ma-ha-ruv um die Wette eilen (von einem Wagen gesagt) 

120 f. 
SU. GUM. HU ha-zu-u, hu-u-ku viell. Kukuk 93. 
SU. I (mit Determ. GUM) gal-la-bu Bartscheerer 135. 
SU k i 8 s a t u Schaar, Volk 131. 
SU. Si. KU. MUK siehe SIKKA. 
SUD rahak Af. toeit entfernen 117. 
SUD. BABBAR. RA (mit Determ. HU. BIR) a-du-dil-luv Vierundvierzig' 

fuss 76. 
SURIN s a - s i - r u Heuschrecke 11, 78. 



TAB. RI. RI. GA (mit Determ. SAH) ku-za-ai Marder 60. 
TAG la-pa-tuv drehen^ wenden II. R. 48, 41 e. f. 
UH. TAG. GA na-a-pu ein Wurm 79 Anm. 
IZ. BAN. TAG. GA 129. 
KAK. TAG. GA 128 f. 
TAK ab-nu Stein 64. 

TAK. HAR siehe HAR. 

NUM. TAK zuum-bi ab-ni Steinhummeln 64. 
TAR sa-a-mu festsetzen, bestimmen 126. 

NAM. TAR sa-a-mn sa sim-ti Bestimmung des Geschickes 126, 
concret nam-ta-ru* Lenker des Geschickes 126 Anm. 
TI lakä, sabat nehmen, fassen 79 Anm. 

UH. KA. Tl si-bit ap-pi ein Wurm 79 Anm. 
TI s i - 1 u Rippe , Seite (eines Schiffes), i - g a r - 1 u v Seite , Flanke (eines 
Schiffes), da - p a - n u Seitenwand (eines Wagens) 24 Anm. 137 f ; (mit Determ. 
UZU) silu Rippe, Seite 121 Anm. 
Tl. BAL in 

UH. Tl. BAL kal-mat gusu-ra, bal-ti-it-tuv Holzwurm 82. 
TIK (mit und ohne Determ. UZU) Stiim, (ohne Determ.) mah-ru Front, 
Vorderseite 121 Anm. 
TIK. GA. TU. 'I sa-ku-u sa ri-si Erhebung des Hauptes 121 Anm. 
TIK. ZI sa-ku-u sa ri-si, na-su-u sa ri-4-si dass. 121 Anm. 
TIK. MUN (mit und ohne Determ. UZU) 4-si-in si-ru(sir) geioölbter 
Busen 122 Anm , (ohne Determ.) beim Schiff: Verdeck 137 f. 
TIK. UN siehe GUN. 
TIR, TIR. RA (mit und ohne Determ. IZ) kis-ti Wald 120. 

HU. BIR. GAN. NA. TIR. RA zi-za-nu kis-ti Gewürm im 
' Walde 120. 
TUK i-su im Besitz haben 7, ahaz besitzen 6. 7. 

ID. TUK bi-il pa-ni oberster Herr, Machthaber 96. 
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ID. TÜK. *I bfl 4.mu-ki MachUidber 96. 
TUM siehe PAÖ. 
TÜR, TÜR. RA sa-ah-ruv, si-i^-ru klein 11. 36; siehe auch DU. 

NAM. BIR. TÜR. TÜR zir-zir-ru, zu-un-zu-nu Ameise 71. 

NAM. TÜR ma-ru-tu Kindschaft 125. 
TUR. US siehe auch IBILA. 

NAH. TÜR. US ab- lu- tu Sohnschaft 125. 
TU. RA mar -SU furchtbar, schädlich 85. 

ÜH. TU. RA tul, mu-bat-ti-ru ein Wurm 85. 
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Abkürzungen. 

Lay. — Layard, Inscriptiona in the cuneiform character^ London 1851. 

i. II. III R. — H. Rawlinson, The cuneiform inscriptiona of Western 
Aaia, London 1861. 1866. 1870. Die Zahlen hinter B. bezeichnen 
das Blatt und die Zeile, die Buchstaben die Columnen. 

Tigl. Pil. — Cylinderinschrift des älteren Tiglat-Pileser, I R. 9 — 16. 

Tigl. Pil. IV. — Prunkinschrift des jüngeren Tiglat-Pileser (IV), II R. 67. 

Asurn. — Monolithinschrift Asur-nasir-habars, I R. 17 — 26. 

Asurn. Obel. — Obeliskinschrift Asur-nasir-habars, I R. .28. 

Salm. Obel. — Obeliskinschrift des älteren Salmanassar, Lay. 87 — 98. 

Sarg. CyL — Cylinderinschrift Sargou*s, I R. 86. 

Khors. — Prunkinschrift Sargon's, mit üebersetzung und Gommentar heraus- 
gegeben von J. Oppert und J. Mönant, Paris 1863. 

Sanh. Tayl. — Inschrift Sanherib's auf dem sechsseitigen, nach Taylor benannten 
Cylinder, I R. 37—42. 

Sanh. Bell. Cyl. — Inschrift Sanherib's auf dem nach dem Consul Bellino be- 
nannten Cylinder, Lay. 63. 64. 

Sanh. Bav. — Inschrift Sanherib's an dem Felsen von Bavian, III R. 14. 

Asarb. — Cylinderinschrift Asarhaddon's, I R. 45 — 47. 

Asurb. Sm. — George Smith, Hiatory of Äaaurbanipal, London 1871. 

Bors. — Cylinderinschrift Nebukadnezar's von Borsippa, I R. 51 Nr, 1. 

£. 1. H. — Londoner Nebukadnezarinschrift des East India House, I R. 53—64. 

Nebuk. Grot. — Inschrift Nebukadnezar's auf dem Cylinder Bellino's, I R. 65. 66. 

Beb. — Felseninschrift des Darius zu Behistun, babyl Text III R. 39. 40. 

NR. — Inschrift des Darius von Naksch-i-Rustam , siehe Julius Oppert, 
Expedition acienUfique en MSaopotamie II (Paris 1859), pag. 
164—191. 

Xerxesinschr. C, a. — Siehe ABK, 365 f. 

„ D. — Siehe Expidition &n Miaopotamie II, 154 — 159. 

„ K. — Xerzesinschrift von Van in Armenien, siehe Expidition en 

Miaopotamie II, 122 — 154. 

I. R. A. S. — Journal of the Royal Aaiaiic Society. 

DHZ. — Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 

NoiTis I. II. III. — Edwin Norris, Aaayrian Dictionary , London 1868. 
1870. 1872. 

Mönant I. U. — Joachim Mönant, Le ayüabaire aaayrieny Paris 1869. 1873^ 

ABK. — Eberhard Schrader, Die assyrisch-babylonischen Keilinschriften. 
Kritische Untersuchung der Grundlage ihrer Entzifferung, in der 
DMZ XXVI, 1872. 

HAT. — Ders., Die Keilinschriften und das alte Testament, Giessen 1872. 

Lenormant, E. A. ly 1. 3. — Fran^ois Lenormant, Etudea accadienneSf 
tome I (Paris 1873), premi^re et troisi^me partie. 

Mönant, Annalea. — Annalea des rois d'Assyrie, Paris 1874. 
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Verbesserungen. 

S. 24 Z. 18 lies Asurn. I, 99 Var. 

S. 35 Z. 33 lies na-ha-ru sa ju-mi. 

S. 36 Z. 2 lies II R. 42, 67—73 d. 

S. 41 Z. 37 lies hUi-tu. 

S. 42 Z. 3 lies Umnitu. 

S. 73 Z. 10 Ues II R. 32, 3—9 if. h. 



Druck von G. Kreysing in Leipzig. 
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